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Die Arbeits gemeinſchaft der kommunalen
Spitzenverbände Deutſcher Städtetag, Deut
ſcher Landkreistag, Reichsſtädtebund und
Deutſcher Landgemeindetag) wies am Diens-
tag in einer gemeinſamen Kundgebung er-
neu: auf die dringende Notlage der Kom-
munen hin.

Der Präſident des Deutſchen Städtetages
Dr. Mulert führte aus: Die Mehrbelaſtung
der gemeindlichen Wohlfahrtserwerbsloſen-
fürſorge werde vorausſichtlich 40 Millionen
Reichsmark erfordern, da die „Zahl der Wohl
fahrtserwerbsloſen ſtatt 1,25 vorausſichtlich
Ende März 1,7 Millionen betragen werde.
Der Rückgang der Gemeindeeinnahmen ſei
von 100 Millionen Mark auf 140 Millionen
Mark für das laufende Rechnungsjahr ge-
ſtiegen. Hieraus ergebe ſich, daß die Gemein-
den und Gemeindeverbände durch die Maß-
nahmen der Reichsregierung und die Wirt
ſchaftsentwicklung mit insgeſamt 205 Millio-
nen mehr belaſtet ſeien. Außerdem trete am
1. April 1932 eine neue Mehrbelaſtung durch
die Senkung der Hauszinsſteuer ein. Die
Reichsregierung werde ſich angeſichts dieſer
in der Hauptſache durch die Arbeitsloſigkeit
hervorgerufenen Not gezwungen ſehen, alle
Kräfte auf die Ernährung der Arbeitsloſen
zu richten und eine einheitliche Reichs-
arbeitsloſenfürſorge einzuführen.

Der Präſident des Deutſchen Landkreis-
tages, Dr. von Stemp, legte hierauf ein-
gehend die Verhältniſſe in den ländlichen
Bezirksfürſorgeverbänden dar. Hier ſeien die
Wohlfahrtslaſten aus eigener Kraft nicht
mehr zu tragen, da im letzten Jahr die Zahl
der Wohlfahrtserwerbsloſen gegenüber dem
Vorjahr um 112 Prozent geſtiegen ſei. Aus
Reichs und Landesmitteln erhielten die

Landkreiſe zu ihren Wohlfahrtserwerbsloſen-
laſten nur einen Zuſchuß in Höhe von 15 Pro-
zent. Infolgedeſſen ſtünden die hochbelaſteten
Jnduſtriekreiſe vor dem Zuſammenbruch.
Schon heute laſſe ſich der Zeitpunkt voraus-
ſehen, in dem auch eine große Zahl von Land-
kreiſen nicht mehr in der Lage ſein werde,
die für die Wohlfahrtserwerbsloſen erforder-
lichen Unterſtützungsbeiträge aufzubringen.

Der geſchäftsführende Präſident des
Reichsſtädtebundes, Dr. Haekel, erklärte: Die
kreis angehörigen Städte, auf die gegenwärtig
im Durchſchnitt 18,5 Wohlfahrtserwerbsloſe
auf 1000 Einwohner entfielen, blieben für den
Winter allein auf den Ausgleichsfonds ange
wieſen, aus dem ihnen beſtimmungsgemäß
nur dann Zuwendungen gemacht werden
könnten, wenn ſie den ödrohenden Zuſammen-
bruch ihrer Kaſſe nachzuweiſen vermöchten.
Ein derartiger Zuſtand ſei entwürdigend und
unhaltbar.

Der Präſident des Deutſchen Land-
gemeindetages, Landrat a. D. Dr. Wereke,
wies darauf hin, daß die Notlage der Land-
gemeinden durch den Rückgang der Steuer-
kraft auf dem Lande ganz beſonders ver-
ſchärft würde. Gemeindebier- und Gemeinde-
getränkeſteuer ſpiele in den Lanögemeinden
angeſichts der gefunkenen Konſumkraft der
Landbevölkerung überhaupt keine Rolle, die
Bürgerſteuer bringe für die Landgemeinden
keine Einnahmen, weil der Ausgleich aus
den höheren Einkommen völlig fehle. Jn der
überwiegenden Zahl der deutſchen Land-
gemeinden beruhten 90 Prozent aller Aus-
gaben auf geſetzlicher Verpflichtung. Das
Hinzutreten der Erwerbsloſenlaſten müſſe
eine Finanzkataſtrophe der Landgemeinden
herbeiführen, wenn das Reich nicht ſchleu
nigſt durchgreife.

Auf Anorönung des Volkswohlfahrts-
miniſters hat das Verſicherungsamt der Stadt
Breslau den geſamten Vorſtand der Allge-
meinen Ortskrankenkaſſe Breslau in Urlaub
geſchickt und die Geſchäftsführung dem Leiter
der kommunalen Betriebskrankenkaſſe über-
tragen. Eine ſolche Ausſchaltung der ſatzungs
mäßigen Kaſſenorgane iſt nur zuläſſig, wenn
ihr „geſamtes Verhalten ſie zur weiteren Geſchäftsführung unfähig oder ungeeignet er-
ſcheinen läßt“.

Jn Norwegen rechnet man mit dem Erlaß
verſchiedener Einfuhrverbote, vor allem für
Luxuswaren, aber auch für Gemüſe. Auch
Bulgarien bereitet Einfuhrverbote vor. Die
allgemeine Abkehr vom Welthandelsprinzip
zum Prinzip der nationalen Binnenwirtſchaft

itet unaufhaltſam vorwärts

Frankreich für Schuldenherabſetzung
aber ohne Antaſtung ſeines Reparationsanteils.

Der an Bord „Jſle Da France“ reiſende
Sonderberichterſtatter der amtlichen fran
zöſiſchen Agentur Havas meldet, daß die fran
zöſiſche Regierung jeder Herabſetzung der
interalliierten Schulden und der Repara-
tionen beipflichten werde, vorausgeſetzt,
daß der Frankreich aus den Reparationen
verbleibende Ueberichuß nicht angerührt
werde. Um die Regulierung dieſes Ueber-
ſchuſſes zu erleichtern, ſei man franzöſiſcher-
ſeits geneigt, Sachlieferungen von Deutſch
land anzunehmen.

Wenn Frankreich tatſächlich bereit iſt,
jeder Herabſetzung der Reparationen bis
auf ſeinen eigenen Ueberſchuß aus der Diffe-
renz zwiſchen Reparationseingängen und
franzöſiſchen Kriegsſchuſdenzahlungen an
England und Amerika zuzuſtimmen, ſo würde

das allerdings ein entſcheidender Fort
ſchritt in der Reparationsfrage ſein.

Andererſeits wird von franzöſiſcher Seite
gleichzeitig gemeldet, daß Frankreich zu einer
Rüſtungsverminderung nur bereit ſei, wenn
Amerika einen „Konſultativpakt“ mit ihm
abſchließe, was praktiſch ſoviel heißt: wenn
Amerika ein Schutz- und Trutzbündnis mit
Frankreich macht.

Hoover erklärt den Youngplan
für einen Fehlſchlag.

Aus gut unterrichteter Waſhingtoner
Quelle verlautet daß Hoover vor Finanz-
beratern rundweg erklärt habe, der Young-
plan ſei ein ebenſo trauxiger Fehlſchlag wie
der Dawesplan. Hoover iſt im übrigen im
Augenblick noch mit der Aus arbeitung des
Programms für die Beſprechungen mit dem
morgen nachmittag in Amerika eintreffenden
Laval beſchäftigt.

„Stellt Moskau die Zahlungen ein?“
Die Handelsvertretungen zu Moratoriumsverhandlungen beauftragt.

Unter dieſer Aufſehen erregenden Ueber-
ſchrift ſchreibt die „Germania“ in einem Teil
ihrer Mittwoch-Ausgabe u. a.: Die kürzlich
beſonders in der nordiſchen Preſſe erörterten
Gerüchte über eine bevorſtehende Zahlungs-
einſtellung Sowjetrußlands entbehren nicht
einer realen Grundlage. Sie ſind darauf zu-
rückzuführen, daß die Sowifethandelsver-
tretungen im Auslande auf Moskauer Wei-
ſung begonnen haben, mit großer Vorſicht
bei einzelnen Großgläubigern Fühler wegen
Prolongierung von Akzeptverbindlichkeiten
auszuſtrecken. Wenn auch heute noch nicht
abzuſehen iſt, ob eine volle Zahlungseinſtel-
lung zur Tatſache wird, ſo weiſen doch die
Geheiminſtruktionen, die vom Politbüro an
die Handelsvertretungen ergangen ſind, dar-
auf hin, daß die Sowjetunion, deren Finan-
zen noch nie auf geſunder Baſis im Sinne
eines eurvpäiſchen Staatshaushalts geſtanden
haben, ſich zur Zeit in einer akuten Finanz-
kriſe von bisher nicht dageweſener Schwere
befindet, die ſehr leicht zur Zahlungseinſtel-
lung und damit zum offenen Bankrott des
kommuniſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems führen

nn.
An deutſche Firmen ſind in der nächſten

Zeit etwa 500 Millionen Reichsmark abzu
decken, an amerikaniſche Firmen etwa 250
Millionen Reichsmark. Die Verſuche, hierfür
ausreichende Mittel aus Anleihen in Deutſch-
land, Oeſterreich, Norwegen oder England
bereitzuſtellen, ſcheiterten
Der Rußlandartitel zurückgezogen

Der aufſehenerregende Artikel der „Ger-
mania“ in ihrer Reichsausgabe vom Mitt-

woch iſt in der eigentlichen Berliner Mitt-
wochfrühausgabe nicht wieder erſchienen.

Ein Dementi von
„zuſtändiger Stelle“.

Zu dem Artikel der „Germania“ wird von
zuſtändiger Berliner Stelle mitgeteilt, daß
die Nachrichten über Prolongationen von
Rußlandwechſeln jeder Grundlage entbehr-
ten. Bisher ſei kein einziger Fall bekannt-
geworden, in dem eine derartige Prolon-
gation beantragt worden ſei. Die Zahlungen,
die Sowjetrußland in den nächſten Monaten
in Deutſchland zu leiſten habe, ſeien ſo ge
ring, daß ſie nicht zu einer Zahlungseinſtel-
lung führen könnten. Größere Beträge wür-
den erſt ab April nächſten Jahres fällig.
Richtig ſei hingegen, was ja auch bekannt ſei,
daß Rußland mengenmäßig ſeine Ausfuhr in-
folge des Abſinkens der Preiſe ſteigern
müſſe und daß dies bisher noch nicht in
vollem Umfang geglückt ſei.

Aus Kreiſen des Rußlandhandels wird
gleichfalls erklärt, daß die Behauptungen des
„Germania“- Artikels die Dinge zum größten
Teil unrichtig darſtellten. Der Betrag, der in
dieſem Jahre abzudecken ſei, reiche nicht im
entfernteſten an die Summe von 500 Mil-
lionen heran. Die ab April nächſten Jahres
fälligen Beträge bei deutſchen Firmen be-
liefen ſich auf etwa 400 Millionen Mark. Mit
Prolongationswünſchen ſei bisher an keine
deutſche Firma herangetreten worden.

Hat die „Germania“ die Meldung ſich
wirklich ganz aus den Fingern geſogen? Die
Gründlichket der Gegenaktion iſt verdächtig.

Eine weitere Goldmilliart
für Frankreich.

Aus Paris verlautet: Hier werden im
Laufe dieſer Woche wieder für eine Milliarde
Franken Goldbarren aus Amerika erwartet.
Das Gold iſt für eine Reihe Pariſer Groß-
banken beſtimmt, die immer noch ihre Hut-
haben aus Amerika zurückziehen.

Starke Linksverluſte in Norwegen.
Die Gemeindewahlen in Norwegen ſind

jetzt etwa zur Hälfte durchgeführt. Die
Arbeiterpartei verlor 57, die Kommuniſten
26 Sitze. Die Konſervativen gewannen 13,
die bürgerliche Sammelliſte 65, die un-
politiſche Liſte 7, die Bauernpartei 24, Venſtreund die radikale Volkspartei 27 Sitze. Der
Reſt der Wahlen wird im Dezember durch-
geführt werden.

Die Abſtimmung über die Mißtrauens
anträge gegen die Preußenregierung wurde
vom Aelteſtenrat von Mittwoch auf Donners

choben.tag ver

Beſſerung der Reichsfinanzen
Die Befürchtungen, die Reichsfinanz-

miniſter Dietrich vor kurzem öffentlich über
die Entwicklung der Einnahmen des Reiches
geäußert hat, ſind, laut „Voſſiſcher Zeitung“,
durch die neueſten Berichte der Finanzämter
an das Reichsfinanaminiſterium nicht beſtätigt
worden. Die Eingänge aus den Steuern,
Zöllen und Verbrauchsangaben ſeien in der
2. Oktoberwoche erheblich beſſer geweſen als
in der erſten. Wenn dieſe Entwicklung an
halte, könne angenommen werden, daß der
neue Voranſchlag, der vor Erlaß der letzten
Notverorönung aufgeſtellt worden ſei, ein
gehalten werde. t

Auffallend an dieſer Mitteilung iſt, daß
die erſchütternde Erklärung Dietrichs im
Reichstage, der Ausfall allein an der Ein
kommenſteuer betrage bisher alſo offenbar
im Etatshalbjahr vom 1. April bis 31. Ok
tober) „eine volle Milliarde Mark“, nicht
dementiert wird. r man keiber

e zwar nicht er Abſicht, aber an derRichtigkeit der Meldung des ſchen Zei
tung“ hegen müſſen.

Notſchrei der Kommunen.
Wer machte die Jnflation?

Die Linkspreſſe hetzt in der letzten Zeit
in ſo zügelloſer Weiſe gegen die nationale
Bewegung wegen deren angeblicher Abſicht,
eine neue Jnflation herbeizuführen, daß
nächgerade auch der politiſch Naivſte auf den
Verdacht kommen könnte, daß die Linke
ſelber an eine neue rote Jnflation denkt
und nur deshalb ſo lautes Geſchrei über die
angeblichen, inzwiſchen allſeitig energiſch
dementierten Jnflationsabſichten der Rechten
macht, um hinterdrein die Ausrede zu haben:
„Die Rechte hätte es noch ſchlimmer gemacht.

Demgegenüber dürfen die nachſtehenden
Feſtſtellungen ſehr aufklärend ſein:

1. Wann war die Jnflation, die das
deutſche Sparervermögen vernichtete? 1919
bis 1923.

damals und war alſo2. Wer regierte
verantwortlich für das Abſacken der Wäh-
rung? Sozialdemokraten, Zentrum und
Demokraten.

3. Wie wurde dieſe Jnflation beendet?
Durch die Rentenmark.

4. Wer war der Vater der Rentenmark?
Der Deutſchnationale Helfferich.

5. Wer führte die auf Rentenmark ge
ſtützte Sanierung nach der Jnflation 1924
durch? Rechtsregierungen mit Einfluß oder
poſitiver Unterſtützung der Deutſchnatio-
nolen.

6. Wer hat dieſes Geſundungswerk in denfolgenden Linksregierungen wieder zunichte
gemacht? Die folgenden Linksregierungen,
die Regierungen der Großen Koalttion.

7. Wann kam die große Weltwirtſchafts-
kriſis? Ende 1929.
8. Wer war damals verantwortlich für

einen einigermaßen ſicheren Schutz des
deutſchen Volkes und der deutſchen Wirt
ſchaft? Die Regierung des ſozialdemokrati-
ſchen Reichskanzlers Müller.

9. Wer ſollte und wollte die Fehler der
Regierung Müller wieder gutmachen? Die
Regierung Brüning, die im Frühjahr 1930
ans Ruder kam.

10. Was verſprach die
Brüning? Beſſerung der deutſchen
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe,
ſenkungen uſw.

11. Was wurde hieraus? Milliarden
neuer Steuern, Gehalts- und Lohn- und
Beamtenabbau in Rieſenausmaßen, furcht
bare Arbeitsloſigkeit, ſtarker Verbrauchs-
rückgang.

12. Wer iſt verantwortlich für die Zu-
ſtände von heute und die Gefahren, die das
deutſche Volk in nächſter Zukunft bedrohen?
Die Regierung Brüning und ihre Parteien,
die trotz ihrer Mißerfolge von 1919 bis 1931
ſich noch immer zutrauen, Deutſchlands
Schickſal zu meiſtern und die nationale
Volksmehrheit von der Regierung aus-
ſchalten.

Erklärungen des deutſchnationalen
Fraktionsvorſitzenden.

Die Deutſchnationale Volkspartei ver
anſtaltete am Dienstagabend in Berlin

Regierung
ozialen
Steuer

Kundgebung, auf der der Vorſitzende der
Reichstagsfraktion, Fraktionsvorſitzen
Oberfohren u. a. ausführte: Wenn die Wirt
ſchaftspartei die Befürchtung habe, daß W
nationale Oppoſition zu früh eingeſetzt wer
ſo müſſe er erklären, daß das deutſche B
nicht länger ertragen könne, was ihm zuge
mutet werde. Brüning habe den Vorteil, daß
er über das geduldigſte Volk der Welt re
giere. Angeſichts der Tatſache, daß in der
Landwirtſchaft kein einziger Betrieb mehr
lebensfähig ſei, habe der Reichskanzler be-
hauptet, daß die Grundlagen der deutſchen
Wirtſchaft heute noch unerſchüttert ſeien.
Dabei ſei bereits die Möglichkeit, über den
Beſitz zu verfügen, angeſichts der Enteignung
der Sachwerte völlig aufgehoben.

Die Deutſchnationale Volkspartei denke
t an eine neue Jnflation, die ſie als ein

Verbrechen am Volk betrachte.
Durch die Regierungskunſt der Reichs-

regierung ſei dem deutſchen Volk innerhalb
von 15 Jahren eine Laſt von faſt ſechsMilliarden Mark an neuen Stenern auf
erlegt worden. Man ſtehe vor einem Trüm-
merhaufen.

enn die nationale Bewegung die Macht
in die Hand dekomme, werde i u Meer
von Bertrauen nicht nur aug nland,auch aus dem An land egew
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Die Spaltung der Wirtſchafts

partei.
Proteſt des Wahlkreisverbandes Oſtſachſen.
Der Wahlkreisverband Oſtſachſen der Wirt

ſchaftspartei nahm einſtimmig folgende
Entſchließung an: „Die Wahlkreiskonferenz
der Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes
(Wirtſchaftspartei) für drn Wahlkreis Oſt
ſachſen mißbilligt auf das entſchiedenſte die
Abſtimmung der Reichstagsfraktion, ſtellt
aber mit Genugtuung feſt, daß ihr Vertreter,
Reichstagsabgeordneter Obermeiſter Bieber,
mit der grundſätzlichen Einſtellung der Wahl
kreiskonferenz einig geht. Die Wahlkreis-
konferenz Oſtſachſen erteilt für die weiteren
Maßnahmen alle Vollmachten der Landes-
leitung.“

Der Vorſitzende der Wirtſchaftspartei im
Wahlkreis 35 (Mecklenburg-Lübeck), der Kauf
mann Otto Boomkamp in Roſtock, iſt von
ſeinem Amt als Vorſitzender zurückgetreten
und gleichzeitig aus der Partei ausgetreten.

Braun und Bartels ſchwer krank.
Kehrt Hoepker-Aſchoff zurück?

Der zurückgetretene preußiſche Finanz-
miniſter Hoepker-Aſchoff hat den in Ascona
weilenden erkrankten preußiſchen Miniſter
präſidenten Braun beſucht. Jn varlamen
tariſchen Kreiſen erhält ſich im Zuſammen
hang damit hartnäckig das Gerücht, daß Ver-
ſuche im Gange ſeien, Hoepker-Aſchoff als
preußiſchen Finanzminiſter wieder zurück-
zugewinnen.

Jm übrigen ſcheint die Erkrankung des
preußiſchen Miniſterpräſidenten doch ernſte

rer Natur zu ſein, als dies bisher an
genommen wurde. Wann der Miniſter
präſident wieder nach Berlin zurückkehren
kann, ſteht noch nicht feſt.
Der Zuſtand des ſozialiſtiſchen Präſiden-ten des Preußiſchen e Bartels, der

fich ſeit längerer Zeit wegen einer Jnfektion
im Sanatorium befindet, hat ſich ernſter ge

ſtaltet. Seine Gattin iſt Dienstagvormittag
an das Krankenlager gerufen worden.

Die ſozialiſtiſchen Wahlverluſte
in Frankreich.

Das Pariſer „Petit Journal“ veröffentlicht
eine Zuſammenſtellung der ſozialiſtiſchen
Mandatsverluſte bei den Generalrats- und
Gemeindewahlen in Frankreich. 116 Mandate
ſind den Sozialiſten verloren gegangen. Wenn
auch die Verluſte ſich auf ganz Frankreich
verteilen und deshalb grundlegende Verſchie-
bungen in den einzelnen Generalräten und
Gemeindeparlamenten kaum zur Folge
ätten, ſo ſeien ſie doch als Geſamtſymptom
öchſt bedeutungsvoll. Schon bei den vor-

letzten Generalratswahlen hätten die So-
zialiſten 144 Mandate eingebüßt, ſo daß der
Geſamtrückgang in zwei Wahlgängen 260
Mandate erreiche.

Erhöhung der Hochſchul-
gebühren.

Der preußiſche Kultusminiſter Grimme
hat durch Erlaß verſchiedene Univerſitäts-
gebühren erhöht. So wird mit Wirkung für
das November beginnende Semeſter das
allgemeine Studiengeld von 85 auf 100 RM.
je Semeſter heraufgeſetzt. Die Jmmatrikula-
tionsgebühr, die bisher für die erſte
Jmmatrikulation 25 RM., für jede weitere
15 RM. betrug, beträgt nunmehr einheitlich
30 RM. Erhöht werden auch die Gebühren
für die akademiſchen Einrichtungen, die
Kolleggelder bleiben dagegen unverändert.

Zum 100. Geburtotag
Bernharö Rogges.

Am 22. Oktober jährt ſich zum 100. Male
der Tag, an dem Bernhard Rogge in
Groß Tinz bei Liegnitz das Licht der Welt
exblickte, der Mann, der durch Gottes
Fügung berufen war, an dem unvergeßlichen
18. Januar 1871 im Spiegelſaal zu Vex-
ſailles dem deutſchen Kaiſer und den deut-
ſchen Fürſten in gottesdienſtlicher Feier-
ſtunde das Herz zu erheben zu Dank und
Fürbitte. Als vierter Sohn des Pfarrers
Wilhelm Rogge geboren, wuchs Bernhard
Rogge im Kreiſe zahlreicher Geſchwiſter in
Groß-Tinz auf, wurde vom Vater zunächſt
ſelbſt unterrichtet und bezoa dann die alt
berühmte Landesſchule Pforta, der
er bis zu ſeinem Tode eng verbunden ge
blieben iſt. Jn ſeinen Lebenserinnerungen
„aus ſieben Jahrzehnten er Rogge
eingesend ſeine Fahrt dorthin, die erſte
Eiſenbahnfahrt, die ihn auch über Halle
führte, das Leben und Treiben in der An-
r den Unterricht und die Perſönlichkeiten
einer Lehrer. Eine Fülle von Eindrücken,

Ereigniſſen und Geſtalten dieſer Anſtalt
treten uns in ſeinen Ausführungen entgegen
liebevoll und piaſtiſo gezeichnet, intereſſant
für alle alten Portenſer und ein Stück Schul
geſchichte aug der guten alten Zeit.

Nach beſtandenem Abiturium bezog Rogge
die Univerſität Halle, wo er zunächſt drei
Semeſter Philologie ſtudierte, aber ſich ſchon
mit dem Gedanken krug, ges Studium der
Theologie zu ergreifen. Dieſen Gedanken
ließ er, als er im Winter 1851 in Bonn ſeinStudium oriſebte, zur Tat werden und ließ
ſich dort als Student der Theologie immatri
kulieren. Hier hat er zu den Füßen Albrecht
Ritzſchls und Richard Rothes eſſen die auf
eine ganze m Richtung und Ein

großen ausgeübt haben.ach beſtandenem erſten Examen wurde er
in Vallendar bei Koblenz, benntzte

Maßnahmen gegen den
Boiſchewismus?

Aus Berlin verlautet: Das Reichsinnen
miniſterium hat die Länderregierungen er-
ſucht, über die Ausdehnung der bolſchewiſti
ſchen Agitation unter der noch nicht wahl-
berechtigten Jugend Berichte an das Mini-
ſterium zu geben. Wie man hört, findet eine
Konferenz der Innenminiſter der Länder in
der nächſten Woche in Berlin ſtatt.

Das Erſuchen des Reichsinnenminiſters an
die Länder betrifft auch die Anteilnahme der
verſchiedenen Berufe und Jahresklaſſen an
den zur Aburteilung gelangten terroriſtiſchen
Verbrechen. Allgemein iſt die Auffaſſung, daß
wir vor einſchneidenden Maßnahmen des
Reiches gegen den Bolſchewismus und auch
gegen die Gottloſenagitation in der ſchul
pflichtigen Jugend ſtehen. Wie weit hier die
Dinge leider ſich entwickelt haben, beweiſt,
daß in zwei Berlin-Neuköllner Schulen ſoge-
nannte Gottloſenverbände unter den Schülern
und Schülerinnen aufgedeckt worden ſind.

Zuverläſſig verlautet aus Berlin Der
Reichsinnenminiſter General Gröner hat auf
Grund des Berichtes des braunſchweigiſchen
Geſandten Boden keine Veranlaſſung ge-
funden, wegen des Hitlertages gegen das
Land Braunſchweig etwas zu unternehmen.
Beim Reichsinnenminiſter waren Dutzende
von Anzeigen aus ſozialdemokratiſchen und
Reichsbannerkreiſen eingegangen.

Bericht des Garniſonälteſten in
Braunſchweig.

Reichsinnen- und Reichswehrminiſter
Groener hat den Garniſonälteſten der Reichs-
wehr in Braunſchweig, Oberſt Geyer, zur Be-
richterſtattung aufgefordert. Der Bericht be-
ſagt, die en ſei vollkommen Herr der
Lage geweſen; eine militäriſche Vorſorge be-
ſonderer Art ſei nicht gegeben geweſen. Auch
am 17. Oktober ſei ein ſolches Vorgehen nicht
notwendig geweſen, obwohl bekanntgeworden
war, daß auch die Gegner der National-
ſozialiſten Zuzug von auswärts bekommen
hatten und es bereits Schlägereien mit Ver-
letzten gegeben habe. Am Abend des 17. Ok-
tober habe ein Fackelzug von 6000 National-
ſozialiſten ſtattgefunden, der durch die Haupt-
und Nebenſtraßen geführt habe. Niemand
ßabe Bedenken gehabt, auch Frauen und Kin-
der dem Fackelzug zuſchauen zu laſſen. Zu
ernſthaften Zwiſchenfällen ſei es nirgends ge-
kommen.

„Jch ſelbſt war den ganzen Abend in der
Stadt und kam erſt nach Mitternacht nach
Hauſe, und zwar ohne jeden Zwiſchenfall be-
merkt zu haben.“

Ueber die Ereigniſſe des 18. Oktober
(Sonntag) ſagt der Bericht, daß ſämtliche Ver
anſtaltungen außerordentlich diſzipliniert ge
weſen ſeien. Lediglich das lange Warten und
gelegentliche Ueberfälle auf Natio-
nalſozialiſten haben an einzelnen
Stellen vorübergehende Spannung ausgelöſt.
Von der einen Seite, und zwar nicht von
Nationalſozialiſten wurde das Pflaſter auf
geriſſen, wogegen von der anderen Seite mit
Stürmen auch auf Häuſer geantwortet wurde,
wobei eine Menge Fenſterſcheiben zerſchlagen
wurde.

Am kritiſchſten war die Zeit zwiſchen 17
und 18 Uhr. Die Polizei war jedoch in jedem
Augenblick Herr der Lage, ſo daß es nicht
nötig war, von der Waffe Gebrauch zu machen.
Mit großem Erfolge wurde ein Sprengwagen

Kommuniſtiſche Ausſchreitungen
in Eſſen.

Wie reſſeſte s Polizei räſidiumsEſſen leut, t ft. ren tiſche Parte
am t nachm. zu Demonſtrationen au
dem Burgplatz und im Stadtteil Eſſen
Borbeck aufgerufen. Als ſich trotz Verbotes
dieſer Demonſtrationen mit Anbruch der
Dunkelheit in der Jnnenſtadt zahlreiche An
hänger der KPD. anſammelten, griffen die
Poltzeiſtreifen der Schutzpolizei ein und nah
men insgeſamt 213 Perſonen feſt. Gegen
18.25 Uhr wurde im Stadtteil Eſſen-Borbeck
eine Schutzpolizeiſtreife, beſtehend aus acht
Beamten, von etwa 200 bis 250 Perſonen
mit Steinen beworfen. Außerdem wurden
etwa 15 Schüſſe auf ſie abgegeben. Die Be
amten erwiderten nun das Feuer. Alg etwa
25 Beamte zur Verſtärkung eintrafen, konnte
die Menge zerſtreut und die Ordnung wieder
hergeſtellt werden. Verletzt wurden drei
funge Männer, und zwar durch Schulter-,
Bauch- und Oberſchenkelſchuß.

Kein Einſchreiten Groeners wegen
des SA.- Tages in Braunſchweig.

eingeſetzt. Auch nachts war die Lage ſo, daß
kein Bedenken beſtand, auch Frauen und Kin
der ausgehen zu laſſen. Die verhältnismäßig
hohe Zahl (zwei Tote und 60 Verletzte) erklärt
ſich aus der großen Teilnahme an den Er-
eigniſſen und an der gereizten Stimmung ge-
wiſſer Bevölkerungsteile.

Zwei Zentner Schlagwerkzeuge
der Roten.

Weiter verlautet aus Braunſchweig: Jm
hieſigen Polizeipräſidium haben ſich wahre
Berge von Akten über Vernehmungen Feſt-
genommener angeſammelt. Jn einem beſon-
deren Raum hat man eine nahezu zwei
Zentner ſchwere Sammlung von Totſchlägern,
Keulen und anderen gefährlichen Kampf-
waffen aufgeſtapelt. Aus Tiſch- und Stuhl-
beinen ſind regelrechte Keulen und Schlag-
gegenſtände angefertigt worden. Vereinzelt
ſind dieſe Mordwerkzeuge ſogar mit langen
ſpitzen Nägeln verſehen. Am Montag wur-
den zwei Perſonen, die mit Waffen in der
Hand von der Polizei angetroffen wurden,
vor dem Schnellrichter zu einem Monat bzw.
zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

Der S. -A.-Mann Rebbe aus Oker wurde
auf dem Nachhauſewege bei Goslar am Mon-
tagabend qus dem Hinterhalt angeſchoſſen.

Kommuniſtiſcher Mord
in Wolfenbüttel.

In Wolfenbüttel wurde von Kommuniſten
auf einige von der Tagung aus Braunſchweig
heimkehrende Nationalſozialiſten ein UNebe
fall ausgeführt, wobei viele Nationalſozia-
liſten durch Schüſſe verletzt wurden. Dabei
wurde auf beiſpielslos rohe Art ein politiſcher
Mord verübt. Kriminalbeamte fanden in
der Nacht zum Dienstag auf einem Eiſen-
bahndamm den 17jährigen Friſeur Wilhelm
Rohde tot auf. Rohde, der der national-
ſozialiſtiſchen Jugend angehört haben l,
war durch Meſſerſtiche und Schüſſe ſo ſchwer
verletzt worden, daß er bald danach ge-
ſtorben ſein muß. Der Tote wurde dann von
ſeinen Mördern auf den Eiſenbahndamm ge-
ſchleppt, um ihn von dem nächſten Eiſenbahn
zuge überfahren zu laſſen. Auf dieſe Weiſe
ſollte ein Selbſtmord vorgetäuſcht werden.

Kommuniſtiſche Ueberfälle.
Jn den Berliner Vororten Tegel, Lichten-

berg und haben kommuniſtiſcheSturmtrupps ſechs Lokale der SA. überfallen

und durch Steinwürfe demoliert. Jn allen
ällen konnten die Täter entkommen. Jn
ranienburg bei Berlin Kommuniſten

ſpät abends durch die Geſchäftsſtraße und
warfen in den von den SA. beſuchten Lokalen
die Fenſterſcheiben ein. Verhaftungen ſind
nicht vorgenommen.

Au ie Berliner Kirchen erhielten in
letzter Nacht wieder den Beſuch von ſogenann
ten Farbenkolonnen, die ſie mit roter Farbe
und aufreizenden Jnſchriften beſchmierten.

Keine Annäherungsabſichten
des Zentrums an die National-

ſozialiſten.
Aus Berlin verlautet:

das erklärt hatte, es werde fich nicht an einer
Rechtskoalition beteiltgen, hat durch den
Mund mehrerer prominenter Führer ſich
auch gegen eine Annäherung der Regierungs
koalition an die Nationalſozialiſten ausge-
ſprochen. Damit entfallen die Vermutungen
und Gerüchte, die aus Anlaß des offenen
Briefes Hitlers an Brüning und an
Brünings Antwort in ſeiner Reichstagsrede
in verſchiedenen politiſchen Kreiſen ausge-
ſprochen wurden.

Zweijährige Verlängerung der
Amtszeit Hindenburgs?

Aus Berlin erfahren wir: Bevor die
Reichstagsab geordneten Berlin verlaſſen
haben, wurde auch über das nunmehr als
ſicher anzunehmende Regierungsverlangen
geſprochen, daß der Reichstag im Februar
die Verlängerung der Amtszeit Hindenburgs
ausſprechen ſoll. Der Kanzler hat über
dieſe Abſichten bereits eingehend mit Führern
der verſchiedenen Regierungsparteien ge-
ſprochen. Da eine entſprechende Geſetzes
vorlage der Regierung, weil verfaſſungs-
ändernd, eine Zweidrittelmehrheit im Reichs-
tag vorausſetzt,
weiterer Parteien Wenn mannur in dieſem Sinne von Verſtändigungs-
verſuchen mit den Nationalſozialiſten ſpricht,
ſage dürfte man auf dem richtigen Wege
ein.

Weiter verlautet, daß das Reichskabinett
eine Geſetzesvorlage über zweijährige Ver-
längerung der Amtszeit Hindenburgs bereits
unmittelbar nach Fertigſtellung des Wirt-
ſchaftsprogramms beraten wird.

Schanghai von Japanern
bombardiert.

Die Londoner „Times“ meldet aus
Schanghai: Ueber Stadt und Umgebung
warfen japaniſche Militärflieger mehrere
Bomben ab. 18 Perſonen ſind getötet. Die
Ausländer flüchten panikartig auf die im
Hafen liegenden Schiffe, deren Ausreiſe
aber nicht mößlich ſein ſoll.
Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus

Peking: Die Japaner haben ihren Vormarſch
wieder aufgenommen. Sie haben am 19. Ok-
tober Charbin beſetzt und zahlreiche Ver-
haftungen von ruſſiſchen Agenten vorgenom-
men. Die Gefahr rücke damit näher, daß der
chineſiſch-japaniſche Krieg zu einem japaniſch
ruſſiſchen Zuſammenſtoß führe.

Mandſchurei Ruhrgebiet.
Nach Moskauer Meldungen aus Tokio

nimmt in a die Bewegung gegen die Ein
miſchung des Völkerbundes und Amerikas
in den mandſchuriſchen Konflikt ſtändig zu.
Die Tokioer Zeitungen ſchreiben, der Völker
bund habe zu ſchweigen und ſich nicht in die
oſtaſiatiſchen Angelegenheiten einzumiſchen,
und erinnern daran, daß Genf auch zugunſten

Das Zentrum,

Deutſchlands während der n desRuhrgebiets durch Frankreich keinen Finger
gerührt habe.

dieſe Zeit auch eifrig zur Vorbereitung der
zweiten Prüfung, nach deren Beſtehen er
1856 einſtimmig zum Pfarrer von Stolerg
bei Aachen gewählt wurde. Vorher hatte er
ſich in Koblenz mit der Tochter Anng des
damaligen Konſiſtorialrats und Militär-
pfarrers, ſpäteren Feldpropſtes Thielen rer-
lobt, die ihm im Auguſt 1856 ins eigene
Pfarrhaus als glückliche Pfarrfran folgte.
Drei Jahre hat er dieſer ſeiner erſten Ge
meinde gedient und wurde 1859 zum Divpi-
ſionspfarrer in Koblenz gewählt, aber ver-
geſſen hat man ihn in ſeiner erſten Gemeinde
nicht, wie er ſeinerſeits auch dieſer Gemeinde
immer ein treues Gedenken bewahrt hat.

Nach abermals drei Jahren wurde er
unter Ernennung zum Hofprediger an
die Hof und gleichzeitig Diviſtonspfarrer beim
rufen und gleichzeitig Diviſionspfarrer beim
Gardekorps. 44 Jahre hat er an dieſer Kirche
ſeines hohen Amtes gewaltet, davon 27 Jahre
als Diviſionspfarrer, darnach als Hof-
prediger der Zivilgemeinde der veß und
Garniſonkirche. Ueber d ſeine ſegens-
reiche, vielverzweigte Tätigkeit kann im
Rahmen dieſes Aufſatzeg nicht eingehend be-richtet werden; von Potsdam aus zog er
zweimal ins Feld, 1866 und 1870, er war ein
echter Soldatenpfarrer, nicht nur beliebt bei
den Offizieren, ſondern auch hochgeachtet bei
den Mannſchaften, anfeuernd und begeiſternd.
Er war auch ein begnadeter Kanzel-
redner, der namentlich in den Jahren biszur Jahrhundertwende ſtets ein volles
Gotteshaugs mit einer andächtigen Gemeinde
ror ſich ſah, der aus ſeiner innerſten Ueber
zeugung niemals ein Hehl machte und ſelbſt
Vorkommniſſe in den bochgen Kretſen, wie
z. B. den Uebertritt der Prinzeſſin Sophie
von Preußen zum griechtſch- katholiſchen
Glauben, deutlich verurteilte.

reimütig und aufrichtig hat er allezeitie Reh. der evangeliſchen Kirche vertrten,

des Evangeliſchen s
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daher war er m tiger Vor fer
undes, ein fleißige it,arbeiter un Guſtav Adolf Werein, zu deſſen

Zentralvorſtand er lange Jahre gehört hat,
ein treuer Mithelfer bei der Beratung der
Kirchengemeinde- und Synodalordnung von
1873, ein unentwegter Führer der Evange-
liſchen Vereinigung. Seinen Konfirmanden
war er ein väterlicher Freund und Berater,
ſeinen Gemeinden ein echter Seelſorger,
den Hilfsbedürftigen ein Helfer in der Not.

Als ich Helfer im Kindergottesdienſt und
dann ſein letzter Hilfsprediger war, habe ich
unendlich viel Anregungen und Winke für
die Gemeindearbeit von ihm empfangen, wo
für ich ihm allezeit dankbar bleibe.

Das Leben in ſeinem Hauſe war ein echt
deutſches Familienleben voll Gaſtfreundſchaft
und Schlichtheit. Mit inniger Liebe und Ver-
ehrung hingen ſeine Kinder an ihm, und er
hatte die große Freude, ſie alle big auf drei
geſund heranwachſen zu ſehen, durfte es auch
erleben, daß ſeine Söhne hochgeachtete
Lebensſtellungen ſich errangen. Eine Reihe
von Enkeln und Enkelinnen bildete die
Freude ſeines Alters.

Als vorzüglicher Volksſchriftſteller
hat Bernhard Rogge manch wertvolles Buch
aus dem kirchlichen wie vaterländiſchen
Leben geſchrieben. Sein Lutherbüchlein 1883
wurde den Schülern weithin als Srinne-
rungsgabe mitgegeben, andere Bücher kamen
als Schulprämien zur Verteilung. Seine
ſchon erwähnten Lebenserinnerungen ſind
eine Fundgrube über das Leben bedeutenderPerſönlichkeiten der großen Zeit, die er er
lebt hat. Manch feiner Charakterzug KaiſerWilhelms J., des Kronprinzen Friedr
Wilhelm, des Prinzen Friedrich Carl, de
Kriegsminiſteres von Roon und vieler an
derer iſt ung dari zuge zeichnet. n An
erkennung ſeiner vielſeitigen amtlichen und
literariſchen Tätigkeit hat ihm die theolo-
giſche Fakultät in Gießen 1888 zen Titel eine
Ehrendoktors der Theolpgie verliehen, au
ſonſt hat D. Rogge viel Anerkennungen und
Auszeichnungen ſeitens des Hofes wie der
mit ihm eng verbundenen Vereine erfahren.

Beſonders trat feine Beliebtheit, deren

er ſich zu erfreuen hatte, bei ſeinem 1906 ge
feierten 50. Dienſtjubiläum in die Erſchei
nung, bei dem eine Abordnung von Glück-
wünſchenden die andere ablöſte und die ihm
allgemein gezollte Verehrung fühlbar zum
Ausdruck kam. 75jährig trat er in den Ruhe
ſtond, aber der Ruhe pflegte er nicht, ſondern
war nach wie vor literariſch tätig und be-
teiligte ſich an aller vaterländiſchen und kirch
lichen Arbeit, für die ihm nun noch mehr
Zeit blieb. Daß dieſem echt deutſchen Manne,
der den Aufſtieg Deutſchlands und d hoheFeierſtunde im franzöſiſchen Kaiſerſchloß in
voller Aktivität miterlebt hatte, der Zu
ſammenbruch unſereg Vaterlandes und die
Revolution bis ins innerſte Mark getroffen
hat, wird jeder begreifen. Jhm war der
Aufenthalt im alten Potsdam, deſſen Ehren
bürger er war, verleidet, ſo verbrachte er ſein
letztes Lebensjahr im Heim ſeiner Töchter in
Scharbeutz an der Lübecker Bucht, wo er noch
verſchiedentlich amtiert hat, aber ſeine innere
Kraft war gebrochen und von dem Tage an,
da der Schmachfriede von Verſailles ge-
ſchloſſen war, wurde ſein Geſundheitszuſtand
täglich ſchlechter.

Am 9. Auguſt 1919 ſchloß er ſeine Augen
für immer und wurde am 13. Auguſt in

otsdam nach einer Frauerfeter in der alten
tätte ſeiner zraihriger Wirkſamkeit, in

der Hof- und Gariſonkirche, auf dem lten
Friedhof an der Seite ſeiner Gattin beige-fet Auf ſeinem, ihm von Freunden geſetz
ten Grabſtein ſteht das Wort laube,
darum rede ich“, das ſo ganz ſeine ganze
Arbeit kennzeichnet, herausgeboren aus einem
tiefen, unerſchütterlichen Glauben und einer
heißen Liebe zur evangeliſchen Kirche. Wenn
nun ſein 100. Geburtstag in Potsdam be
er wird, dann möge auch die evange-iſche Kirche beſe treuen Vorkämpferg ihrer
Sache dankbar gedenken und e m ſtch er

s Gerechtenfüllen: „Das Gedächtnis
bleibet in Segen.“

Oberpfarrer Thiedo.
al.gahr.

ſo iſt die Unterſtützung
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Obwohl es ſich bei den vorgeführten Hun-

e
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Aus Merſeburg.
Der Obſtgarken im Herbſt.

Die Obſternte iſt faſt beendet. Das harte
Winterobſt ſoll freilich ſo lange wie möglich
an den Bäumen bleiben, weil ſpät gepflücktes
Obſt viel länger haltbar iſt. Winterobſt kann
auch ruhig geringen Froſt bekommen, einige
Grad Kälte ſchaden nicht, aber im Laufe des
Oktober müſſen wir doch ernten. Dann
braucht der Obſtgarten aufs neue unſere
Aufmerkſamkeit. Die Rinden der Bäume
werden mit einer Baumbürſte gründlich ge
ſäubert und mit Obſtbaum-Karbolineum an-
geſtrichen. Eine Menge Krankheitskeime und
Ungeziefer werden auf dieſe Weiſe vernichtet
und die Bäume bekommen eine geſunde Rinde
Nach der gründlichen Reinigung kann man
auch die Leimringe anlegen, denn bald er-
ſcheint der Froſtſpanner. Dann werden die
Baumſcheiben recht groß ughgegraben, wenn
man es nicht vorzieht, den ganzen Obſtgarten
umzugraben.

Wer Hühner hat, ſollte ſie jeden Tag in
den Obſtgarten laſſen, es tut dem Hühnervolk
und den Bäumen gut. Sie ſcharren und
picken den ganzen Tag und vertilgen eine
Unmenge Schädlinge. Wo das nicht angeht,
ſoll der Boden reichlich Kali bekommen, denn
dadurch ſterben auch eine Menge Schädlinge.
Müſſen die Bäume gekalkt werden, erhalten
ſie jetzt eine tüchtige Kalkgabe, ſonſt gräbt
man Stalldünger unter.

Kalk und Dung dürfen bekanntlich nie-
mals zuſammen gegeben werden. Wenn ſie
jetzt Dung untergraben wollen, dann warten
ſie mit dem Kalk am beſten noch vier bis ſechs
Wochen. Mit dem Kalk zuſammen kann Tho-
masmehl gegeben werden. Dafür iſt der
Herbſt die beſte Zeit. Es wird niemals in
den Untergrund verm n und die Wurzeln
finden ſogleich reichlic „kosphorſäure, wenn
ſie aufs neue mit ihrer Arbeit beginnen.
Dadurch erzielen wir einen reichlichen
Fruchtanſatz. Phosphorſäure, Kalk und Kali
erhalten den Baum geſund und ſchützen ihn
am beſten vor Erfrieren, machen die Bäume
auch gegen Ungeziefer und Pilzbefall wider-

ſtanösfähig. H. K
Bauernverein tagt heute.

der Bauernverein Merſeburg und Um-
gegend“. Die Tagesordnung umfaßt fünf
Punkte, unter denen der Vortrag des Land-
ſchaftsrates Garke-Wittgendorf bei Zeitz
über landwirtſchaftliche Zeit- und Streit-
fragen“ der wichtigſte iſt. Jm übrigen kom-
men geſchäftliche Mitteilungen zur Bekannt-
machung und allgemeine Tagesfragen, wie
Kartoffelverwertung, Rübenkontigentierung,
Einheitsbewertung im Kreiſe Merſeburg
und Anträge und Wünſche zur Behandlung.

Prüfung von Polizeihunden.
Der Zweigverein Merſeburg des 1. deut-

ſchen Polizeihundevereins hielt am Sonntag-
vormittag auf dem eigenen Uebungsplatze an
der Werderſchleuſe ſeine diesjährige Schutz
hundprüfung unter Leitung des Vorſitzenden
Heſſe ab. Das Richteramt hatte der auf
dieſem Gebiete ſehr bekannte Kriminalkom-
miſſar Rieſchke-Halle übernommen. Ge-
prüft wurde nach der Dienſthundeprüfungs-
ordnung und zwar in Gehorſamsübungen,
Suchübungen und Uebungen für den Sicher-
heitsdienſt (Arbeit am Scheinverbrecher).

den um Anfänger bezw. Junghunde handelt,
wurden Arbeiten gezeigt, die bei weiterer
Ausbildung recht gute Erfolge verſprechen
Die Mannarbeit, das müheloſe Nehmen der
hohen Hürde, das Verweigern von Futter
aus fremder Hand, die Verteidigung ſeines
Herrn, das Stellen eines Verbrechers uſw.
zeigten, daß ein gut ausgebildeter Hund der
treueſte Freund des Menſchen, ſein beſter
Schutz in allen Lebenslagen ſein kann, wenn
Menſch und Tier ſich miteinander verſtehen
und Liebe und Güte bei der Behandlung
vorherrſchen. Nachſtehend die Prüfungser-
gebniſſe: „Wolf“, Beſitzer und Führer H.
Böttcher. Deutſcher Schäferhund (174 P.,
Sehr gut); „Bodo“ (R. Schunke), Deutſcher
Schäferhund (170 P., ſehr gut); „Derrer“
(R. Kath), Boxér (168 P., ſehr gut); „Bal-
dur“ (P. Wegener und H. Bechk), Deutſcher
Schäferhund (159 P., gut); „Muſchi“ (Der n-
burg und Benau), Boxer (1157 P., gut)
„Samſon“ (Fräulein Zeh und H. Beck),Deutſcher Schäferhund s P., gut).

Spätwagen ab Halle.

Hierdurch teilen wir mit, daß, wie wir jetzt
erfahren, auch noch ein Spätwägen der
Merſeburger Ueberlandbahn 23,30 Uhr von
Halle (Riebeck-Platz) abfährt, der in Merſe-
burg 0,15 Uhr eintrifft. Wir bitten unſere
Leſer von der Möglichkeit, noch */.12 Uhr in
Halle eine Ueberlandbahn zu erreichen, die
um 1 Uhr hier in Merſeburg eintrifft,
Kenntnis nehmen zu wollen.

Geſchäft nung.
Morgen eröffnet Herr Eduard Zorn in

der Siedlung „Freienfelde“, Baſedowſtraße
12, eine Gaſt wirtſchaft mit Hausſchläch-
terei unter der Firma Gaſthaus „Freien-
felde“. Wir wünſchen Herrn Zorn Glück
zu ſeinem neuen Unternehmen (Siehe auch
Jnſerat.)

Geſchäflsverlegung.
Die ſeit Jahren gut eingeführte Möbelfirma

Kurt Gentzel, Vertretung für das deutſche
Möbel und Polſter warengeſchäft GmbH. Gera
verlegt morgen ihre Niederlage von Johannis-ſtraße 11 nach We i enfelſer Straße 11

(bis Autohaus Willy ndet

Jm Reiche d
Ausflug des Vereins für

Auf der Höhe nördlich von Schkopau ge
winnt man einen umfaſſenden Beick über de
Niederung der Aue, die ſich von Leipzig bis
Merſeburg weſtwärts erſtreckt, von der ge
nannten Höhe jedoch in einem Bogen nach
Halle herumgreift. Hier wird ſie durch die
das Tal beengenden Porphyrfelſen abgerie-
gelt.

Wie die Aue ward.
Die Aue entſtand in und nach der Eiszeit

durch die aus. va ſchende Tätigreit der Elſter
und der Saale. Während die Siede ungen im
öſtlichen Cebiete der Niederung vornenml ch
an ihren Rändern entſtanden ſind, zieht ſich
durch den Bogen an einer alten Flutrinne
der Saale, gleich Perlen an einer Schnur
gereiht, eine Kette blühender Ortſchaften ent
lang. Sie und dieſen Teil der Aue kennen-
zulernen, war das Ziel des Sonntagsaus-
fluges der Heimatkundler.

„Sand-Corbetha“.
Der nächſte Ort, Corbetha liegt noch

am Rande des Tales, auf dem Abhange
eines tertiären Sandgekirges. Der Vo ks-
mund bezeichnet ihn deshalb mit „Sand-
Corbetha“. Das Hersfelder Zehntverzeich-
nis (859) nennt die Siedelung Curuwadi
und deutet zugleich darauf hin, daß ſich hier
einſt eine Furt (wad und wat gleich Ueber-
fahrt) durch die Saale befand. Auch der
Turm erinnert an das Alter des Ortes.
Seine Schallöffnungen, durch Säulen belebt,
zeigen frühgotiſche Formen, die auch mit
dem Bogen übereinſtimmen, in welchem ſich
der Turm nach dem Kirchenſchiffe öffnet,
und ſeine Errichtung wird demnach in das
13. Jahrhundert zu legen ſein, während die

Der Magiſtrat hat ſich in ſeiner geſtrigen
Sitzung erneut mit der Frage der Herab-
ſetzung der Richtſätze für die Fürſorgeleiſtun
gen beſchäftigt, nachdem ihm Anträge von
verſchiedener Seite vorgelegt worden waren,
die die Beibehaltung der alten Richtſätze zum
Gegenſtand haben. Die erneute Prüfung des
Magiſtrats hat zu folgender Stellungnahme
geführt:

Der Magiſtrat erkennt die Not der Er-
werbsloſen durchaus an und glaubt dieſer
Not bisher in denkbar größtem Umfange
durch die Leiſtungen des Wohlfahrtsamtes
Rechnung getragen zu haben.

Leider zwingt aber die ſich immer ſchwieri
ger geſtaltende Finanzlage der Stadt in
Verbindung mit der preußiſchen Sparver-
ordnung vom 12. September 1931 und dem
dazu ergangenen Erlaß der zuſtändigen
preußiſchen Miniſter nunmehr zu einer
Einſchränkung der bisher gewährten Für
ſorgeleiſtungen.

Deshalb hat der Magiſtrat nach nochmaliger
eingehender Prüfung der Geſamtlage ſich
doch gezwungen geſehen, den Magiſtratsbe-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

er Saalelfen.
Heimatkunde nach Röpzig.
Kirche ſelbſt in der Zeit des Baröcks umge
baut worden iſt.
Mondſcheinzauber am Saaleſtrand.
Hinter Korbetha tritt die Saale wiederholt

hart an den Weg, von welchem man die ge-
waltigen Schleifen, in denen der Fuß
Planena, Rattmannsdorf, das Hoyenweidener
Holz und die Abtei umfließt, verfolgen kann.
Hier iſt das Reich der Saaleelfen, deſſen
ganzen Zauber man nur in hellen Mond-
nächten erleben kann. Aber auch der Tage
wanderer erl'ennt in ſolchen Rieſenwindungen
die Großzügigkeit der ſchaffenden Natur, die
ſich nicht nur immer in himmelanſtreben-
den Bergen zu offenbaren braucht.

Die „Alte Saale“.
Bei Hohenweiden, dem alten Wo-

dina. das 1091 dem Kloſter St. Petri in
der Altenburg gehörte, wird durch ein Wehr
der Mühlengraben von der Saale abgeleitet.
Der Volksmund nennt ihn „Alte Saale“
und deutet ihn damit zugleich als natür-
lichen Saalearm, der ſchon unter Barbaroſſas
Zeiten urkundlich erwähnt wird. Jm Jnter-
eſſe ihres Mühlenwerkes in Holleben ließen
ihn die Merſeburger Biſchöfe und Herzöge
wiederholt regulieren und gaben ihm wohl
von Beuchlitz ab ſeine jetzige Richtung auf
den Fluß zu während er ſich vordem erſt un
terhalb Paſſendorf mit der Saale vereinigte

Die „Alte Saale“ bildete die Linie welche

Auf Grund der Sparverordnung!
Heute nachmittag 3 Uhr ſagt in Tivoli VWohlfahrksrichtſätze müſſen herabgeſetzt bleiben.

zahlreichen Siedlungen die Lebensbedingun-
gen bot, deshalb finden wir an ihr noch
jetzt eine Reihe von bedeutenden Ortſchaften

Neukirchen.
Der zunächſt gelegene Ort Neukirchen

1291 Nienkirchen genannt, gehört wohl zu

Richtſätze aufrecht zu erhalten. Er wird
nunmehr die herabgeſetzten Beträge erſt
malig am Donnerstag, dem 22. Oktober,
auszahlen.

Es werden nunmehr, wie ſchon ſeiner Zeit
amtlich bekanntgegeben, für die Zukunft ge
zahlt:

Jn der allgemeinen Fürſorge:
für alleinſtehende Perſonen wöchentlich s Mk
für ſelbſtändige fürſorgeberechtigte

Perſonen wöchentlich 5
als Zuſchlag für Ehegatten wöchentl. 4 Mk
als Kinderzuſchlag für Kinder bis zu

15 Jahren je Kind 2 M
bis zu einer Höchſtzahl von 4 Kindern.
für Kinder ohne eigenes Einkommen

über 15 Jahre
In der gehobenen Fürſorge (Sozial

und Kleinrentner):
für alleinſtehende Perſonen monatlich 40 Mk
für ſelbſtändige fürſorgeberechtigten

Kinder monatlich 22als Zuſchlag für Ehegatten monatlich 20 Mk
als Kinderzuſchlag je Kind monatlich

ſchluß vom 10. Oktober auf Herabſetzung der

Filmſchau
„So'n Windhund“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Bauunternehmer Dittmar (Max Adal-

bert), Selfmademan wie er nicht oft
genug betonen kann und Vater dreier
recht niedlicher Töchter was andere öfter
als er konſtatieren hat den Ehrgeiz, Bür-
germeiſter des Städtchens zu werden, das
ſeinen Aufſtieg vom Handwerksburſchen zum
erſten Steuerzahler erlebte. Nun aber iſt
ſeine Aelteſte (Lucie Engliſch) ſchon ver
heiratet, und zwar an einen Rechtsanwalt
Johannes Riemann), der ebenfalls ſehr
heftig mit der Bürgermeiſterwürde lieb-
äugelt. Man hat ſich bald lebhaft in den
Haaren, Familienſzenen ſind an der Tages-
ordnung da bringt Freund „Windhund“
(Ralph Arthur Roberts), Studienkumpan
des Rechtsverdrehers, mit Liſt und Tücke
alles wieb in Ordnung. Das heißt: Rechts-
anwalt Ferber wird Stadtoberhaupt, ſein
übergangener Schwiegervater aber Ehren-
bürger! Der ſtrahlt vor Glückſeligkeit und
gibt ſeine reſtlichen, längſt heimlich, aber um-
ſo heißer liebenden Töchter (Anny Ann und
Eva Schmidt-Kayſer) ohne Bedenken
dem „Windhund“, und dem Dritten im
Verſchwörerbunde, einem Studienaſſeſſor
von überwältigender Schüchternheit (Mar
Schipper). Und unſer Windhund wird
noch dazu Kurdirektor; denr dem Oberpräſi-
denten imponierte die friſch aus Amerika im
portierte groteske Wahlreklame jenes für
Ferber ganz über die Maßen. Vergaßen wir
bisher nur, der Revuetänzerin Ninag Noir
(Mariag Elsner) Erwähnung zu tun, die
nach Kräften noch mehr Verwirrung in dieſe
doch an ſich ſchon von luſtiger Verwirrung
reiche Angelegenheit bringt; ſie nämlich
liebte einſt der Ehemann Ferber und könnte
nun durch ſie kompromittiert werden, und ſie
verführt den alten würdigen Dittmar, undFreie Hier

egrepr ausſchließlich der Verkauſſ

.—O—Hh0000

bis zu einer Höchſtzahl von vier
1Kindern 0 Mk

Oberpräſidenten. Was auch wohl das beſte
war: denn ſo ſind ſie alle, alle glücklich ge-
worden, nach langen ſchweren Leiden.

Merſeburger Wochenmarkk.
Butter 75—-80; Eier 11--12; Quark 25;

Zwiebeln 10 Pfd. 55; Tomaten 10--20; Ra
dieschen 2 Bd. 15; rote Rüben 10: Rotkraut
6—-10; Weißkraut 6; Wirſing 6--8; Blumen-
kohl 20—-50; Spinat 10--15; Möhren 2 Pfd.
15; Sellerie 10--15; Salat 5--8; Schwarz-
wurzel 40--50; Endivien 10--25; Aepfel 5 bis
20; Weintrauben 20--40; Birnen 5--15; Kar-toffeln 10 Pfd. 27—86; Rofenkohl 18—80
Preißelbeeren 30--85; Walnüſſe 40--50;
Rettiche 8—-10: Faſfanen 225--275; Tau en 95
Haſen 75; See und Flußfiſch: Schell-
fiſch 45; Schweinsfiſch 60; Kabeljau 45; See
lachs 40; Seegaal 45; Rotbarſch 40; Flundern
60; Filet 70; grüne Heringe 30; Bücklinge 45
Fleckmakrelen 65.

Einbruch in die Obſtbude.
Geſtern iſt von unbekannten Tätern in

einer Obſtbude im Hohendorfer Holz einge-
brochen worden. Es wurden folgende Sachen
geſtohlen: ein Oberbett, ein Kopfkiſſen, zwei
Bettbezüge, zwei Kopfkiſſenbezüge, zwei
Handtücher, zwei Wiſchtücher und zwei Ein-
ſatzhemden. Vor Ankauf der Sachen wird
gewarnt, und zweckdienliche Mitteilungen er-
bittet die Kriminalpolizei.

Wettervorherſage.
Vorherſage bis Donnerstagabend:

zunächſt noch böige nördliche Winde und un
beſtändiges Wetter mit Schauerniederſchlägen
ſpäter allmähliche Wetterberuhigung, kalt
Nachtfröſte.

25 Jahre im Dienſt.
Der Straßenbahnkontrolleur Franz Beau,

Aummer 248

den jüngſten dieſer Siedlungen, wenn ſich
nicht das alte Sickendorf, der Platz des
Sirko (Sikko iſt eine Koſeform von Siegfried)
als ſein Vorgänger erweiſt. Noch wiro der
nördliche Teil des Dorfes „Zickendorf“ ge-
nannt, was ja aus Sickendorf entſtanden
ſein kann. Dann hätte ſich der urſprüng-
liche Ortsname nach dem Bau einer neuen
Kirche in den gegenwärtigen gewandelt. Die
Vollendung der alten Kirche fällt in das
12. Jahrhundert, was die Klankarkaden des
Turmes bewei en. Vielleicht ſind ſeine un
teren Teile älter, was man aus vermauerten
Schallöffnungen wohl entnehmen kann. Der
Turm öffnete ſich ebenfalls in einem weiten
romaniſchen Bogen dem Kirchenſchiffe zu,
Die Kirche erfuhr 1523 auf der Nordſeite
eine Verbreiterung. Auf dem Friedhofe ſind
zwei Veichenſteine beachtenswert; der eine
trägt barocke Skulpkuren, der andere zeigt
die Formen des Rokoko. Die Pfarre ſtand
einſt unter dem Biſchof von Halberſtadt.
Der große Gutshof mit dem anſehnlichen
Herrenhauſe gehören heute dem Herrn Hein-
rich von Zimmermann.

Wider Biſchof Thilo.
Am Ende des 15. Jahrhunderts ſaß Wil

helm Rider, ein Vaſall des Biſchofs
Thilo von Trotha, auf Neukirchen, welcher
um einer geringfügigen Urſache willen des
Biſchofs Feind würde und ihn auf alle
Weiſe zu ſchädigen ſuchte. 1595 nahm er meh-
rere zum ſächſiſchen Landtage reiſende Abge
ordne e bei Collenbey gefangen. Den Dem-
dechanten und ſpäteren Biſchof Vincenz von
Schleinitz, ſowie den Stiftsſyndikus Kaſpar
Weychſſler entließ er wieder, nachdem ſie
die ehrenwörtliche Erklärung abgegeben hat-
ten, ihre Häuſer nicht zu verlaſſen, bis er
es erlaube. Sechs andere Gefangene nahm er
jedoch mit nach Neukirchen.

Des Stifthauptmanns Vergeltung.
Der Gefangennahme war wie durch ein

Wunder der Stiftshauptmann Georg Boſe
entgangen. Er ordnete nun einen Rachezug
gegen den treuloſen Vaſallen und brachte
ſechs von deſſen Anhängern: Günther und
Johann Kaſpar Rider, die Brüder Wil
helms. Johann den Jüngeren von Delitz
ſowie die Söhne Johannes des Ae.teren Ba-
kaſar Broſius, Dietrich und Ciriax Tilen
in ſeine Gewalt und ließ ſie nach Me ſeburg
vringen, wo ſie bis zum Ende des Jahres in
Gefangenſchaft blieben. Damit war jedoch
der Streit nicht beendet. Erſt als der wüten-
de Rider auf ſeinem Rückwege vom Schloſſe
Mansfeld am 2. Dezember 1912 mit ſeinem
Roſſe von der Brücke in den tiefen Schloß-
graben ſtürzte und jämmerlich umkam, wur-
de dem Lande die erſehnte Ruhe wieder.

Rockendorf--Benkendorf.
Von Neukirchen führt ein angenehmer Kirch

weg nach dem nahegelegenen Rocken
kſdorf, wo der Mühlgraben überſchritten

wurde. Durch Gärten und Wieſen fand man
dann den Fußpfad nach Benkendorf.
Gleich zu Anfang des Dorfes fällt die zum
Gute gehörende Gärtnerei mit ihren Ge-
wächshäuſern und Spalieren auf. Auch der
Blumenſchmuck an dem ſtattlichen Neubau
zur linken Hand überraſcht angenehm. Mehr
Eindruck machte jedoch das langgeſtreckte
Schloß, das an der Straßenſeite ganz mit
Efeun der ſich in ſeinen herrlichſten erbſt
farben zeigte, überwuchert iſt. Wie die Kar-
tuſche über dem Eingang des Schloſſes be
kundet wurde es im Jahre 1769 erbaut.
ſpäter mit Giebelaufſätzen in Renaiſſance
formen gekrönt. Jn dem Park, der für dieſe
Gegend ein Kleinod bildet, herrſchte pein
liche Sauberkeit.

Blick über Saalewieſen.
Von Benkendorf nimmt die weite Wie

ſenfläche zwiſchen Saale und Mühlen-graben den Wanderer auf. Jn ihrem noch
ſaftigen Grün gibt ſie dem Städterauge die
gewünſchte Erholung. Und ſo ſchweifte der
Blick über ſie dahin von den ſteilen Bunt-
ſandſteinuſern der Saale bis zu den präch-
tigen Baumgruppen des Mühlgrabens, aus
denen die Kirch- und Schloßtürme der durch-
wandelten Ortſchaften hervorlugen.

Am Ziel und wieder daheim.
Jn Röp e wird dem Körper die wohl

verdiente holung und Stärkung. Dann
bringt der Fährmann den Wandersmann auf
das rechte Ufer der Saale. Noch einmal
lenkt die Natur die Blicke auf ſich. Steilauf-
ragende Uferwände zeigen in Aufſchlüſſen
grünliche und r Schieferletten und Eſt
herien und uſchelfundſtätten. SFon legt
ſich der Abendnebel, in dem die Sonne in
Glut untertauchte, auf die Baumgruppen
des rechten Ufers, in deſſen Böſchung der
aufgeſchreckte Fiſchotter verſchwindet. Dann
nimmt ihn das Stadtleben mit ſeinen Dün-
ſten auf und führte uns in den Alltag des
Lebens zurück.

der wird dadurch kompromittiert, und ſie
tröſtet ſich mit ſeiner Exzellenz dem Herrn

Luiſenſtraße 14 wohnhaft, feierte geſtern ſeiniühelges Dienſtjubiläum bei der „Mübag“.

Wir gratulieren
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Aus der Umgebung.
Jn Lützen

feiert der Evangeliſche Bund 1932.
Lützen. Der Hauptverein des rade

Bundes der Provinz Sachſen, der ſeinen
Sitz in Halle hat und die Geſamtheit aller
eekne a des Bundes in der enrovinz umfaßt, hatte, urſprüngli
ſchloſſen, ſeine große Jahtesverſammlung des
Lützenjahres 1952 in Schkeuditz ſtattfinden
zu laſſen und von dort aus Lützen lediglich
auf einem kurzen Ausflug aufzuſuchen. Den
vielfachen Bemühungen des Zweigvereins
Lützen r es nun aber gelungen, eine Ab-
änderung jenes Beſchluſſes zu erreichen. Dieſe
Abänderung iſt dadurch er geworden,
daß der Zweigverein Schkeuditz von ſeiner
Frnlarg an den Hauptverein nach Schkeu-
ditz zurückgetreten iſt und damit in aner-
kennenswerter Weiſe dem Hauptverein die
Bahn nach Lützen freigemacht hat, ſo daß
dieſer in ſeiner Tagung am 16. Oktober in

alle beſchließen konnte, der Einladung nach
ützen Folge zu leiſten. Er wird alſo ſeine

Lützenfeier im Lützenfſahre auch in Lützen
ſelbſt halten. Jn Ausſicht genommen ſind
die Tage vom 21. bis zum 23. April 1932.
Unter anderem iſt die Schaffung einer Ge-
denktafel für den Magiſter Paulus Stock-
mann geplant, jenen intereſſanten Mann,
der z. Zt. der Schlacht bei Lützen als Se-
nior (erſter Geiſtlicher) in Lützen amtierte,
nachdem er 9 Jahre vorher Guſtav-Adolfs
Feld und Schiffprediger in Schweden ſelbſt
geweſen war. Der Evangeliſche Bund würde
alſo der erſte ſein, der den Reigen der
Lützenfeiern im Lützenjahre eröffnet. Die
Einladungen dazu ſollen an weitere Kreiſe
gerichtet werden, ſo daß mit einem ſtarken
Zuſtrom Fremder gerechnet werden kann.

Geſehwidrige Ankräge
werden angenommen.

Lützen. Am Montag abend fand hier eine
Stadtverordnetenſitzung ſtatt, in der eine Ta
gesordnung, die ſieben Punkte umfaßte, zur
Beratung ſtand. Fünf Punkte beſtanden in
KPD.-Anträgen, ein Antrag ſtammte von
der SPD., und außerdem wurde noch die
Wahl eines Schiedsmann-Stellvertreters vor
genommen. Die KPD.- Anträge betrafen den
Austritt der Stadt aus dem Arbeitgeber-
verband, die Kürzung der Klein- und Sozial-
rentnerunterſtützung, in welchen Antrag der
der SPD. einbezogen wird, die Anerkennung
des Erwerbsloſenausſchuſſes und Anerken-
nung eines Vertreters der Erwerbsloſen in
der Fürſorgedeputation mit Sitz und
Stimme. Der erſte Antrag verfällt der Ab-
lehnung. Der zweite Antrag in Verbindung
mit dem SPD.-Antrag wird mit 8 Stimmen
bei 5 Stimmenthaltungen angenommen.
Auch die beiden nächſten Anträge finden
merkwürdigerweiſe Annahme, mit 8 Stim-
men bei 5 Enthaltungen. Der letzte Antrag
der KPD. forderte koſtenloſe Kartoffelliefe-
rung, die Zuwendung von Kohlen, Milch an
alle Kinder bis zu drei Jahren, Gewährung
von Mietsbeihilfen an alle Erwerbsloſen,
Zuwendung von Sonderbeihilfen zur An-
ſchaffung von Kleidung und Schuhwerk, Er-
laß von Licht- und Waſſergeld, Einrichtung
einer Wärmehalle und Beſeitigung jeglicher
Pflichtarbeit für Fürſorgeempfänger. Mit
11 Stimmen bei 2 Enthaltungen wurde be-
ſchloſſen, die erſten ſieben Teilpunkte des An-
trages der Finanzdeputation zur Befchluß-
faſſung zu überweiſen, die Einrichtung einer
Wärmehalle und Beſeitigung jeglicher Pflicht
arbeit für alle Fürſorgeempfänger wird mit
8 Stimmen bei 5 Enthaltungen angenommen
Zum Schiedsmann- Stellvertreter wurde der
Dſhiptenr Trabitzſch mit 8 Stimmen ge-
wählt.

„Durch müſſen wir!“
Vad Dürrenberg. Der hieſige Bund Köni-

gin Luiſe feierte am letzten Sonnabend im
Saale des Kaffeehauſes Ortel ſein 2. Stif-
tungsfeſt. Pünktlich 8 Uhr wurde die F ier
mit dem Marſche „Jn Treue feſt“ eingelcitet.
Die Ortsgruppenführerin begrüßte ſodann
alle Erſchienenen aufs herzlichſte, beſonders
die Lande?verbandsführerin. Hierauf hielt
die Untergau ührerin izre Anſprache, einen
kurzen Rückblick auf den Grindungstag und
die bisherige Entwicklung gebend. Gle ch-
zeitig wies ſie auf den 18. O tober hin, der
nicht nur ſeine Bedeutung in der Völker-
ſchlacht bei Leipzig habe, ſondern auch gleich-
zeitig ein ſchwerer Leidenstag Deutſcher Ge-
ſchichte ſei.

Die Feſtanſprache hielt die Landesverbands-
führerin

mik dem ſchlicht gewählten Thema „Durch
müſſen wir!“ Sie brachte die Geſchehniſſe
der letzten Zeit, beſonders wies ſie auf den
Martſtein der deutſchen Ceſchichle, das Ha z-
burger Tre, fen der Rechtsverbände hin und
und die damit verbundene Hoffnung, endlich
einer anderen be ſe en Zeit entgegenzugehen.
Treu dem Wahlſpruche, „Durch müſſen wir“
dürfe man nicht verzagen. Vor allen Dingen
ſo. le nie vergeſſen werden, daß auch die
deutſche Frau im W.ir.en und We ben am
großen Werke mithelfen ſolle und müſſe.
Denn jedes Volk ſei an dem Wert ſener
Frauen und Mädchen zu erkennen! In dieſem
Sinne getreu, dem Vordilde der Königin
Luiſe, in Demut und Dulden alle Leiden
ertragen, werde man weiter in Liebe dem
deutſchen Volle dienen und zun Siege der
groden Sache beitragen.

m Anſch'uß hieran erfolgte dann der Ge
t5vortrag eire: ung- uiſe „Deutſchland“.

Nachdem die Klärge des gemeinſan geſun-
genen Deul!ſchlandliedes verllungen waren.
fanden künſtleriſche Darbietungen aller Art
ſtatt. Be onders die von den Jung-Luiſen
aufgeſührten Vollstänze fanden allgemeinen

Schkopanu. Am Sonnabend und Sonntag
veranſtaltete hier der Scharnhorſt, Bund deut
ſcher Jungmannen, ein Treffen der benach
barten und befreundeten Ortsgruppen. Ein
eleitet wurden die Tage durch einen deut
chen Abend im Gaſthaus „Zum Raben“.

Bis zum letzten Platze war der Saal ge
füllt von Eltern der Jungmannen, Freun-den der und Scharnk orſtern. Der
Führer des Bezirks, Kamerad Hummel, be
grüßte nach dem Fahneneinmarſch an der
Spitze die Bundesfahne! die Erſchienenen
mit kurzen Worten. Ganz beſonders hieß
er willkommen den

Landesführer Leutnant Schwab-Halle, ver
in Vertre ung des Vundesführers erſchienen
war, weiter Rittmeiſter von Trotha als
Mitglied der Bundesleitung,

ſowie die auswärtigen Stahlhelm- und
Scharnhorſtführer. Nach einigen Märſchen
kam dann ein Gedicht „Gefeſſelt“ zum Vor-
trag. Hierauf ſprach der Führer der Orts-
gruppe Starſiedel, Kamerad Friedebach, eini-
ge kernige Worte und überreichte dem Be-
zirk Merſeburg ein Wehrſportgerät, eine Ku-
gel nämlich, die der Stifter ſelbſt auf dem
Schlachtfeld bei Großgörſchen ausgepfeügt hat.
Jn der Großgörſchener Schlacht aber trug be-
kanntlich der Schirmherr des Bundes, Ger-
hard David von Scharnhorſt 1813 ſeine To-
deswunde davon.

Nun wurde dem Redner des Abends, Leut-
nant Schwab das Wort erteilt:

„Der Scharnhorſt, was er iſt und was er
will“,

ſo lautete ſein Thema. Er führte den An-
weſenden zunächſt die Entwicklung des Bun
des vor Augen, wies dann auf die Ziele
hin, Erziehung der Jungmannen zum Ge-
horſam, zur e erne und zur Kamerad-
ſchaft. Erhaltung des Wehrwillens in der
Jugend und körperliche und geiſtige Ertüchti-
gung tue not, auf daß die Jungen dereinſt
zu wirklichen deutſchen Männern würden,
die auch bereit ſeien, ihr Leben fürs Vater
land zu opfern. Nicht parteipolitiſche Zer-
riſſenheit ſondern nur eine ſtarke nationale
opferbereite Front werde unſer Vaterland
wieder dahin führen, wo es einſt ſtand. Und
darum müßte unſere Jugend

zu den alten Tugenden der Frontſoldaten
erzogen

werden. Anſchließend ſangen die Anweſen-
den gemeinſam das Bundeslied: „Wir ſind
die Jugend vom Stahlhelm gehen mit ihm
Hand in Hand wollen gemeinſam er-
kämpfen Freiheit fürs Vaterland!“

Nach einer kleinen Pauſe kam ein Soldaten

aufgeſührt, ein Singſpiel von Mozart und
ein Scherzſpiel „Mädchen von heute“.

Jm Anſchluß daran ſprach der Dürren-
berger Stahlhelmführer. Er wies auf die
heulige Lage hin und bat, es möge ein
jeder nach ſeinem Können zur „Stahlhelm-
hilfe“ beitragen. Auch er wünſchte dann
der Ortsgrup e ein weiteres Wachſen. Bü-
hen und Cedeihen. Nachdem die Ortsgrup-
penführerin das Schlußwort geſprochen und
bekanntgegeben hatte, daß die

Ceſameinnahme des Stiftungsfeſtes der
Stahlhelm hilf überwieſen

würde, ſchloß die Feier mit dem herrlichen
Liede „Deurſche Frau, ob arm. rb reich“.

Jntereſſante Gemeindevertreterſitzung
ſteht bepor.

Bad Dürrenberg. Am Donnerstag findet
abends 7,30 Uhr eine Sitzung der Gemeinde-
vertretung im Rathaus ſtatt, deren Tages-
ordnung nur drei Punkte umfaßt. Es han
delt ſich in Punkt 1 um den Bericht des kom
miſſariſchen Gemeindevorſtehers über die in
den letzten vier Wochen von den Kommiſſio
nen geleiſteten Arbeiten. Punkt 2 betrifft
die Beſchlußfaſſung über den Haushaltsplan
19391-—82, der mit einer ordentlichen Ein-
nahme von 981 940 Mark und einer ebenſo
hohen Ausgabe abſchließt. Der außerordent-
liche Haushaltsplan ſchließt mit einer Ein-
nahme von 281 124,80 Mark gegenüber der-
ſelben Ausgabe ab. Die Balanzierung des
Etats iſt natürlich nur durch die Aufnahme
eines Darlehns in Höhe von 150 000 Mark
zu erreichen, zu deſſen Beſchaffung der Land-
kreis Merſeburg weitgehende Unterſtützung
zugeſagt hat. Der 3. Punkt beſchäftigt ſich
mit der Beſchlußfaſſung über die Jnangriff-
nahme der bereits projektierten Notſtands-

in der Straße 1 und Schkeuditzer
Straße.

Beim Handballſpiel verunglückt.

Bad Dürrenberg. Am Montag erlitt der
Handballſpieler T., der in der Sied-
lung wohnt, beim Spiel auf dem Sportplatz
hinter Kerſtens Grundſtück einen Knöchel-
bruch, und zwar en daß er mit dem
Fuße in ein tiefes Fahrgleis geriet. Dr.
Bittrich legte dem Verunglückten in deſſen
Wohnung einen Gipéverband an.

Dktoberſeſt im Vorlachſaal.

Bad Dürrenberg. Das von uns auch an
gezeigte Oktoberfeſt im „Borlach-Saal“ des
Herrn Theo Kaſpers, das am Sonntagabend
ſtattfand, hatte ſich eines außerordentlich ſtar-
ken Beſuches zu erfreuen, Die ganze Veran-
ſtaltung hat großen Anklang gefunden, das
Publikum befand ſich in vorzüglicher Stim-
mung, zu der ſelbſtverſtändlich auch die Kapelle Mbenroſe ſowie der engagierte Dres

Beiſall. Auch zwei Charakterſtücfe wurden dener Humoriſt erheblich beigetragen haben.

ſtück, „Jnſtruktion beim Fliegerbataillon“ zumltere Arbeit geſammelt.
r
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re das mit ſeinem humorvollen Jn-
halt ſehr gefiel. ieder erklangen einige
Fvrr und dann forderte der Unterkornett
Schlegel- Merſeburg die Anweſenden in
einem kurzen Vortrage nochmals auf, ihre
Jungens, ſoweit ſie noch nicht im Scharnhorſt
wären, in dieſen Bund zu ſchicken, und ſie
dort ſo erziehen zu laſſen, wie ſie es eben
gehört. Jungmann truganſchließend das Gedicht vor „Du ſollſt an
Deutſchlands Zukunft glauben Nach dem
gemeinſamen Geſang des Deutſchlandliedes

gen unter den Klängen des Fahnenmarſches
ie Fahnen aus dem Saale.
Nach einer Pauſe begann dann der zweite

Teil des Abends, eingeleitet durch einige
umoriſtiſche VPorträge. Nachdem darauf die
ungmannen ihre Quartiere bezogen hatten,
lieben die Eltern und ſonſtigen Gäſte noch

einige Stunden beim deutſchen Tanze zuſam-
men

Der Sonntag wurde durch das Wecken ves
Spielmannszuges eingeleitet.

Eine Viertelſtunde ſpäter ſaßen die Jung-
mannen wieder im „Raben“ und tranken den
von Scharnhorſtern ſelbſt gebrauten Kaffee.
Jm Anſchluß hieran ging es unter Voran-
tritt des Spielmannszuges der Merſebur-
er nach den Saalewieſen, um dort noch einen
ortrag von errn von Trotha über

die geſchichtliche Bedeutung des 18. Oktober
anzuhören. Dieſer Tag ſei bemerkenswert ein
mal durch die Völkerſchlacht bei n
weiter durch den Geburtstag jenes Hohen-
zoller, der ein wahrer Volks underrführer war, Kaiſer Friedrich der Dritte.

nſchließend fanden Turnſpiele, wie Hin-
dernislaufen, Keulenwerfen, Kampf und Fuß-
ball, Bockſpringen und andere mehr ſtatt.
Dann aber gings wieder in den „Raben“,
um dort das Mittageſſen zu „faſſen“.

Es gab Erbſen mit Speck, von Jungmannen
mit Hilfe ver immer hilfsbereiten „Ka
ſernenmutter“, Frau Zech, ſelbſt zubereitet!

Nach einer Pauſe wurden dann Tauziehen,
Kugelſtoßen und Wettläufe geübt.

Nachmittag gegen 4 Uhr traten ſchließlich
die Ortsgruppen den Heimweg an, Star-
ſiedel und Halle mit Laſtautos, die freund-
licher Weiſe zur Verfügung geſtellt waren,
Köthen per e und die Ortsgruppe Bern-
burg mittels Fahrrad, eine überaus gute
Leiſtung! Die Ortsgruppe Bernburg hat da-
mit gezeigt, daß der Scharnhorſt alle Schwie-
rigkeiten zu überwinden weiß, ſelbſt die heute
ſo ſchweren finanziellen. Das Treffen kann
darum als vollauf gelungen bezeichnet wer
den. Schkopau hat geſehen, was Scharn-
horſter leiſten können, und die Jungmannen
haben wieder einmal friſche Kraft fw e

„Die Kirche brennt!“
Zöllſchen. Die Lützener Feuerwehr veran-

ſtaltete am vergangenen Sonnabend eine
Alarmübung, die zur Baſis die Annahme
eines in der Dorfkirche ausgebrochenen Bran-
des hatte. Der Brandmeiſter der Lützener
Wehr Tiſchlermeiſter Heinold, teilt mit, daß
es ſich bei der Uebung um einen ſogenannten
telefoniſchen Alarm handelte. Mit Hilfe von
etwa 20 telefoniſchen Anſchlüſſen, die der
Wehr zur Verfügung ſtehen, iſt eine raſche
Verſtändigung der Mannſchaften verbürgt.
Das kam bei dem hieſigen Alarm auch da-
durch gut zum Ausdruck, daß binnen 18
Minuten die Feuerwehr an der Brandſtelle
war und nach 24 Minuten bereits das erſte
Waſſer gegeben werden konnte. An die
Uebung, die einen vorzüglichen Eindruck mach
te, ſchloß ſich ein Tanzkränzchen im Donner-
ſchen Gaſthofe an.

Motorrad gegen Auto.
Nemsdorf. Am Montag nachmittag er-

eignete ſich hier ein Zu ammenſtoß zwiſchen
einem Auto und einem Motkorrad. Der land-
wirtſchaftliche Gehilfe M. aus Göhrendorf
wollte nach einer Einkehr im hieſigen Gaſt
hof ſein Motorrad antreten, um mit einem
Soziusfahrer nach Hauſe zu fahren. Nach
mehrfachen vergeblichen Verſuchen gelang es
ihm ſchließlich, die ſchwere Maſchine in Gang
zu bringen, und nach ganz kurzer Fahrt ſtieß
er mit dem Auto des Gerreidehändlers
Trieſt-Göhrendorf zuſammen. Der Kraftrad-
fahrer ſtürzte und flog in den Graben. Das
Motorrad wurde erheblich beſchädigt. Nur
dem vorſichtigen ger des Autos iſt es
zu verdanken, daß der Z uſammenſtoß ſo
glimpflich abgelaufen iſt.

Erſter Froſt.
Nemsdorf. Jn der Nacht vom Freitag zum

Sonnabend wurde hier der erſte Froſt feſt
geſtellt. Rübenblätter und Klee waren er-
ſtarrt. Mancher Gartenbeſitzer hat an Blu-
men und Sträuchern durch den unerwartet
frühen Froſt Schaden erlitten. Nun werden
wohl die nötigen Vorſichtsmaßregeln getrof-
fen werden.

Ewald Dinkel
Nemsdorf. Nach kurzem Krankenlager wur

de der Gutsbeſitzer Ewald Dinkel zur gro
u Armee abgerufen. Lange Jahre hin
urch gehörte der Verſtorbene dem Gemein-

dekirchenrate an und erfüllte ſein Amt mit
h r Pflichttreue. Bei allen Berufs
kollegen und Einwohnern erfreute er ſich

oßer Wertſchätzung und achtung. Sei7 gebengſehre nd Mſt r Arbeit ge
weſen.

Hausſuchungen.
Nemsdorf. Bei einigen Einwohnern un

ſeres Dorfes wurde von mehreren Land

„Freiheit fürs Vaterland
ScharnhorſtJungmannen beiſammen im Geiſte der alten Front.
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ern eine Hausſuchun vorgenommen. ueberige h derſelben kann Näheres
tet werden.

Fliegeriſche Ueberraſchungen.
Schkeunditz. Am kommenden Sonntag, nach

mitta 3,15 Uhr, wir der Jiha. e
Flughafenreſtaurants, Max Bendig, ſeinen
Beſuchern den Se a eppzug vorführen
laſſen. Der Hochleitungsſegler, der von einerMotormaſchine in die 96
at eine Spannweite von etwa 19 Metern.
chon bei den erſten Verſuchen erreichte er

oben von 600 bis 1000 Metern. iſt
ein außerordentlich ſchöner Anblick, das Se
elflugzeug in ſolchen. Höhen in lautloſemFiuge ſeine Kreiſe ziehen zu r Auch

Starts mit éummiſeil nd a nter Autos
werden nebſt anderen ſhiege ſchen Ueber

raſchungen dem Publikum gezeigt werden.
(Siehe Jnſerat.)

Ohne Licht gefahren.
Schkeuditz. Am Montagabend in der zehn

ten Stunde fuhr ein Molkorradfahrer in Alt
ſcherbitz auf einen größeren Handwagen auf,
der unbeleuchtet war. Das Motorrad wurde
dabei demoliert, der Fahrer ſelbſt, ſowie
der Junge, der den Handwagen ſchob, tru
gen nur leichte Verletzungen davon.

Grund und ol
vorläufig nicht

25jähriges Geſchäftsjubiläum.
Schkeuditz. Der Fleiſchermeiſter Paul Wet-

ig, Flughafenſtraße 1, feierte geſtern dasSährige Beſtehen ſeines Geſchäftes. Auch
wir gratulieren!

85 Fahre alt.
Cursdorf. Geſtern beging körperlich und

geiſtig rüſtig Frau Witwe Hofmann, die
Mutter des Gaſtwirts Albert Hofmann ihren
85. Geburtstag. Wir gratulieren!

Ferkelpreiſe.
Belgern. Zum Schweinemarkt am Diens

tag waren 84 Ferkel und 4 Läufer angefahren,
erſtere erzielten 8 bis 12 RM., letztere 25 bis
30 RM. das Stück. Der Beſuch war ſchlecht,
de. Umſatz ſchleppend.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarzweißrot.

Verein ehem. Unterofflzierſchüler: Monats
verſammlung mit Damen am Mittwoch, dem
21. Oktober, abends 2) Uhr, im Vereinslokal
„Alter Deſſauer“. Mit Rückſicht darauf, daß
der Gründungstag der Vereinigung in den
Monat Oktober fällt, wird um vollzähliges
Erſcheinen gebeten.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
Verein Merſeburg. Donnerstag, den 22. Ok-
tober, Vortragsabend im Lokal. Kamerad
Wicht-Leunga ſpricht. Um zahlreiches Erſchei
nen wird gebeten

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten
Ortsgruppe Leung. Sonnabend, den 24. Ok-
tober, 20 Uhr, Monatsappell im Siedlungs-
Gaſthof Buſch. Zahlreiches Erſcheinen iſt
erwünſcht.

Königin-Luiſe-Bund: Sonntag, dem 25. Ok-
tober, gemeinſamer Kirchgang im Dom).
Treffen 9,30 Uhr. Das Erſcheinen aller Mit-
glieder iſt Pflicht.

Königin Lui e-Vund. Jugendgruf pe: Mon-
tag, dem 26.Oktober, Bundesabend abends
8 Uhr in der „Grünen Linde“. Erſcheinen
aller iſt Pflicht.

Merſeburger Veranſtaltungsn-
Kammerlichtſpiele. „Der lebende Berg“,

Großtonfilm.
Lichtſpielhtus Sonne.

Tonfilmſchwank.
Union- Theater. „Flieger in Flammen“

ſowie „Pat und Patachon“.

„So'n Windhund“,

Wochenſpielplan
der Städtiſchen Theater Leipzig.

Neues Theater.
Bis Sonnabend, 24. Oktober, 20--28 Uhr

„Die Flucht in die Ehe“; Sonntag, 25. Ok-
tober, 11--12,45 Uhr Kindertänze; 20—23 Uhr
„Die Flucht in die Ehe“.

Altes Theater.
Mittwoch, 21. Oktober, 15,30--17.30 Uhr

„Emil und die Detektive“; 20--22.30 Uhr
„Miſſiſſippi“, Schauſpiel von Georg Kaiſer;
Donnerstag, 22. Oktober, 20--23. 15 Uhr „Der
Hauptmann von Köpenick“; Freitag. 23. Ok
tober, 20—22 30 Uhr „Clavigo“, vorher „Die
Laune des Verliebten“; Sonnabend, 24. Ok-
tober, 16--18 Uhr „Emil und die Detektive“;
20--22.30 Uhr „Nazi“, Luſtſpiel von Julins
Berſtl; Sonntag, 25. Oktober, 11--13 Uhr
„Leben in dieſer Zeit“; 16—18 Uhr „Emil und
die Detektive“; 20—22,30 Uhr „Emil und die
Detektive“.

Wochenſpielplan Stadttheater Halle.
Mittwoch, 21. Oktober, 20--28,15 Uhr

„Figaros Hochzeit“; Donnerstag, 22. Oktober
20—-22,80 Uhr „Schön iſt die Welt“; Freitag-
23. Oktober, 20--28 Uhr „Der Hauptmann
von Köpenick“; Sonnabend, 24. Oktober, 16
bis 18 Uhr „Emil und die Detektive“; 20 bis
2230 Uhr „Schön iſt die Welt“; Sonntag, 25.
Oktober, 14 30--18 Uhr „Fauſt“; 1930--22 Uhr
„Die luſtigen Weiber von Windſor“; Mon-
tag, 26. Oktober, 20--34 Uhr „Fanſt“.

Eigentum, Druck und Sag Derichurge Druck
nund Verlagsanſtalt G. m. b. erſeburg,Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leiſtung und vera

wortlich für den Textteil, Ludwig Rebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt.
eide in Merſeburg.

e geſchleppt wird
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Erwerbsloſendemonſtration
im Rathaus.

Pieſteritz. Am Montag drangen etwa
200 Erwerbsloſe in das hieſige Rathaus ein,
um ihre Forderungen auf Belaſſung der
durch Beſchluß der Wohlfahrtskommiſſion ge
kürzten Sonderunterſtützung durchzuſetzen.
Da verſchiedene Arbeitnehmer hier verkürzt
arbeiten, iſt es vorgekommen, daß infolge
der Sonderunterſtützung manche Arbeits-
Ioſen mehr verdienten als Kurzarbeiter. Um
dieſem Zuſtande ein Ende zu machen, ſetzte
die Wohlfahrtskommiſſion die Sonderunter-
ſtützungsſätze herab. Jm Anſchluß an eine
Erwerbsloſenver ſammlung zogen die Er
werbsloſen zum Rathaus. Dort lehnte es
der Gemeindevorſteher Kuntz ab, unter dem
Druck der Straße zu verhandeln. Er war
bereit, eine Kommiſſion anzuhören, jedoch
nicht alle Erwerbsloſen. Das Erſcheinen der
Wittenberger Schutzpolizei genügte, um eine
Beruhigung der Gemüter eintreten zu laſſen.
Die Erwerbsloſen zogen ab, nachdem man
ſich auf eine Konferenz zwiſchen einer Dele-
gation und dem Gemeindevorſteher am
Dienstag geeinigt hatte.

Tödlicher Unfall nach der Jagö
oder Verbrechen?

Reesdorf. Der langjährige Pächter der
Reesdorfer Gemeindejagd, Kaufmann Vaul
Reuſche aus Magdeburg, wurde Dienstag
vormittag auf dem Hofe ſeines Pachtgrund-
ſtückes erſchoſſen aufgefunden. Der Tote lag
neben ſeinem fahrbereiten Auto, deſſen Tür
offenſtand und deſſen Motor lief. Er war
alſo anſcheinend im Begriff geweſen, gerade
ſeine Heimfahrt anzutreten. Unweit der
Leiche lag das Jagdgewehr Reuſches, aus
dem der tödliche Schuß gefallen war. Die
Staatsanwaltſchaft wurde verſtändigt.

Unterſchlagung Steuererhöhung
Zwangsvollſtreckung.

Calbe (Saale). Die Gemeindevertretung
von Pömmelte hatte ſich mit dem Etatsvor.
anſchlag 1931/32 zu beſchäftigen. Einnahme
und Ausgabe ſchließen mit 62 000 RM. ab.
Es ſieht alſo ſo aus, als wenn der Ausgleich
vorhanden iſt. Jn Wirklichkeit ſind aber in
den Einnahmen 18000 RM. geſtundeter
Grundvermögensſteuer aus dem Vorjahre
enthalten. Um die Verfehlungen cines
früheren ſozialdemokratiſchen Gemeindevor-
ſtehers aus der Welt zu ſchaffen, war eine
Erhöhung der Grundvermögens-
ſteuer auf 540 Prozent (ſjetzt werden 400
Prozent erhoben) beſchloſſen worden. Die
Landwirte konnten nicht zahlen. Den
Stundungsgeſuchen mußte ſtattgegeben wer
den und der Kreis ſtundete der Gemeinde
dafür 18 000 RM. Kreisſteuern uſw. Eine
Regierungshilfe ſollte den Ausgleich bringen.
Auf die Regierungshilfe warten die Land-
wirte heute noch, und trotzdem will der
ſozialdemokratiſche Gemeindevorſteher die
Steuerrückſtände von damals zwangsweiſe
eintreiben laſſen. Die fünf bürgerlichen Ge
meindevertreter wehrten ſich dagegen, wur-
den jedoch von den ſechs SPD.iſten mit
ihrem Bürgermeiſter überſtimmt.

Das Auerwild im Harz.
Wernigerode. Jn den Jahren 1928 bis 1930

wurde in beiden Teilen Anhalts ſchwediſches
Auerwild ausgeſetzt. Es kam natürlich aus
ganz anderen Lebensbedbingungen, ſo daß
man bei den ſchweren Transportverhältniſſen
van vornherein mit Verluſten rechnen konnte.

Um ſo erfreulicher iſt es, daß man heute
im Harz, beſonders im öſtlichen Teile, ſchon

von einem gewiſſen Erfolg ſprechen kann.
Jm Oberharz war die Einbürgerung weſent-
lich verluſtreicher, dort kommen nur ausge-
ſprochen zu ſammenhängende Fichtenwälder
vor. Hiervon iſt das Auerwild kein Freund.
liebt vielmehr lückige Beſtände mit einge
ſprengten Wieſenſchlenken und Miſchwald.

Weniger ermutigend waren die Erfolge im
Fläming, wo gleich anfangs ein Teil des
eingeführten Wildes einer anſteckenden
Krankheit zum Opfer fiel. Die Lebensbedin-
gungen waren an ſich günſtig. Trotz der vor
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troffen. Man will nun

handenen Beerenkräuter wanderte das Wild
aber nach Oſten ab. Winterfütterungen wur-
den niemals angenommen. Die Hähne wur-
den unſichtbar, Hennen dagegen öfters ange-

un w erſuchen, die Aufzucht in großen Volieren von einem Morgen
Fläche durchzuführen, und das ſo gewonnene
Jungwild ſpäter ausſetzen. Bevor man aller
dings zu dieſer koſtſpieligen Maßnahme
ſchreitet, will man noch Eier aus Skandi-

einführen und durch Puten ausbrüten
a en.

RNciumburgs Wirkſchaftsparkei

Naumburg. Der Vorſtand der Wirt
ſchaftspartei der Ortsgruppe Naumburg hat
in ſeiner Sitzung am Montag die Stellung-
nahme der Reichstagsmitglieder bei der Re-
gierungsabſtimmung ſcharf verurteilt. Er
faßte daraufhin den einſtimmigen Beſchluß,
aus der Wirtſchaftspartei auszutreten und
die hieſige Ortsgruppe aufzulöſen.

Die Fraktion der Wirtſchaftspartei im
Stadtverordnetenkollegium beſchloß, ſich der
Fraktion der Deutſchnationalen anzu
ſchließen.

Sturm gegen Köſter.
Gaſtwirteverein und Wirtſchaäftspartei.
Deſſau. Der Deſſauer Gaſtwirteverein,

der am Montag in Kaffee Peter tagte, nahm
in entſchiedener Weiſe gegen den Präſidenten
Köſter wegen deſſen Haltung und der Hal-

geht zur DRVP.
tung der Wirtſchaftspartei bei der Abſtim-
mung im Reichstag Stellung. Der Vor-
ſitzende erklärte unter dem einmütigen Bei-
fall der Verſammlung, es ſei bedauerlich, daß
der Führer des Deutſchen Gaſtwirteverbandes
nicht den Mut gefunden habe, gegen eine
Regierung zu ſtimmen, die den deutſchen
Gaſtwirteſtand ſchlimmer als jeden anderen
bis auf das Blut ausgepreßt habe. Die Gaſt-
wirte ſeien durch ihren Führer verraten
worden. Man ſolle es ruhig eingeſtehen, die
Gaſtwirte hätten ſich geirrt, als ſie ſich in
ihrer großen Mehrzahl der Wirtſchaftspartei.
angeſchloſſen hätten. Deshalb empfehle er, ſich
den politiſchen Parteien anzuſchließen, die
Wirtſchaftsverbände ſeien nicht dazu berufen,
Politik zu treiben. Auf Antrag Gütſchow
wurde beſchloſſen, auf Grund der Notver-
ordnung des Reichspräſidenten beim Reichs
verband des deutſchen Gaſtwirtsgewerbes eine
Löſung des Vertrages mit dem
Präſidenten Köſter in die Wege zu
leiten, und deſſen Gehalt zu kürzen, weil er
das Vertrauen der deutſchen Gaſtwirteſchaft
getäuſcht habe.

Kommuniſtiſche Wegelagerer überfallen
Rakionalſozialiſten.

Magdeburg. Wie planmäßig die
Kommuniſten bei ihren Ueberfällen auf poli
tiſche Gegner zu Werke gehen, zeigt folgen-
des Vorkommnis in der Nacht zum Dienstag:
Nationalſozialiſten, die an der großen Kund-
gebung in Braunſchweig teilgenommen hatten
und ſich mit ihren Fahrrädern auf dem Heim-
weg nach Berlin bzw. nach Schleſien befanden,
wurden plötzlich auf der Fahrt durch den
Biederitzer Buſch von Kommuniſten
überfallen. Die roten Wegelagerer hatten in
großer Zahl im Wald verſteckt gelegen. Die
Nationalſozialiſten wurden von den Rädern
geriſſen, und man verfuchte, die Fahrrad-
mäntel und e-ſchläuche zu zer-
ſchneiden. Dank der tapferen Gegenwehr
der Nationalſozialiſten, die bei weitem in der
Minderheit waren, konnten die Kommuniſten
nicht viel ausrichten. Es gab einige
Leichtverletzte. Die Nationalſozialiſten
verbrachten daraufhin die Nacht in Magde-
burg bei Parteigenoſſen, um erſt am Diens
tagmorgen die Fahrt fortzuſetzen.

Jn Olvenſtedt erfolgten die erſten Ueber-
fälle auf nationalſozialiſtiſche Trupps, die von
Braunſchweig kamen. Dieſe und andere
Zwiſchenfälle beweiſen, daß Moskaus Garde
in und um Magdeburg ganz ſyſtematiſch den
nationalſozialiſtiſchen Tagungsteilnehmern
auflauerten.

Blutiger Saalkampf zwiſchen
Kozi und Sozi.

Magdeburg. Jn einer Montagabend im
großen Saale des „Hofjägers“ in Magdeburg
abgehaltenen öffentlichen Verſammlung der
Sozial demokratiſchen Partei, mit dem Volks-
wirtſchaftler Profeſſor Dr. Nölting als Red-
ner, der über das Thema „Was wird aus
Deutſchland“ ſprach, kam es kurz vor Mitter-
nacht zu einem ſchweren Saalkampf mit
Kommuniſten. Nachdem vier Debatteredner,
unter ihnen zwei Kommuniſten, geſprochen
hatten und der Hauptredner ſein Schlußwort
hielt, brachen die in großer Anzahl anweſen-
den Kommuniſten in Mißßfallenskund-
gebungen aus Jm nächſten Augenblick gab
das einen großen Tumvlt. Die politiſchen
Gegner ſchlugen wit Stühlen aufein-
ander ein und Bierſeidel wurden als Wurf-
geſchoſſe benutzt. Panikartig ſtürzten die Ver-
ſammlungsteilnehmer, darunter viele
Frauen, dem Ausgang zu Auf beiden
Seiten gab es eine Anzahl mehr oder
weniger ſchwer Verletzte Die mit großem
Aufgebot heranrückende Polizei ſtellte mit
Hilfe des Saalſchutzes die Ruhe wieder her,
ſo daß die Verſammlung, nachdem die
Kommuniſten den Saal verlaſſen hatten, zu
Ende geführt werden konnte. Verſchiedene
Verſammlungsteilnehmer aus der Altſtadt
wurden auf dem Heimweg in der durch die
Kommuniſtenkrawalle berüchtigten Jacob-
ſtraße von größeren Trupps Kommuniſten
aus dem Hinterhalt pſanmäßig über-

faällen, zu Boden geſchlagen und ſchwer
mißhandelt. Selbſt über völlig unbeteiligte
Paſſanten fielen die Kommuniſten her und
ſchlugen ſie nieder. Beim Eintreffen der
ſteette verſchwand der Mob in den Neben-

raßen.

Gummiwerk-Direktoren vor Gericht
Sonneberg. Jm Jahre 1926 wurde in Ver-

folg der Beſtrebungen auf Heranziehung
neuer Jnduſtrien in Sonneberg ein Gummi-
werk gebaut, auf das man gute Hoffnungen
ſetzte. Das Werk kam aber nicht vorwärts
und mußte im Jahre 1928 Konkurs anmelden.
Erhebliche Summen gingen dadurch verloren,
im ganzen etwa eine halbe Million Mark.
Jm Zuſammenhang mit dem Konkurs wur
den eine Reihe von Zivilprozeſſen ausge
tragen.

Jetzt ſtand vor dem Sonneberger Schöffen
gericht auch ein Strafprozeß zur Verhand-
lung. Die Direktoren Hartmann, Heß und
Käufer waren wegen Vergehens gegen das
Handelsgeſetzbuch angeklagt. Jn elfſtündiger
Verhandlung wurden die Geſchäftsvorgänge
beim Gummiwerk aufgerollt, ohne daß dabei
herauskam, welche Urſache zur Kataſtrophe
geführt hat. Den Angeklagten wurde vor
allen Dingen Bilanzverſchleierung zum
Vorwurf gemacht, außerdem ſollte ſich auch
der Angeklagte Heß des Betruges ſchuldig
gemacht haben.

18 Zeugen wurden vernommen, ohne daß
dadurch Klarheit in die Angelegenheit kam.

Die Angeklagten verwahrten ſich entſchie-
den gegen die ihnen zur Laſt gelegten Ver-
gehen. Das Gericht ſprach gegen alle drei
Angeklagten hohe Geldöſtrafen aus. Hartmann
wurde zu 6000 Mark, Heß zu 2000 Mark und
Käufer zu 1000 Mark Geldſtrafe wegen Ver-
ſchleierung verurteilt. Im übrigen erfolgte
Freiſpruch.

Diemitz. (Unvorſichtiger Schütz e.)
Vor einigen Tagen ſchoß am frühen Morgen
ein Diemitzer Einwohner nach Spatzen. Ein
verirrter Schuß ſchlug dabei dicht neben
einer jungen Frau, die gerade zur Arbeit
gehen wollte, in das Fenſter eines Hauſes
ein und zertrümmerte zwei Scheiben, ohne
Perſonen zu verletzen. Die erſchreckte Frau,
die ſich über die Herkunft des Schuſſes im
Unklaren befand und zunächſt annahm, daß
ein Anſchlag auf ſie verübt worden ſei.
meldete den Vorfall der Landjägerei, die
dann den wahren Sachverhalt feſtſtellen
konnte.

Magdeburg. (Reichs-Siegerpreis
für Polizeihunde.) Bei der vom Deut-
ſchen Schäferhund- Verband in Magdeburg
veranſtalteten zweitägigen Prüfung der
Polizeihunde wurde der Rüde Bodo von
Rudolfsort einſtimmig zum Reichsſieger er-
klärt. Sein Beſitzer, Herr Doeden-Wupper-
tal, konnte den Hund bei der Such- und Er-
ziehungsprüfung faſt allein durch Sichtzeichen
dirigieren, alſo unter beinahe völliger Ver
meidung von Lautzeichen.

Groß-Mühlingen. (Ein Hundert-
jähriger Der in Groß-Mühlingen
geborene Privatmann Bendix konnte am
Sonntag in Friſche ſeinen 100. Geburtstag in
Berlin im Kreiſe ſeiner Angehörigen feiern.
Von allen Seiten (Reichspräſident, Staats
regierung, Stadt Berlin, Anhaltiſche Regie
rung) wurde der Jubilar mit großartigen
Blumenarrangements bedacht. Der alte Herr
möchte trotz ſeines Alters nochmals ſeinen Ge
burtsort ſehen, aber leider hat ihm der Arzt
das Reiſen verboten. Er iſt geſundheitlich
noch ſo geſtellt, daß er täglich einen kleinen
Spaziergang in Begleitung unternimmt.

MineraI äceewirksam bei Erkaltungen. Auch mit Menthol.

Frauen im Kampf.
Roman von Hedwig Teichmann.

(7. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
„Ein paar Geſchäftsſachen und die

Heimatszeitung, ſonſt nichts das beſchwert
die Seele nicht. Uebrigens wenn wir
dann auf hoher See ſchwimmen, hört dies
alles von ſelbſt auf.“

„Jch freue mich unbändig. Sie nicht auch?“
Und ſie ſang die ganze Tonleiter der

Freude und Erwartung auf und ab, vhne zu
ahnen, wie ſehr er unter dieſen leuten
Aeußerungen litt.

Jn drei Tagen ging die „Benares“ in See,
an Bord würde Frau Moſer mehr Ablen-
kung finden.

Als ſie in ihr Hotel zurückkehrten, war
Sie Stunde des Nachteſſens gekommen. Der
Brüder Frau Moſers, Profeſſor Oſtergard,
empfing ſie mit vielen Entſchuldigungen:

„Leider konnte ich nicht nachkommen
ein Herr machte mich noch auf vieles auf
merkſam wir müſſen noch manches dazu-
kanfen. Er kennt Land und Leute IJndiens
und ſcheint ſehr praktiſch. Jn Bombay, wo
wir landen, hätte man nicht dieſe Auswahl
wie hier.“

Heinz Schwarzer ſchloß die Augen.
„Benares“, Bombay das waren Zauber-
formeln von beſtrickender Wirkung. Eine
tieſe Unruhe lag in ſeinem Blute.

Auf ſeinem Platz am Speiſetiſch lag die
eingelaufene Poſt. Heute ſchob er alles un-
geleſen in die Rocktaſche, wofür ihn ein
lobender Blick aus Frau Moſers Augen
ſtreifte.

Am andern Morgen ſaß er zeitig früh auf
der Terraſſe des Hotels, ſah wonneberauſcht
über das Meer, das heute in ſchier unwahr
ſcheinlicher Bläue mit tauſend Sonnen-
reflexen leuchtete, und dachte: „Es gibt kein
reineres Glück als Wandern Gottes ſchöne
Welt ſehn!“

Von ſeinem Platz aus vernahm er nichts

von dem fieberhaften Treiben der Hafenſtadt.
Stille und Feierlichkeit lag mit dem jungen
Morgen über dem Meere.

Dann entfaltete er die Zeitung aus der
Heimat. Die letzte Nachricht für lange Zeit.

Auf einmal zuckte er zuſammen, rieb ſich
die Gläſer klar, die Augen und las wieder
und immer wieder:

„Senſationeller Gattenmord.
Wie ung berichtet wird, wurde am

10. Juni der in den weiteſten Kreiſen be-
kannte Gutsbeſitzer Viktor Elgotſtein auf
Gut Elgotſtein von ſeiner Gattin erſchoſſen.
Der furchtbaren Tat ging ein heftiger StLeit
voraus, in deſſen Verlauf die junge Frau
wohl in Sinnesverwirrung das Verbrechen
beging, das ſie vorläufig hartnäckig leugnet.
Da jeder andere Täter ausgeſchloſſen er-
ſcheint, wurde Frau Elgotſtein verhaftet. Der
Vorfall erregt allgemeines Aufſehen.

Als Profeſſor Oſtergard zum Frühſtück
herabkam und zu ſeinem Reiſegefährten an
den Tiſch trat, ſah er in ein völlig ver-
ändertes, farbloſes Männergeſicht.

„Was gibt's? Schlechte Nachrichten?
Meine Schweſter hat doch recht: man ſoll ſich
Poſt nie nachſenden laſſen.“

„Jch danke Gott, lieber Profeſſor, daß
mich dieſe Nachricht noch erreichte. Jch muß
Jhnen leider mitteilen, daß ich an der ge-
planten Jndienfahrt nicht teilnehmen kann.
Heute noch muß ich nach Hauſe zurückkehren

auf dem ſchnellſten Wege.“
„Ja, aber Menſchenskind, was gibt's

denn? So reden Sie doch! Sie haben mir
ja erzählt, daß Sie gar keinen Anhang be-
ſitzen, daß der letzte brave Onkel Jhnen ſein
Vermögen hinterließ!“
„Gewiß, das ſtimmt. Doch gibt es noch

eine Perſon auf Erden, der meine volle An-
teilnahme gehört. Sie werden mich vielleicht
nicht begreifen, werden über mich lächeln
aber was tut's? Es iſt nun einmal ſo. Jch
bin ein unmoderner Menſch. Leſen Sie
dieſe kurze Nachricht hier, bitte.“

Profeſſor Oſtergard tat es und trank

zwiſchendurch ſeinen Tee aus. Dann fragte
er neugierig:

„Und wegen dieſer Mordgeſchichte wollen
Sie auf das erſehnte Jndienglück verzichten?“

„Ja, das will ich. Die des Mordes Ver
dächtige iſt meine erſte und bis jetzt einzige
Liebe, die mich noch dazu verſchmähte. Jch
aber trage die wenigen Glücksſtunden treu
im Herzen und kann nicht vergeſſen.“

Oſtergard ſchüttelte den Kopf.
„Das verſteh' ich nicht. Jch bin ja nicht

beweibt, muß aber ſagen, daß mir eine Frau
ein ziemlicher Ballaſt wäre und die Er-
innerungen an alle meine Lieben erſt recht.
Jch liebte oft ohne Sehnſucht nach der Ehe,
denn ich huldige der einmal gehörten Anſicht:
Liebe iſt Appetit aufeinander. Jſt man gegen
ſeitig geſättigt, geht man befriedigt von-
einander.“

„Das iſt eine unſchöne Anſicht, ver-
zeihen Sie! Ich halte die Ehe hoch. Sie iſt
die Burg zweier Menſchen, die ſich verſtehen
und einander ergänzen, den wahren Sinn
des Lebens lehren. Ehe iſt ein Hafen, in
dem wir nach den Stürmen draußen ge-
borgen liegen, umſchlungen vom feſten
Schutz der Ordnung, des Friedens und
meinetwegen der Gewohnheit.“

„Und trotzdem Junggeſelle?
einſam?“

„Ja, weil die an mir vorüberging, die mir
hätte dieſe Burg bauen helfen ſollen diemir den Hafen verweigerte. Sie kannte mich
nicht. Ein junges Ding, das nach Kinderart
nach Glänzendem greift, in der Meinung,
daß es Gold ſei. Und war nur Blech. Jch
will damit keineswegs ſagen, daß ich Gold
bedeute, aber Blech beſtimmt nicht. Durch
dieſe Reiſe wollte ich mich ganz loslöſen von
ihr. Jch wußte genug von ihrer Ehe, die
ſehr unglücklich war. Nach dieſem Schluß
der Ehetragödie muß ich heim, um ihr zu
helfen. Denn e kann nicht ſchuldig ſein.“

Der Profeſſor war ſehr verſtimmt und
enttäuſcht, das verrieten ſeine Worte, die er
zahlreich an Doktor Schwarzer verſchwendete.
Aergerlich ſchloß er:

Trotzdem

„Wie können Sie nur eines fremdenFrauenzimmers wegen einen ſolchen Enk-
ſchluß aufgeben ein ſolches Glück weg-
werfen? Da kommt meine Schweſter! Viel-
leicht gelingt es ihr beſſer, Sie von dieſer
unſinnigen Jdee abzubringen.“

Doch auch der temperamentvollen Dame
gelang dies nicht, und ſchon am Nachmitttag
des gleichen Tages ſaß Schwarzer im Zuge
und winkte dem blauen Meer einen letzten
Abſchiedsgruß zu.

Bis jetzt hatte er wie im Fieber gehandelt:
Schiffsplatz abbeſtellt, gepackt, gezahlt, Ab-
ſchied genommen. Jetzt ſaß er allein und
horchte in ſich, hinein. Vorſchnell gehandelt?
Unüberlegt? Töricht? Mochte es ſein, er
konnte nicht anders! Er mußte dem Geſetz
ſeines Herzens gehorchen!

Marion verhaftet! Dieſe reine, zarte, ge
liebte Frau! Und wenn ſie das Verbrechen
begangen hätte! Dann hatte ihr der Mann
durch ſich ſelbſt die Waffe in die Hand ge
drückt, ſo daß ſie nicht anderg handelnkonnte! Nach einem ewigen, ungeſ riebenen
Geſetz der zu Tode gequälten Frau!

Die letzte Begegnung mit ihr damals an
jenem Ausſtellungstag hatte die halb ver-
löſchten Schriftzüge der ſchlafenden Liebe
neu belebt, ſo daß jedes Wort der Ver-
gangenheit in klarſter Friſche auferſtand.

Tor du Tor ſangen die Räder ſo
hatten Frau Moſers Augen ſpöttiſch geſagt,
als ſie ihm zum letzten Male zugewinkt.

Nach einer gut verbrachten Nacht im
Schlafwagen entwarf er erfriſcht ſeinen Plan,
Zuerſt wollte er nach Elgotſtein, um dort
alles Nähere zu erfahren. Dann zu ihr. Sie
befand ſich wohl in Schirmau in Unter-
ſuchungshaft. Gottlob, daß er noch Anwalt
war! So hatte er ein Recht, ſie aufzuſuchen
und ohne Zeugen mit ihr zu ſprechen.

Vielleicht gab es gar nichts mehr zu er
forſchen und klarzulegen! Dann wollte er
wenigſtens ſo tief in ihr trauriges Eheleben
eindringen, daß er aus den kleinſten Beweiſen
das Werkzeng ſchmieden konnte, das er
brauchte, um fie zu rechtfertigen
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Sklareks.
Jhr Aufſtieg und Niedergang.

Von E, von Waldan.
Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin.

(Fortſetzung.)

Mitten im brodelnden Zeiterlebnis der
Vernichtung und des Krieges, in demſelben
Augenblick, wo Millionen verbluten, lebt inder Heimat ein unheimliches Treiben auf,
mitten in den Todesſchauern der Verweſung
wuchert in den Straßen und in den Häuſern
Geſchäft und Lebensgier. Es iſt, als ob die
blutgetränkte Erde im Oſten, im
Weſten, im Norden, im Süden ihre ar ſnee
Kraft der Heimat zugute kommen läßt. Nicht
dem ehrlichen Streben, ſondern dem dunklen
Abenteurertum. Die Frucht, die der Krieg
gebiert, hat keine moraliſchen Qualitäten, ſie
iſt faul und brüchig. Die Geſchäfte, die in den
aufſchießenden Barlokalen, in den kleinen
Weinſtuben am Kurfürſtendamm und in der
Friedrichſtadt abgeſchloſſen werden, tragen
e d Zeichen ihrer Zeit. Es ſind Winkel-
ge ezu ſehen. Man ſchiebt und r Manbietet und überbietet, man ſchwelgt in Zahlen
und fühlt ſich als Herren der Situation. Hier
wächſt eine neue Art Geſchäftsmann empor.
Die alte kaufmänniſche Tradition wird durch-
brochen und macht Emporkömmlingen Platz,
die die alten Begriffe über den Haufen
rennen. Ein Zauberwort taucht auf und ge-
rät in Umlauf. Dieſes kleine Wörtchen, von
dem alle fanattiſch beſeſſen ſind, heißt: Be-
ziehungen.

Sie wollen ſich einbürgern
laſſen.

Als feindlicher Ausländer wird Leo Skla-
rek in Militärgewahrſam genommen,
Draußen warten die Aufträge. Einzige Mög-
lichkeit, den Antrag auf Einbürgerung zu
ſtellen. 1916 wird er bei der Muſterung als
„kriegsverwendungsfähig“ erklärt. Der Ein-
bürgerungsantrag aber wird zunächſt zurück
gehalten. Das iſt doppeltes Pech.

Ein Geſtellungsbefehl läuft ein. Am
12. Oktober 1916 ſoll ſich Leo zum Militär-
dienſt ſtellen. Die Anfertigung eines Gebiſſes
hält ihn vier Wochen zurlick. Ein zweiter Ge
ſtellungsbefehl lautet auf November.

Jetzt ſpringt der Bruder als Retter in der
Not ein und erwirkt die Beurlaubung. 3000
Pelzmäntel und 500 Ledermäntel ſind zu lie-
fern, und Leo iſt als Leiter der Abteilung
unabkömmlich. Bis 1917 zieht es ſich hin. Wird
er ausrücken, wird er in der Heimat bleiben

Eins erreicht er ſchließlich: Die Einbürge-
rung. „Garniſonverwendungsfähig“ bleibt er
bis vier Wochen vor der Revolution, wo er
von ſeinem Truppenteil zum zweitenmal be-
urlauht wird. Willy und Max Sklarek haben
erſt 1921 die Einbiürgerungsurkunde erhalten,

Das Haus am Hausvogteiplatz.
Die Geſchäftsräume in der Markgrafen-

ſtraße werden zu eng. Anfang 1018 wird um-
gezogen. Das neue Geſchäftslokal liegt am
Hausvogteiplatz 9. Jm Hof des Hauſes iſt als
Sinnbild der geſtrenge Vogt zu ſehen. Unter
dieſem Wahrzeichen ziehen die Sklareks in ihr
erſtes, feſtes Hauptquartier. Geſchäftsinhaber
iſt Willy Sklarek, der im Handelsregiſter den
Umſatz ſeiner Firma mit 129645 Goldmark
für das Jahr angibt. Zwei Perſonen beſchäf-
tigt er in ſeinem neuen Geſchäft.

Leo gründet faſt zur ſelben Zeit in der
Niederwallſtraße ein Engros- Geſchäft für
Sportpelze. Der dritte im Bunde, Max, liegt
geſchäftlich in dieſer Zeit noch etwas ſchief. Er
hat für Familie zu ſorgen und ſeine Lage beſ-
ſert ſich erſt, als er ſeinem Bruder Geſchäfte
mit der Neuköllner Bekleidungsſtelle zuführt,
die damals unter der Leitung des Geſchäfts-
führers Kieburg ſteht. Jetzt fallen reiche Pro-

Nach zwei Tagen ſtand er vor dem
Herrenhaus zu Elgotſtein. Es lag einſam
in der grünen Tiefe des Parkes. Kein enſch
war zu ſehen. Er umſchritt die Mauer und
ſah eine Terraſſe, deren Treppen in den
Garten führten. Dort ſaß eine Dame und
ſchrieb. Schon wollte er hineingehen, als
ein alter Gärtner des Wegs kam und ihn
ſtehen ſah.

„Niemand zu Hauſe,“ knurrte er wie etn
alter Kettenhund.

„Und die Dame dort?“
„„Die iſt ſelbſt Gaſt. Sie werden wohl

wiſſen, was ſich hier zugetragen hat. Die
Herrſchaft braucht nichts mehr.“

Dabei warf er einen r m Blick
auf den flachen, kleinen Koffer, den Heinz
Schwarzer trug. Aha, er wurde für einen
Reiſenden gehalten. Er beruhigte den Alter
und gab ihm ein Trinkgeld. och der blieb
zugeknöpft und ſchroff:

„Laſſen Sie mich in Ruh mit den ſchreck-
lichen Sachen! Hab genug von den Zeitungs-
leuten! Wenn Sie Genaues wiſſen wollen.
gehn Sie zu Doktor Rieth, der wird Jhnen
alles ſagen.“

Er wies kurz zum Dorf hinunter und
ging weiter. Auch Doktor Schwarzer tat es.
S war nicht ſchwer, des Doktors Haus zu
erfragen. Eine Viertelſtunde ſpäter ſaß er
ihm ſelbſt gegenüber und ſtellte ſich vor.

„Doktor Heinz Schwarzer? Ein Ver-
wandter? Der Name kommt mir bekannt
vor

„Vielleicht erwähnte Frau Marion manch-
mal meinen Namen. Jch kenne ſie aus ihrer
Mädchenzeit, war in der gleichen Stadt wie
ſie Rechtsanwalt, hatte weder Geld, noch
Praxis, noch Mut ſonſt ſäße ich nicht hier
und Frau Marion vielleicht nicht dort, wo
ſie jetzt iſt. Das genügt Jhnen vielleicht
Jch war eben im Begriff, einen Lehbens-
traum Erfüllung werden zu laſſen und nach
Indien zu reiſen. In letzter Stunde las ich
dieſe Poſt Bitte, erzählen Sie mir alles
ich will mich natürlich der armen Frau an
nahen

Man verkauft die Waren, ohne ſie T
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viſionen an ihn ab. Auch Max beginnt ſich zu
ſanteren.

Die Sklareks beſitzen zwei Geſchäftsräume
in den prominenteſten Geſchäftsvierteln von

erlin. Hier ſitzen ſie im Schatten großer
äuſer, hier ſtehen ſie in unmittelbarem Zu

Ehe ang mit den führenden Firmen der
adt.
Die Sklareks ſind aus den Außenbezirken

in das Herz der Stadt n und ſieer dem Herzen der Stadt ſyſtematiſch zu
eibe. Hier liegt vielleicht das große Rätſel

ihres Erfolges verborgen: Die Planmäßig
keit, mit der dieſe gewiegten Haſardeure vor
dringen. An den Haustüren haben ſie begon
nen, vor den Geſchäftsleitern haben ſie ihre
Bücklinge gemacht und ihre Ware angeboten.
Dann haben ſie den Fuß zwiſchen die Tür
geſtellt und ſind eingedrungen. zetern ſie
im r Geſ kaß ſer Das Telephon
ſchrillt und die Aufträge laufen ein,

Alles, was Wäſche und Kleider bedeutet,
wird x und verkauft. Hier wird der
Grundſtock gelegt zu dem Rieſenvermögen,
das die Sklareks im Laufe der Jahre an-
nſea Es iſt die Zeit, wo die geheimen Ge
ſchäfte blühen. Der Umſatz ſteigert ſich von

ag zu Tag. Die Käufer kommen und gehen.
Die Glocke ſteht nicht einen Augenblick ſtill.

Die Sehnſucht nach der
Geſellſchaft.

Das Kriegsgeſchäft der Sklareks macht die
Brüder reich, Das Haus am Hausvogteiplatz
wird ein Begriff in der Geſchäftswelt Ber
lins. Jhr Name wird bei großen Geſchäfts
kampagnen genannt. Und mit dem geſchäft
lichen Einfluß auf die kleineren Händler der
Umwelt wächſt die Beeinfluſſung auf ein weit
wichtigeres Lager: Auf die amtlichen Stellen.

Alle amtlichen Stellen, die mit Kleiderbe-
ſchaffung und Kleiderverſorgung etwas zu
tun haben, geraten in den Kreis der Sklareks.
Es ſind einflußreiche Perſönlichkeiten, die
ſchon hier am Hausvogteiplatz die Räume der
Sklareks betreten.

Sie machen ihren Weg mit konſtanter Be-
harrlichkeit. Sie haben eine weitere Stufe
ihres Erfolges zu buchen, den Eintritt in die
Geſellſchaft, den Eintritt zur Macht. Nicht das
Geld allein verſchafft den Segen. Durch das
Geld hindurch muß man vordringen zu der
Außenſchale, auf die die große Welt ſieht.

Gerade in dieſen Kreiſen, die plötzlich aus
dem Dunkeln aufgetaucht ſind, ſpielt der Nameeine Rolle. Gerade hier, wo hinter dem Geld-
beutel eine Kluft gähnt, lockt die Annäherung
an jene Schichten, die die Verbindung her-
ſtellen zu den Spitzen der Geſellſchaft.

Wer nicht im Kleinkram hängen bleiben
will, der muß mit Liſt und Tücke dieſen Damm
einreißen und ſich Eintritt zu verſchaffen
ſuchen in die Salons dieſer Geſellſchaft. Und
die Sklareks haben die Schlingen zu ziehen
gewußt. Die kleinen Tuchhändler und die
größeren Pelzhändler und die großen Klei-
derlieferanten machten ſich die Stellen ab-
hängig von ihrer Gunſt, die den Schlüſſel in
der Taſche trugen zur großen Welt.

Max Sklarek hat in ſeinem Hauptquartier
am Hausvogteiplatz zugleich ſeine Wohnung,
und es ergibt ſich ein zwangloſer, natürlicher
Verkehr. Was liegt näher, als daß die Kunden
und Intereſſenten eintreten in die Privat-
ſphäre. Was iſt natürlicher, als daß nach dem
Geſchäft das Perfönliche in den Vordergrund
tritt? Die reſervierten Herren der amtlichen
Stellen atmen auf. Die peinliche Verantwor-
tung, die auf ihren Schultern gelegen hat, fällt
ab und bei einem Glaſe Wein, bei einem
Kognak oder Whisky kommt die Rede in Fluß.
Die Sklareks haben es immer verſtanden, ihre
Gäſte zu bewirten.

Die Anfänge der K. V. G.
Das Jahr 1917 iſt herangekommen. Drei

Jahre tobt der Krieg und in drei Jahren ſind
die Menſchen zermürbt worden. Was am
Anfang loſe Bindungen ergab, wird gefeſtigt
und geht über in den Zuſtand einer Behörde.

Doktor Rieth fühlte ſich den ernſten, hell-
braunen Augen hinter der horngefe en
Brille gegenüber etwas befangen. Ein be
ſtändiges Schuldgefühl bedrückte ihn ohne-
dies, und ſo travg ſein Bericht etwas ver
worren und unklar, ſo daß der Nnwalt
Frage um Frage einſchieben mußte. Eifrig
notierte er alles. Als Doktor Rieth die
Ruſſin erwähnte, ſagte Schwarzer:

„Aha, die Dame auf der Terraſſe. Was
c denn noch in dem verlaſſenen Herren-

auſe

„Sie war Herrn Elgotſteings Gaſt und will
zunächſt hierbleiben. Jch bitte Sie eine
ruſſiſche Emigrantin ein heimatloſes Ge
ſchöpf, das alles verlor! Sie wartet den
Ausgang des Prozeſſes ab iſt ja auch
Zeugin und will nebſtbei Nachforſchung nach
dem verlorenen Kinde anſtellen.“

„Nach welchem Kinde? Davon hörte ich
noch nichts. Erzählen Sie alles, bitte, genau.

Und Rieth berichtete von dem ſeltſamen
Verſchwinden des Kindes.

„Das war fa der Grund von Frau
Mariong Erregung an tenem verhängnis
vollen Abend. Sie hängt mit leidenſchaft
licher Hingabe an Erik, an ihrem Kinde, wie
alle Frauen das tun, die beim Manne nicht
volle Liebe und Verſtehen finden. Dazu war
Erik ſtets kränklich ich behandelte ihn ifa
ausſchließlich und machte alle Studien der
traurigen Entwicklung mit. Der Mann war
an jenem Abend angetrunken und per-
weigerte jede Auskunft über Eriks Verbleib
wohl um ſie zu quälen und zu reizen. Dabei
muß er auch roh und brutal vorgegangen
ſein die Dienſtleute hörten ihn bis in dle
Küchenräume brüllen.“

„Und da, 4prüben Ste, griff Frau Marion
zur Waffe? Aber damit hätte ſie ſich ja nicht
genützt!“

„Da ſagt ſie auch, als ſie ihre Unſchuld
beteuerte. Aber vielleicht dacht in jener
dunklen Stunde überhaupt nicht, ſondern
handelte in beſinnungsloſer Veidenſchaft.
Wir alle werden nur Günſtiges über ſie aus
ſagen, um das Urteil mild zu geſtalten.“

Lagern ihre gegen ien beziehen. Ein großer
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Die gen e den Krieg hinter der

Der Bürokratismus zieht ein in die
erwaltungsgebäude. Es geht nicht mehr,

daß die Beſchaffungsämter aus privaten
Apparat mu auſßezogen werden, um den Be-
darf zu regeln und zu regiſtrieren. Jm Jahre
10917 wird die Kleiderverwertungsgeſellſchaft,
die Kleiderwirtſchaft, amtlich zentraliſiert.

Jetzt hat ſich ein Gürtel um die Behörden
eſchloſſen. tie privaten Beziehungen
cheinen unterbrochen und aufgehoben. er

Amtsſchimmel reitet durch die Straßen,
Aber ex macht halt vor dem Unte
der Gebrüder Sklarek. Die Brüder haben
die Fäden ſchon zu dicht aggrunep, als daß
es ihnen nicht ein leichtes wäre, die amtliche
Organiſation mit ihrem r Geſchäfts
ſinn zu durchbrechen. Es gehört eine Portion
Genie dazu, in jedem Augenblick die rechten
Konſequenzen zu ziehen, in jedem Augen-
blick auf dem Poſten zu ſein und Konkurrenz
auszuſchließen.

(Fortſetzung folgt.

Aus der Vachbarstadt Halle

Der Kampf gehk weiker!
Studentenſchaft einig im aktiven Proteſt gegen Profeſſor Dehn.

Seit einigen Tagen verſucht man, Nach-
richten in die Preſſe zu lancieren von an
geblichen Meinungsverſchiedenheiten unter
den ſtudentiſchen Vereinigungen der Uni
verſität und der Deutſchen Stndentenſchaft
in der Angelegenheit des nach Halle be-
rufenen Prof. D. Dehn. Demgegenüber
iſt feſtzuſtellen, daß alle dieſe Gerlichte aus
der Luft gegriffen ſind, daß im Gegenteil
alle nationalen Studenten und ſtudentiſchen
Vereinigungen ſich in gemeinſamer Ab-
wehrfront befinden.

Die im Hochſchulring Deutſcher Art zu-
r Korporationen hieltenam 16. Oktober eine Sitzung ab, die ſich aus-
ſchließlich mit dem Fall Dehn beſchäftigte.
Jm Verlauf der Verhandlungen wurde feſt
geſtellt, daß ein Weggang der Korporationen
von der Uniperſität Halle den Beſtand der
Univerſität auf das ernſteſte gefährden würde,
daß aber auch weiterhin eine ſchwere wirt-
ſchaftliche Schädigung der halliſchen Ge-
ſchäftswelt und des vermietenden Mittel-
ſtandes eintreten würde. So ſoll auch die
ganze Angelegenheit Dehn

in der nächſten Stadtverordnetenſitzung
behandelt

werden. Die Korporationen haben daher
beſchloſſen, dieſen letzten Weg des Auszugs
nicht eher einzuſchlagen, bevor nicht alle
anderen Möglichkeiten zur Führung ihres
Kampfes erſchöpft ſind.

Die geſamte nationale Studentenſchaft er
wartet von der halliſchen Bevölkerung und
ihren Vertretungen, ſie in ihrem Kampfe um
die Reinhaltung der deutſchen n zu
unterſtützen. Wenn auch die wirtſchaftliche
Notlage mancherlei Einwendungen einem
Weggang der Studierenden von Halle große
Hemmniſſe bexeiten, ſo darf man doch nicht
vergeſſen, daß die nativnalen Studenten
einen Kampf führen, der um Güter geht, die
höher ſtehen als wirtſchaftliches Wohlergehen,
daß die deutſche akademiſche Jugend und vor
allem die deutſchen Korporationen für ihre
Jdeale auch Opfer zu bringen wiſſen.

Wie wir weiter hierzu hören, wird der
Kampf gegen die Berufung Dehns vom Hoch-
ſchulring Deutſcher Art in Gemeinſchaft mit
der Deutſchen Studentenſchaft an der Uni-
verſität Halle und der NSDAP.-Hochſchul-
gruppe Halle und den andern Vereinigungen
nationaler Studenten mit aller Schärfe
weitergeführt,

Offener Brief
an Herrn Profeſſor D. Dehn, Halle.

Sehr geehrter Herr Profeſſor!
Mir iſt zur Kenntnis gebracht worden, daß

Sie während Jhrer Tätigkeit als Pfarrer
ander Reformationskirche zu Ber
lin und als Mitglied des Bundes religiöſer
Sozialiſten beim Tode der Kaiſerin

Auguſte Viktoria, die ſeinerzeit an der
Einweihung der Kirche teilgenommen und ihr
die mit einer perſönlichen Widmung verſehene
Altarbibel geſchenkt hat, das Glockengeläut
verweigert hätten mit der Begründung, „die
Kaiſerin ſei eine politiſche Frauund darum dürfemanihr die Ehre
des Glockengeläuts nicht zuteil
werden laſſen“.

Wenn dieſe mir gewordene Mitteilung auf
Wahrheit beruhen ſollte, und zur Erhärtung
derſelben ſind auch Zeugen aus der damaligen
Kirchenratsſitzung, in welcher ihre Worte ge
fallen ſein ſollen, angeboten wurden dann,

err Profeſſor, käme zu den vielen ſchweren
nklagen, die man gegen Sie erhoben hat,

eine noch ſchwerere Anklage hinzu.

Ich bin der Anſicht und mit mir ſicher noch
Tauſende, daß Sie ſelbſt, da der Stadt Halle,
ihren Bewohnern und der Univerſität durch
Jhr Verbleiben großer Schaden erwachſen
könnte, das preußiſche Kultusminiſterium um
Zurücknahme Jhrer Berufung bitten müßten.

Hochachtungsvoll
W. Poche.

t

Rekkor und Senat erklären:
Der Rektor und Senat der Univerſität

Halle Wittenberg wenden ſich in einer Er
klärung gegen den Kampf der Studentenſchaft
gegen die Berufung des Pfarrers D. Dehn
auf den Lehrſtuhl für praktiſche Theologie.
Das Bild, das ſich der theologiſchen Fakultät
nach reiflicher und verantwortungsbewußter
Prüfung der Sachlage ergeben hatte, war ein
ganz anderes, als das Zerrbild, das
ſich die deutſche Studentenſchaft von der
Perſönlichkeit des Herrn Dehn habe ſugge-
rieren laſſen. Der Studentenſchaft müſſe der
ſchwere Vorwurf gemacht werden, daß ſie
in keiner Weiſe verſucht habe, durch perſön
liche Fühlungnahme mit Herrn Dehn ein
wirkliches Bild von ſeiner Perſönlichkeit zu
gewinnen. Die Erklärung weiſt darauf hin,
daß in dieſer Zeit ſtrengſter Sparmaßnahmen,
in der zur Entlaſtung des Unterrichts-Bud-
gets ſelbſt die Aufhebung ganzer Hochſchulen
erwogen wird, eine Univerſität, deren Lehr
betrieb durch ein derartiges Vorgehen ihrer
Studenten bedroht werde, Gefahr läuft, für
die Dauer geſchloſſen zu werden. Die
Studentenſchaft müſſe ſich klar darüber ſein,
daß ſie durch ein ſolches Vorgehen mit
ſeinen unüberſehbaren Folgen nur die Ge
ſchäfte jener Kreiſe beſorge, die ſie ſonſt mit
allen Mitteln befehde.
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Heinz Schwarzer ſaß in ernſtem Sinnen
dann fragte er kurz:
„Alſo Sie ſelbſt ſind feſt von Frau Ma-

rions Schuld überzeugt?“
Der Arzt zuckte die Achſeln.
„Bleibt eine andere Möglichkeit? Jch

ſchlafe nächtelang nicht und erwäge alles
Es dringt kein heller Strahl in das Dunkel.
Jch verſtehe die arme Frau ſo gut. Der
Mann war haſſenswert, ein Unkraut auf
dieſer Erde, völlig unnütz, eines jeder Rät-
ſel, über die man ſich den Kopf zerbricht,
wozu ſie die Natur geſchaffen.“

„Aber den Marion war ſtets von größ-
ter Wahrhaftigkeit! Wenn ſie die Tat be-
gangen hätte, würde ſie ſie eingeſtehen, das
weiß ich. Ich kenne ſie ſehr gut.“

„Die Viebe zu ihrem Kinde iſt vielleicht
noch größer als ihre Wahrhaftigkeit. Sieleidet unſäglich in der Haft, weil ihr die

ände gebunden ſind und ſie die Nach-
orſchungen nicht ſelbſt leiten kann.“

„Hat man alles getan, um das Kind zu
finden

„Alles. Man tut es noch. Fürſtin Nadine
ſelbſt bemüht ſich.“

„Wer iſt der Vormund des Kindes? Wer
verwaltet indeſſen die Angelegenheiten des
Gutes

„Der Schwager Frau Marions. r meint
es ſehr gut mit ihr. Aber an ſeiner Frau
hat Marion eine heftige Gegnerin, eine er
bitterte Feindin, die bereits ſehr ungünſtig
über ſie ausſagte.“

Doktor Schwarzer erhob ſich.
ch danke Jhnen, Herr Doktor. Jch

wollte genau unterrichtet ſein, bevor ich Frau
Elgotſtein aufſuche.“

Sie reichten einander die Hand, und
Doktor Rieth ſah dem andern mit ſahr ge
miſchten Gefühlen nach. Jn ſeiner Seele
war eine Trauer, die er wie um
liebte Tote empfand, die ung zugleich eine
ſchmerzliche Enttäuſchung brachte

Zein Schwarzer betrat die Zelle undbli erſchüttert an der Tür ſtehen.

eine ge-

Frau Marion ſaß am vergitterten Fen-
ſtehen und war der verkörperte, verſteinte
Schmerz. Keine einſtudierte Poſe hätte er-
ſchütternder wirken können als dieſes traft-
loſe Daſitzen der zuſammengeſunkenen Ge-
ſtalt mit dem brennenden Blick der Augen,
die durch die Scheiben auf einen kleinen,
öden, kahlen Hof ſtarrten und ſich nicht in
mal zur Tür wandten, als die ir ihren
Angeln knarrte.

Er rief leiſe:
„Frau Martion!“
Sie drehte langſam den Kopf ſaß ihn

faſſungslos an, als käme ihre Seele aus
grauen Weiten zurückgewandert. Jm näch-
ſten Augenblick flog ſie an ſeine Bruſt ihn
hilflos umklammernd. Dabei ſchüttelte ein
gewaltiges Schluchzen ihren ſchmal geworde-
nen Körper.

Wie einem Kind ſtrich er ihr das kurze,
ſchwarze Haar zurück und flüſterte ergriffen:

„Aber wer wird denn ſo weinen wer
wird denn

Und als er merkte, wie krampfhaft ſie ſich
um Faſſung bemühte, redete er zu:

„Nein, nein, weinen Sie nur weiter,
wenn es Sie erleichtert! Sicher ſind das die
erſten Tränen, die Sie weinen können. Sie
lkſen befreien fa, ja, nun bin ich da
bin eigens hergeeilt, um Jhnen 43 helfen

ließ Jndien Jndten ſein und ſtehe ganz
zu Jhrer Verfügung.“

Nun löſte ſich Marion etwas beſchämt aus
ſeinen Armen und flüſterte hinter ihrem
Taſchentuch hervpyr:

„Verzeihen Sie mir aber das hat mirwirklich wohlgetan. Jch konnte bie jetzt
nicht weinen. Aber Jhr liebes, vertrautes
Feſt hat alles heraufbeſchworen 3
ZJeit, da ich noch ein junges, glückliches Mäd-
chen geweſen ein ſchuldloſes

„Schuldlos, Frau Marion, ſind Sie wohl
auch noch heute.“

(Fortſetzung folgt.)
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Fuß und Handball
am kommenden Sonntag.

Nachdem nun der erſte Pokalſpielſonntag
rn uns liegt, geht es nun am nächſten

onntag wieder mit le Kraft und neuem
Mut an die Verbandsſpiele. Der Saalegau
hat folgende Spiele angeſetzt:

99 Wacker;
Voruſſia VfS.;
96 Neumark;
Sportfreunde Schkeuditz;
99 Favvrit.

Sämmtliche Spiele beginnen um 15,00 Uhr
vorher um 13,15 Uhr treffen ſich die Re
ſervemannſchaften genannter Vereine.

7

Poſt 98;
Boruſſia Blauweiß;
PSV. HRC.

1b-Klafſe:
Reichsbahn Völlberg;
Preußen Lauchſtädt.

t

Die 2. VnBV.-Pokalrunde.
Die Ausloſung der Spiele für die am

15. November ſtattfindende 2. VMBV.-Po-
kalrunde erfolgt am 25. Oktober (Sonntag),
11 Uhr öffentlich im VMBV.-Haus, Leipzig
S 3, Brandvorwerkſtraße 70. Vertreter der
Preſſe, Vereine und Gaue werden hiermit
eingeladen.

Wiederholungsſpiel um den VMBV.-Pokal.
Das am 18. Oktober unentſchieden ver

laufene VMBV.-Pokalſpiel Blaugelb Wei-
ßenfels gegen Zeitzer BC. wird am 1. No-
vember, 14,80 Uhr in Weißenfels auf dem
Platze von Blaugelb wiederholt.

t

Spiele des Sportverein Kaynaga.
Der Sportverein Kayna will ſeine Mann

ſchaften auch weiterhin in guter Form er-
halten, er hat aus dieſem Grunde für die
nächſten Sonntage eine Reihe von Geſell
ſchaftsſpielen abgeſchloſſen. Jn Holzweißig
wird am 25. Oktober gekämpft werden, am
1. November hat er anläßlich ſeines neunten
Stiftungsfeſtes 99 Merſeburg zu Gaſte. Die
Handballmannſchaft hat ſich für dieſen Tag
die 9er Liga eingeladen. Am 8. November
ſoll in Kayna ein Spiel gegen Neumarks Be-
zwinger, die Sp. Vg. Aſchersleben ausge
tragen werden.

Tabellen des Turnerhandball
Gruppe Halle- Merſeburg

Tore Punkte
Vereine Spiele JHTSV. 5 34:28 9:11885 Merſeb. 5 31:39 6:4

GTV. Halle 5 28:38 5:5Diemitz 5 55:35 4:6MTV. Merſeb. 5 26:27 4:6ATV. Merſeb. 5 27:39 2:8
Polizei Halle

C

Gruppe Weißenfels
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ſeine alte Geltung wieder. Auch auf dem
Lande ſieht man ſich gern ein gutes Kunſt-

wieder der volle Saal des Gaſthauſes Zum
grünen Tal“ in Groß-Kayna. Der Tv. Ger
mania Groß-Kayna hatte die beiden Mann
ſchaften der Turnvereine Schkortleben und
„Friſchauf“ Corbetha zu Gaſte, um einen
Rückkampf im Geräteturnen durchzuführen

Aus dem letzten Kampf am Sonntag konnte
nun Schkortleben mit 3 Punkten Vorſprung
als Sieger vor Kayna r s erreichte 470 Punkte, Kayna 467 Punkte und
Corbetha 422 Punkte. Das Reſultat läßt
erkennen, daß die Mannſchaften ſich ziemlich
gleichwertig waren, es wurde aber auch
von den einzelnen Turnern wirklich energie-
voll gekämpft. Der Verlauf des Wettkamp-
fes geſtaltete ſich wie folgt:

Pferd: Kayna konnte an dieſem Gerät noch
die Spitze mit 138 Punkten halten. Schkort-
leben erreichte 131 Punkte und Corbetha 127
Punkte. Die beſten Leiſtungen zeigten Grund
mann (Kayna) und E. Hellriegel (Corbetha)
mit je 30 Punkten.

Barren: Schkortleben zeigte hier die beſ-
ſeren Leiſtungen und konnte 6 Punkte gewin-
nen. Kayna führte mit einem Punkt
Vorſprung. Erreichte Punkte: Schkortleben
156, Kayna 150 und Corbetha 134. Beſte
Leiſtung zeigte wieder Grundmann (Kayna)
mit 33 Punkten.

Reck: Hier konnte Schkortleben 151 Punkte
erturnen und übernahm nun mit 1 Punkt
Vorſprung die Führung. Kayna erreichte
149 Punkte und Corbetha 133 Punkte. Die
beſten Leiſtungen zeigten Edel (Schkortleben)und Niete (Kaynag) die beide je 30 Punkte,

die höchſte Punktzahl des Abends, erreichten.
Kürfreiübung: Die Entſcheidung mußte nun

die letzte Uebung, die Freiübung, bringen.
auch hier glückte es Schkortleben, weitere
zwei Punkte zu gewinnen und wurde dadurch
endgültiger Sieger in dieſem ſpannenden
Wettſtreit. Punktzahl für Schkortleben 32,
Kayna 30 und Corbetha 28.

Die drei beſten Turner waren: 1. Grund-
mann (Kayna) mit 92 Punkten, 2. Edel
(Schkortleben) mit 91 Punkten und 3. Erich
Hellriegel (Corbetha) mit 90 Punkten. Bei
Kayna fehlte der gute Durchſchnitt, der
Schkortleben zum Siege verhalf. Die bei-
den Kampfrichter amtierten einwandfrei.

Kunſtkurnen in Beung!
Der Deutſche Meiſter K. Krötzſch

wirkt mit.
Tov. Germania Kayna, Tv. Frieſen Frank

leben und Ty Friſchauf Kötzſchen-Beunga
meſſen ſich im Gerätemannſchaftskampf.

Für kommenden Sonntag hat der Tyv.
Kötzſchen-Beunga die Vereine Frieſen Frank-
leben und Germania Großkayna zu einem

wer in

Die beiden andern Ver-

Städt. Tv. 1861 3 18:13 6:0 Mannſchaftskampf im Geräteturnen geladen
Germania 5 24:22 5:5 Man wird abwarten müſſen,TuSppv. Röſſen 4 23:13 5:3 dieſem Wettkampf Sieger wird. Germania
Frieſen W. 3 24:19 4:2 Kayna hat ſchon einige Erfahrung auf dieſem
MTV. W. 4 18:29 2:6 Gebiete geſammelt.1861 Weißenf. 3 8:19 0:6 eine ſtehen erſtmals in einem derartigen
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Maxianne reiſt nach
Nſten.

Roman von Kurt Martin.
(48. Fortie ung. Nachdruso verboten.

15.
Die nächſten Tage brachten drückende

Schwüle. Frau Thereſe hielt ſich die meiſte
Zeit in ihrer Kabine auf und ruhte.

Der Major war zumeiſt übler Laune.
Wenn er vollends Bert Jbenſtein im Ge-
ſpräch mit Herrn Kipton erblickte,
ſah er finſter drein. Er machte auch
gar kein Hehl daraus, daß er verärgert war.
„Bei allem Dank, den wir Jhnen ſchulden,
lieber Jbenſtein Sie ſind nun ſchon zu
wiederholten Malen der Lebensretter Mart-
annens bei allem Dankesgefühl möchte ich
Jhnen doch ſagen: Jch bin unzufrieden mit
Jhnen! Sie halten es auf einmal dick mit
dieſem Graukopf, dieſem Herrn Kipton, und
der Mann iſt mir unſympathiſch.“

„Er nimmt aufrichtig Anteil an Fräulein
Mariannens Schickſal.“

„Wie kommt denn der Mann dazu, Anteil
an Marianneng Schickſal zu nehmen?“

„Jch denke doch, Fräulein Mariannens
Schickſal iſt nicht alltäglich.“

„Jch wünſche aber nicht, daß ſich jemand
um Marianne kümmert!“

Abends war der Verkehr an Bord jetzt
immer am lebhafteſten. Neben Bert Jben-
ſtein ſtand Marianne. Sie war en ne
Seite getreten, ohne daß er es gemerkt 7.tte.
Nun ſahen die beiden gedankenverloren hin
aus auf das weite Meer.

Sie mied ſeinen Blick. ounſche
einesteils, wir möchten ba n Hongkong
ſein. Ich möchte bald mit Waldemar zu
ſammentreffen. Und dann wieder habe ich
den Wunſch, es möchte noch Jahre dauern,
bis ich nach Hongkong komme.“

„Sagen Sie das nicht! Das wäre frrcht-

bar. Fräulein Marianne, das wollen Sie
ſelbſt nicht. Weshalb könnten Sie das

wünſchen d„Jch Nein! Es iſt gut, daß die Reiſe
nicht mehr lange währt. Ja, es iſt gut.
Und es iſt gut, daß die Hochzeit ſo raſch
ſtattfinden ſoll.“

„Die Hochzeit
„Jch ich möchte nein! Herr Jben

ſtein, bitte, helfen Sie mir!“ Sie ſah ihn
an, und er las die Herzensnot in ihren
Augen.

„Wenn ich Jhnen nur helfen könnte!
„Doch, Sie beſitzen die Möglichkeit!

Mahnen Sie mich immer und immer wieder
an meine Pflichten! Jch ich vergeſſe jetzt
manchmal, was meine Pflicht iſt. Und das
iſt nicht gut! Jch muß an das denken, was
Pflicht für mich heißt. Jch muß. Bitte,
mahnen Sie mich!“

Er ſah ſie ernſt an. „Sie verlangen viel
von mir.“

„Bitte, ſchlagen Sie mir den Wunſch nicht
ab! Spornen Sie meine Willenskraft an!
Sprechen Sie von meinen Pflichten! Seien
Sie mir ein unbarmherziger Mahner an
das, was ja doch kommt.“

„Was kommt?“
„Die Entſcheidung.“
Er holte tief Atem. „Ja die Ent-

ſcheidung! Und ich? ſſen Sie, was
Sie da von mir verlangen?“

Sie ſenkte den Kopf. „Jch weiß es. Und
ich ſpreche deshalb ſo, weil ich glaube, wir
müſſen beide

Er vollendete: „An die Pflichten denken.
Ja, ich will Sie mahnen. Sie haben recht!

Es iſt gut, wenn ich Sie mahne; dann denke
ich doch auch an meine Pflicht. Es geht
mir da nämlich faſt wie Jhnen. vergeſſe
jetzt manches. Es gibt Stunden, da vergeſſe
ich den Zweck dieſer Reiſe.“

„Bitte, vergeſſen Ste ihn nicht!“
„Und wenn dann alles wieder vor mir

ſteht, wie es iſt, wie es werden könnte, wie
es ja eigentlich planmäßig werden ſol, daun
möchte ich das nächſtbeſte auf der Heimfahrt
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Kunſttkurnwekkkampf in Kayng.
Tv. Schkortleben Sieger im MannſchaftsGeräteturnen zwiſchen Tvy. Schkortleben, Tv.

„Friſchauf“ Corbetha und Tv. „Germania“
Jmmer mehr gewinnt das Geräteturnen Kampf. Kötzſchen-Beunga verfügt jedoch über

turnen an. Das bewies am Sonntag abend

Groß-Kayna.

einige gute Kräfte, die für einen Erfolg aus
ſchlaggebend ſein dürften.

Als Glanzpunkt des Abends muß man
das Auftreten des deutſchen Meiſters im
Kunſtturnen bezeichnen. Kurt Krötzſch, der
beſte deutſche Kunſtturner, wird auch hier,
wie ſchon in vielen anderen Orten, die Be
ſucher mit ſeinen unübertrefflichen Leiſtun-
gen aufs beſte erfreuen. Deshalb dürfte der
Beſuch dieſer Veranſtaltung ſehr lohnend ſein

FrieſenFraukleben ſchlägt Möckerling 9: 3

Auch den Möckerlingern gelang es nicht,
die Siegeslaufbahn der Frieſen zu unter
binden, Trotzdem die Platzbeſitzer mit zwei
Erſatzleuten antraten, zeigten ſie wieder eine
gute Geſamtleiſtung und beſtätigten ſomit
ihre Formverbeſſerung aufs neue. Mit
Spielbeg nun ſetzten die Frieſen ſofort zum
Sturmangriff an und gaben die leichte Ueber
legenheit auch bis zum Schluß nicht aus der
Hand. Vier Tore waren der Erfolg. Mök-
kerling dagegen konnte nur einen Treffer
anbringen. Jn regelmäßigen Abſtänden er-
zielt Frankleben nach der Halbzeit noch fünf
Tore dem Möckerling nur noch zwei Tore
entgegenſetzen kann. Mit dieſem Siege hatſich Fran leben die Spitze der 1. Klaſſe
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erobert Schiedsrichter Haaſe (Merſeburg) wie

immer gut.
Unt die Deuſſche Waſſerdalh
Jm Rahmen der internationalen SchwimmWetd

kämpfe, die die Jntereſſengemeinſchaft der Berliner
Schwimmvereine am 7. und 8, November im Wellen
bad Lunapark zur Durchführung bring a

udie beiden Endſpiele um die Deut
Meiſterſchaft ausgetragen. Im KCin- und

ch die Mannſchaften des Titelverteidigers
des Brandenburgiſchen

tretHellas Magdeburg Un
Meiſters Weißenſee 1806 gegenüber.

Hallenſportfeſt in Offenburg.
Körnig vor Lammers, Dr. Peltzer geſchlagen.

Das internationale Hallenſportfeſt am Sonn
abend abend in Offenburg hatte etwa 3000 Zuſchauer
angelockt, die recht intereſſante Kämpfe ehen
bekamen. Jm Sprinterdreikampf erwies ſich erwar
tungsgemäß HKörnig als der Beſte; er gewann
alle drei Läufe gesen Lammers und beſetzte au
im Geſamtergebnis mit 12 Punkten den erſten Pl

vor dem Turner mit 9 ſowie StahlPforzheim mi
6 Punkten. Jm 1000-Meter-Lauf feierte der rer
granet Keller in 2:47,8 einen leichten Sieg über

aul Stuttgart (2:48), während Dr. Peltzer ent
täuſchte und noch von AbelNeckarau (2:50,49) um
Bruſtbreite auf den vierten Platz verwieſen wurde.

Die letzten halliſchen Radrennen

fallen aus.
Wie wir erfahren, kommen die für nächſten Sonn

tag in Ausſicht genommenen Radrennen auf der
halkiſchen Radrennbahn mit der Bombenbeſetzun
Sawall, Möller, Krewer, Hille. Neuſtedt in Fortfall.
Der BDR. hat ſeine Genehmigung wegen der be
reits ſehr weit vorgeſchrittenen Jahreszeit verſagt.
Wenn der Ausfall auch zu bedauern iſt, ſo muß
andererſeits doch zugegeben werden, daß die ſchon
recht kühle Witterung der Geſundheit wahr der
Fahrer als auch der Zuſchauer nicht förderlich ge
weſen wäre.

Amtliche Saalegau- Nachrichten
Verbindliche Mitteilung Nr. 21.

1. Neuanſe ungen für den 25. Oktober 1931:
Abt. 2 Nr. 45 5 Uhr: Zörbig PSV. (Wolf-
Wacker), Abt. 9 Nr. 158 15 Uhr: Wansleben gegen
Holleben (Schiedsr. ausw. Gau, Antragſt. Holleben),
Abt. 10 Nr. 4713 15 Uhr: Könnern Friedeburg
(Rothenburg), Nr. 471b 15 Uhr: Lettewitz Rothen-burg (Wettin), Abt. 12 Nr. 475a 13.19 uhr: Zör.
big 2. PSV. 2. (JahnL.), Abt. 14 Nr. 1763 13.15
Uhr: Wacker 4. 96 4. (Reideburg), Abt. 19 Nr.
185 18.15 Uhr: Wansl. 2. Holl. 2. (Oberröbl.),
Abt, 20 Nr. 486a 15 Uhr: Dürrenberg Kayna 3.
(Röſſen), Nr. 486b 13.15 Uhr: Preuß. M. 3. gegen
Röſſen 3. (99). Nr. 4860 13.15 Uhr: Mücheln 3. gegen
Preuß. M. 4. (El.-Mücheln), Nr. 486d Kayna 4. gegen
Beunga 3. (Braunsdorf).

Aenderungen: Nr. 458 heißt Sportfreunde gegen
Schkeuditz, Nr. 463 heißt Sportfreunde Schkeuditz,
Nr. 465 fällt eus, Nr. 474 heißt Sportfreunde 3.
zigen Schkeuditz 3. (Poſt), Beginn 13 Uhr, Nr. 476

is 481 fallen aus, Nr. 471 iſt Boruſſia bauender
Verein, Schiedsr. Eintracht, Beginn 13.15 Uhr.

2. Preußen Merſeburg iſt Dienstag im Sitzungs
lokal, Sportplatz, Tel. 3263 zu erreichen.

3. Neben dem Städteſpiel am Bußtag (18. No
vember) gegen Kaſſel in Halle hat der Gau das
Rückſpiel gegen den Saale-Elſtergau für Sonntag,
den 20. Dezember in Halle vereinbart.

4. Letzte Aufforderung. Alle Vereine,
die bis Sonnabend, den 24. Oktober ihre Gauum-
lage und ſonſtigen Rückſtände nicht bezahlt haben,
müſſen nach dieſem Termin nunmehr zur Entrechtung
gemeldet werden.

Riemer. Großmann.
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.

Aenderungen zum 25. 10. 31.
Betr. Handball: Spiel Nr. 21a leitet Heine

(Reichsb.) auf Einigung, Spiel Nr. 168 leitet Lutze
(Bor.), Spiel Nr. 503 leitet PSVP.-Merſ.

Betr. Fußball: Spiel Nr. 459 leitet
Schiedsr. ausw. Gau (Antragſt. 98), Spiel Nr. 466
leitet Uhde (Wa.), Spiel Nr. 468 leitet Ackermann
(Salz.), Spiel Nr. 471 leitet Eintr., Spiel Nr. 474
leitet Poſt, Betr. Jugend Nr. 158 leitet Schiedsr.
ausw. Gau (Antragſt. Holleben), Spiel Nr. 312 leitetLehmann (Röſf.), Spiel Nr. 316 keitet Kahna, Spiel
Nr. 321 leitet Schiepzig.

begriffene Schiff anrufen,
laſſen und zurückfah
ſein zu müſſen.“

„Würden Sie
wollen

„Verzeihen Sie! Nein, es käme nicht
ſo weit. Jch kann mir das gar nicht vor
ſtellen, wie es wäre, wenn ich jetzt von Jhnen
getrennt Und in vier Wochen
Sie ſtieß flehend hervor: „Vergeſſen Sie

zug was jetzt gegenwärtig Jhre Pflichten
in

Er ſtraffte ſich: „Jch kenne ſie! Seien Sie
verſichert, ich will jetzt und in den folgenden
Tagen und Wochen alles tun, Jhnen zu
helfen.“ Er wandte den Kopf und ſah hin-
zu auf die nächtliche See. Sie ſchwiegen

eide.
Am nächſten Tage war Bert Jbenſtein

ausgeſucht guter Laune.
Der Major ſtaunte. „Was iſt denn los?

Planen Sie wieder ſo etwas Nettes wie den
t mit Julius Kugler in PortSaid

„Jrrtum, Herr Major! Ich freue mit auf
Singapore. Paſſen Sie auf, die Stadt wird
Jhnen gefallen! Die verehrte Frau

„Sie denken doch nicht, daß meine Frau
mit an Land geht Die hat noch von Ko-
lombo genug.“

„Aber ich bitte Sie
„Lieber Jbenſtein, das kommt gar nicht in

Frage!“
„Aber Sie kommen mit, Herr Major?“
„Mit? Mit wem?“
„Mit uns!“
„Wer iſt das alles
„Jch und Fräulein Marianne.“

ch kann doch meine Frau nicht im Sttch
aſſen 17

Vielleicht würde ihr Herr Kipton Geſeulſchaſt leiſten.“

„Der? Fch kann den Mann nicht aus
ſtehen.“

„Was hat er Jhnen denn nur getan?“
„Er iſt mir unſympathiſch, und daß

die „Jrene' ver
ren, um nicht dabei
mich wirklich verlaſſen

genlgt!“

Betr. freien Eintritt der Schiedsrichter: Zum
freien Eintritt der Schiedsrichter berechtigen nur
Ausweiſe mit dem kleinen Stempel des Schieds
richter- Ausſchuſſes im 4. Vierteljahr (Okt./ Dez. 1931).

Hohl. Zabel.
Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Saalegau im V. M. B. V.
Verbindliche Mitteilung Nr. 17.

1. Für Sonntag, den 25. 10. 31, treten folgende
Spieländerungen ein: Spiel Nr. 504 V. f. L. Me.
gegen Kayna (Pol. Mbg.) wird auf 15 Uhr verlegt.
Spiel Nr. 662 Pol.-Me. Lauchſtädt (Kayna) wird
auf 9.45 verlegt. Spiel Nr. 177 wird abgeſetzt.
Spiel Nr. 169 wird abgeſetzt.

2. Für das am Sonntag, dem 25. 10. 31 in Mer
ſeburg ſtattfindende Städteſpiel Turner Sportler
wird folgende Mannſchaft aufgeſtellt: Hilbrecht
(PSV.); Kallert (PSV.), Dörbecker (99); Jmmre
(PSV.), Veit (PSV.), Hanſen (V. f. L.); Schmie
del (V. f. L.). Kleppſch (Preußen), Seifert (PSV),
Mackeldey ((99), Kupfer (PSV). Erſatz: Woher
(PSV.), Siegling (V. f. L.), Gerhardt (99). Treff
punkt: 10.30 Uhr Polizei-Unterkunft.

3. Die Stamm Mannſchaften für die zweite Serie
ſind uns bis Montag, dem 26. 10. 31 zu melden.

4. Für Montag, den 26. 19. 31 wird der Vereins-
vertreter von Bahny Teutſchenthal vorgeladen (20
Uhr). Oswald. Bormann.

Jugendpflege.
Spiele am Sonntag, dem 25. Oktober 1931:

Abt, 2 Nr. 3084 10 Uhr: Cröllwitz Wacker 3.
(Bergander Lettin), Abt. 8 Nr. 183 11.30 Uhr: Röſ-
ſen Zöſchen (Preuß. M.), Abt. 12 Nr. 3230 10
Uhr: Canena 2. 99 2. (Bor.), Nr. 89 9 Uhr:
Boruſſia 3. 96 3. (Reichsb.), Nr. 90 10 Uhr:
Blauweiß Wacker 3. (Weiſe), Abt. 13 Nr. 3264
9 Uhr: Röſſen V. f. L. M. (Spergau), Abt 15
Nr. 332a 9 Uhr: 98 2. Boruſſia (Muswieck-Wa.),
Abt 16 Nr. 208 9 Uhr: Reichsbahn Böberg
(Blauw.), Nr. 302 findet 10 Uhr, Nr. 332 12.30 Uhr,
Nr 320 10 Uhr, Nr. 312 9.30 Uhr in Spergau, Nr.
331 10 Uhr, Nr. 333 11 Ubr, Nr. 334 11 Uhr ſtatt.
Die Spiele Nr. 304, 309, 310 fallen aus.

Scherf. Wolff.
„Eigentlich ungerecht von Jhnen. Jch wette,

Sie werden doch noch einmal ganz nahe mit
Herrn Kipton bekannt.“

„Ausgeſchloſſen!“
„Sagen Sie das nicht! Vielleicht ſind Sie

noch einmal froh, daß er da iſt.“
„Jch? Das möchte ich denn doch ſehen!

Was haben Sie nur mit dieſem
Menſchen

Die „Jrene“ näherte ſich dem Hafen von
Singarore. Es ging an ſteil aufragenden
Inſeln vorbei. Vorn grüßte die Stadt, und
dahinter ſchloß ſich eine lange Bergkette um
den Hafen. Schiffe aller Nationen begeg-
neten ſich hier. Am Kai lag bereits der
Lloyddampfer „Merkur“, der ſich auf der
Heimreiſe befand. Ein außerordentlich
buntes Leben und Treiben herrſchte rings
um. Unter der Poſt, die an Bord gebracht
wurde, befand ſich auch ein Brief an Ma
anne.

Der Major ſtaunte: „An dich? Da bin
ich doch neugierig!“

Sie öffnete den Umſchlag, entfaltete den
Bogen, und jähe Bläſſe bedeckte ihr Antlitz.
„Von Waldemar!“

„Was du nicht ſagſt! Von Waldemar?“
(Fortſetzung folgt)

Doppelverdiener.
Krauſe und Lehmann ſtreiten ſich.
Krauſe: „Sie Doppelverdiener!“
Lehmann: „Wieſo? Wag wollen Sie

damit ſagen
„Krauſe: „Sie verdienen rechts und

links eins hinter die Ohren!“

5Fe werden ag den Gaten ſchnefden, die
en begießen, einige Geranten pflanzen,

en Spinat ſchneiden, das Gewächshaus
beizen, den 8gnn t a auldige

r neue Gärtner: „Verzeihung,Frau, iſt d 3 die Arbeit ſür einer Tag oder

ein Fünfjhresplan
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Moratoriumskonferenz der
Länder.

Noch keine Beſchlüſſe.

Der Zentralverband deutſcher Haus
und Grundbeſitzervereine hatte be
kanntlich verſchiedene Eingaben an das
Reichsjuſtizminiſterium gerichtet, um Er-
leichterungen für die kommenden Fälligkeits
termine von Hypotheken zu erlangen. Zu
nächſt wurde nur für die Aufwertungs
hypotheken, die Ende dieſes Jahres fäl-
lig werden, eine Vergünſtigung gefordert, in
dem die Stellung von Zahlungsfriſtanträgen
ſeitens der Schuldner wieder zugelaſſen wer-
den ſollte. Durch die Eröffnung dieſes Zu-
gangs zu den Aufwertungsſtellen ſollten die
Schuldner die Möglichkeit erhalten, den
Fälligkeitstermin ihrer Aufwertungshypo-
theken hinauszuſchieben.

Vor einigen Wochen hat dann der ge-
nannte Zentralvorſtand ſeinen Antrag an die
Regierung dahin erweitert, auch die Zah
lungstermine für Golöhypothe-
ken, die in den nächſten Monaten fällig
werden, zu verlängern.

Mit dieſen Anträgen beſchäftigte ſich am
Dienstag eine wech Berlin einberufene Kon-
ferenz der Ländervertreter, die im Reichs
juſtizminiſterium ſtattfand. Zu Beſchluß-
faſſungen iſt es hier nicht gekommen, viel-
mehr wurde das Für und Wider eingehend
erörtert, wobei beſonders gegen den Plan,
auch die fälligen Goldhypotheken zu ver-
längern, ernſteſte Bedenken geäußert ſein
ſollen.

Grundſätzlich ſcheint aber die Auffaſſung
vorzuherrſchen, daß man die ganze Sache nicht
einfach laufen laſſen könne, ſondern daß ge-
wiſſe Hilfsmöglichkeiten geſchaffen werden
müſſen, in welcher Form, das ſteht jedoch noch
nicht feſt. Jm Miniſterium will man aber
die Arbeiten ſo beſchleunigen, daß noch im
Oktober eine Entſcheidung ergeht. Ein
direktes Moratorium kommt anſcheinend aber
nicht in Frage.

Mansfeld A. G.
Stilegung durch Eingreifen der Stahnjelmſelbſthilfſe

verhindert.

Man ſchreibt uns: „Obwohl die Mansfeld A.G.
ſeit einem Jahre ſtaatliche Subventionen in Höhe
von 5,4 Millionen erhalten hatte, wurde bekanntlich
die Weiterführung der Betriebe infolge erneuten
Rückganges des Kupferpreiſes in dieſem Jahre wieder
in Frage geſtellt. Der Fehlbetrag beläuft ſich auf
montalich etwa 600 000 RM. Die Verhandkungen
der Mansfeld A.G. mit dem Reich und mit Preußen
über eine Erhöhung der Staatszuſchüſſe geſtalteten
ſich wie mitgeteilt, außerordentlich ſchwierig, weil
die Regierungsſtellen auf die verzweifelte Lage der
Reichs und Staatsfinanzen hinwieſen und geltend
mach“en, daß ſich auch andere Gebiete des Reiches
in einer kaum geringeren Notlage befänden als das
Mansfelder Land. Die den Gewerkſchaften nabe-
ſtehenden Regierungsſtellen forderten als Voraus-
ſetzung weiterer Subventionen eine Senkung der Ge

ehungskoſten um monatlich 250 000 RM. Das ent
rach einer Lohnſenkung von 12 Prozent.
unter dieſen Bedingungen ſollte die Weiterführüung

der Betriebe bis Ende 1932 garantiert werden.
Die Gewer?ſchaften verhielten ſich als

Tarifkontrahenten bei den Verhandlungen denkbar
ungeſchickt. Die Stillegung der Mansfelder
Betriebe rückte in bedrohliche Nähe, denn die Mans-
feld A.G. hatte die beſchleunigte Fiheaung bean
tragt, die ihr auch zum 19. Oktober 1931 zugeſagt
worden war. Am Montag, dem 12. Oktober, war der
Belegſchaft der Mansfeld A.G. bereits gekündigt
worden.

In dieſem Augenblick, als das Schickſal des ge
ſamten Mansfelder Landes auf dem Spiele ſtand,
griff die Stahlhelmſelbſthilfe ein und erklärte ſich
zum Abſchluß einer Werksvereinbarung bereit,
durch die die Weiterführung der Betriebe möglich
ſein würde. Erſt unter dieſem Druck kam eine
Einigung mit den Gewerkſchaften zuſtande. Aller
dings nur für ein halbes Jahr bis Ende März
1932 und mit einer Lohnſenkung von 10 Prozent,
alſo mit einem für die Arbeitnehmer ſchlechten
Ergebnis.

Die Gewerkſchaftsführer haben auch jetzt wieder
dasſelbe verlogene Spiel getrieben wie vor einem

ahre. Damals hetzten ſie zum Streik mit der
arole der Aufrechter haltung der alten
öhne und mußten doch in eine 9 bis 12proz.

Lohnregelung einwilligen. Diesmal machten ſie ſich
ſtark. höchſtens 7 Prozent Lohnkürzung zu bewilligen.
Sie mußten dann doch 10 Prozent zugeben und er
reichten überdies nur ein halbjähriges Abkommen,
ſo daß die Mansfelder Arbeitnehmerſchaft nach kaum
einem halben e erneut vor der Gefahr der Sen-
kung ihrer Lebenshaltung ſtehen wird.

Dagegen hätte der Werkstarif, den die Stahlhelm
Selbſthilfe abzuſchließen bereit war, bis mindeſtens
Ende 1932 eine Exiſtenzſicherung für die Mans
felder Belegſchaft und Ruhe für das Mansfelder
Land gebracht.

Auch hinſichtlich der Lohnfeſtſetzung wären auf
der Baſis eines Werkstarifes im Vergleich zu dem
jetzigen Zuſtand Vorteile für die Arbeit-
nehmerſchaft herauszuholen geweſen, ſodaß ſie
ſich bedeutend beſſer geſtanden hätte als bei der
jetzigen ſchematiſchen Lohnkürzung.

Angeſichts der neuen Niederlage verſuchen die Ge
werkſchaftsbonzen ſich r retten, indem ſie nach alter
Taktik „Haltet den Dieb!“ ſchreien. Die „Mans-
felder Polkszeitung“ beſaß die Kühnheit, zu aup
ten, daß Vertreter der Stas einem erhöhten Lohn
gbbau zugeſtimmt hätten. Daran iſt kein

Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbaus betrug im Monat September
die Rohkohlenförderung 8 326 623 To. (Vor-
monat 7 426 925 To.), die n
2 288 749 To. (Vormonat 2026 916 To.) u
die Kokserzeugung 46 818 To. (Vormonat
48 078 To.). Es machte ſich ſomit gegen den
Vormonat eine Steigerung geltend von
12,1 Prozent bei Rohkohle, 12,9 Prozent bei
Briketts. Beim Koks zeigte ſich ein Rückgang
von 2,6 Prozent.

Der September hatte 30 Kalender- und
26 Arbeitstage, der Auguſt 31 Kalender- und
gleichzeitig 26 Arbeitstage. Die arbeitstäg-
liche Produktion an Rohkohle betrug deshalb
im Berichtsmonat 320 255 To. Vormonat
285 651 To.), an Briketts 88 029 To. (Vor-
monat 77 958 To.) und an Koks 1561 To. (Vor-
monat 1551 To.). Gemeſſen an der arbeits-
täglichen Produktion zeigte ſich deshalb im
Berichtsmonat gegen den Vormonat eine
Steigerung von 12,1 Prozent bei Rohkohle,
12,9 Prozent bei Briketts und 0,6 Prozent
eim Koks.

Jm Monat September des Vorjahres be-
trug die Rohkohlenförderung 8702 758 To.,
die Briketther ſtellung 2 289 964 To. und die
Kokserzeugung 53 309 To. Gegenüber
dem Monat September des Vor-
jahres zeigte ſich deshalb ein Rückgang
von 4,3 Prozent bei Rohkohle, 0,1 Prozent
bei Briketts und 12,2 Prozent beim Koks.
Da auch der Monat September des Vor-
jahres 30 Kalender- und 26 Arbeitstage hatte,
beziehen ſich dieſe prozentugalen Rückgangs-
ziffern auch auf einen Vergleich der arbeits-
täglichen Produktionsmengen beider Monate.

Aus dem Handelsausſchuß
des Landtages.

Jm Handelsausſchuß des preußiſchen
Landtages ſtand am Dienstagabend ein Zen-
trumsantrag zur Beratung, die notwendigen
Mittel für die Wiederinbetriebſetzung der
Wenzeslausgrube im Kreiſe Neurode zur
Verfügung zu ſtellen. Die Entſcheidung über
den Antrag wurde vertagt. Es ſollen zuvor
noch Verhandlungen mit dem Reichsarbeits-
miniſterium über Bewilligung eines Kredites
geführt werden.

Ein deutſchnationaler Antrag über die Er-
teilung von Religionsunterricht in
den Berufsſchulen wurde in folgender
Faſſung angenommen: Das Staatsmini-
ſterium wird erſucht, den Religionsunterricht
als ordentliches Lehrfach erteilen zu laſſen,
ſofern auf Beſchluß der Schulträger in den
Berufs- und Fachſchulen Religionsunterricht
eingeführt iſt oder wird.

Die Berwendung des Erlöſes
der Reichsbahnanleihe.

In der Preſſe iſt behauptet worden, daß
die Reichsbahn die Summe der Reichsbahn-
anleihe, die über 100 Millionen hinausgehe,
für Aufträge an die Waggvninduſtrie- ver
werten wolle. Wie die Deutſche Reichsbahn-
geſellſchaft mitteilt, trifft die Meldung nicht
zu. Die Reichsbahn werde im übrigen nur
an ſolche Firmen Aufträge erteilen, bei denen
die Gewähr dafür beſtehe, daß möglichſt viel
Arbeitsloſe eingeſtellt würden.

Anweiſungen des Reichswirtſchafts-
miniſteriums über den Verkehr

mit Gold.
der ſechſten Durchführungsverordnung zur

vom 2. Oktober bedarf auch der
zerkehr mit Gold der Genehmigung durch

die Landesfinanzämter. Als Deviſen-
bewirtſchaftungsſtellen zur Durchführung dieſer Vor-
ſchrift hat das Reichswirtſchaftsminiſterium Anwei-
ſungen an die Landesfinanzämter ergehen laſſen.
Danach dürfen Gewerbetreibende, die eine Beſcheini-
gung des zuſtändigen Finanzamtes zum umſatzſteuer-
freien Erwerb von Edelmetallen nach den Durch-
führungsbeſtimmungen zum Umſatzſteuergeſetz beſitzen,
Gold bis zum monatlichen Höchſtbetrag von 200 RM.
ohne beſondere Genehmigung, erwerben. Zur Kon-
trolle haben die Scheideanſtalten und die ſonſtigen
Goldvperkäufer jeden Verkauf von Gold auf Grund
einer ſolchen Beſcheinigung auf dem Beſcheinigungs-
formular zu vermerken. Jm übrigen beſteht im
Gegenſatz zum Erwerb von Deviſen eine r renze
für den Erwerb von Gold nicht. Die Landesfinanz-
ämter dürfen eine Genehmigung zum Erwerb von
Gold grundſätzlich nur erteilen, wenn das Gold zu
gewerblichen oder beruflichen Zwecken verwendet
werden ſoll. Sie können Betrieben, die im Han
delsregiſter oder in der Handwerksrolle eingetragen
ſind, auf Grund einer Beſcheinigung der Handels-
kammer bzw. der Handwerkskammer eine allgemeine
Genehmigung zum Verkehr mit Gold für gewerb-
liche Zwecke im Rahmen ihres bisherigen Geſchäfts
betriebes erteilen. Dieſe Genehmigung wird für ein
Vierteljahr erteilt. Der Erwerb von Gold auf
Grund einer allgemeinen Genehmigung iſt auf einen
monatlichen Höchſtbetrag beſchränkt, deſſen Einhal-
tung durch Eintragung der einzelnen Käufe auf dem
Genehmigungsbeſcheid durch den Verkäufer kon
trolliert werden muß.

Für 2ahnärzte, Dentiſten und zahn-techniſche Laboratorien, ſoweit ſie dem
Reichsverband der Zabnärzte Deutſchlands, dem
Reichsverband deutſcher Dentiſten oder dem Jntereſ-
ſenverband zahntechniſcher Laboratorien Deutſchlands
angehören, werden die Beſcheinigungen ſtatt durch
die Handelskammer durch dieſe Verbände erteilt.

Zackerröbenvorſchüſſe in 1931/32.
Der Verein der Deutſchen Zucker-Jnduſtrie teilt

wit: „Ueber die Frage, in welcher Höhe von den
Zuckerfabriken im Kampagnejahr 1931/32 Zahlun-
e n en atte renten Leere erungen verbre den dieder t a

ZjSeit
Deviſenverordnun

ahres Wort. Die Lügen der roten Gewerk
ften ſind ein neuer Beweis dafür, mit wie
e tem Hewiſſen e von ren Verhanblungen in

wach Hanſe gekommen ſ.

Mittwoch, den 21. Oktober 1957

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
im September.
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m Gebiete des Mitteldeutſchen Braun
kohlen-Syndikats von 1927 nahm der Haus-
brandbrikettabſatz im September infolge des
am 1. Oktober eintretenden Winterpreiſes
u. Infolgedeſſen verringerten ſich auch die
agerbeſtände. Auf dem Jnduſtriebrikett-

markt war ein weiteres Abſinken des Abſatzes
nicht zu verzeichnen. Ob man für die
kommenden Monate eine Entſpannung der
Lage auf dem Brikettmarkt erwarten darf,
läßt ſich zurzeit noch nicht überſehen. Die
Abrufe auf dem Rohkohlenmarkt ſetzten im
September etwas lebhafter ein, auch hat das
Naßpreßſteingeſchäft wieder angezogen, ſo daß
die friſche Produktion voll untergebracht wer
den konnte.

Jm Gebiete des Oſtelbiſchen Braunkohlen
Syndikats 1928 blieben im September die
Abrufe im Hausbrandbrikettgeſchäft hinter
denen im Monat Auguſt zurück. Auch fanden
ſeitens der Landwirtſchaft nennenswerte Be
vorratungen nicht ſtatt. Das Jnduſtrie-
geſchäft bewegte ſich in den unbefriedigenden
Grenzen des Vormonats.

Die Wagengeſtellung

war in beiden Synditatsbezirken ausreichend,
doch zeigten ſich inſofern zeitweilige
Schwierigkeiten, als gewiſſe Reviere in der
erſten Monatshälfte eine Zeit lang faſt nur
15 To.-Wagen zugeführt erhielten, während
20 To.-Wagen ſo gut wie völlig fehlten. Jn
der zweiten Monatshälfte lagen die Verhält-
niſſe umgekehrt, es ſtanden faſt nur 20 To.
Wagen zur Verfügung, dagegen fehlte es an
15 To. Wagen

überfehen läßt, dürften die Beträge, die nach Lage
des innerdeutſchen Geldmarktes ausländiſche Kre
dite kommen bekanntlich für die Finanzierung der
diesjährigen Kompagne ſchon wegen der Schwankun-
gen der britiſchen Währung nicht in Frage bis
zum Schluß des Kalenderjahres den Rübenbauern
vorausſichtlich überwieſen werden können, je nach
den Verhältniſſen bei den einzelnen Fabriken nicht
die Summe von 30 bis 40 Pf., keinesfalls aber den
Satz von 50 Pf. je Ztr. Rüben überſteigen. Jn frühe-
ren Jahren konnte bis zum Jahresultimo infolge
der beſſeren Kreditverhältniſſe 0,80 bis 1,00 Mark
und mehr gezahlt werden.“

Dividendenausfall bei der

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn
Der Aufſichtsrat, der zum Konzern der A.G.

für Verkehrsweſen gehörenden Halle-Hettſtedter
Eiſenbahngeſellſchaft beſchloß, den im Geſchäftsjahr
1930/31 erzielten Betriebsüberſchuß zu Erneuerkungs-
rücklagen zu verwenden. Eine Dividende (i. V.
216 Proz., nach 3 Proz.) wird nicht in Vorſchlag
gebracht. Der Gewinnvortrag von 41 637 RM. er-
höht ſich um rund 6000 RM. Die Hauptverſamm-
lung findet am 30. November ſtatt.

Staßfurter Chemiſche
wird liquidiert.

Die ordentliche Generalverſammlung am
Dienstag, die in Staßfurt ſtattfand, dauerte
8 Stunden. Sämtliche Anträge der Oppoſi-
tion wurden mit etwa 17000 gegen 3000
Stimmen abgelehnt. Die Oppoſitionsgruppe
gab gegen alle Abſtimmungen Proteſt zu
Protokoll.

Jn der anſchließenden außerordent-
lichen Generalverſammlung wurde erſt ein
Vertagungsantrag abgelehnt. Die Be-
gründung der vorgeſchlagenen Liquidation der
Geſellſchaft gab Bergrat Beſſerer. Er er-
klärte, die Betriebe der Staßfurter Chemi-
ſchen ſeien ſchon ſeit längerer Zeit eingeſtellt,
es beſtehe auch keine Ausſicht, die Betriebe
wieder zu eröffnen. Man glaube auch nicht,
daß eine Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage
eintreten würde, um den Betrieb wieder auf-
nehmen zu können. Von der Oppoſition
wurde eingewandt, daß man doch nicht wiſſen
könnte, wie ein eventueller Prozeß auslaufen
könne und eine Rekonſtruktion des Jnter-
eſſengemeinſchaftsvertrages ausfallen werde.
Die Auflöſung der Geſellſchaft wurde mit
17837 gegen 3857 Stimmen beſchloſſen.

Zu Liquidatoren wurden beſtellt Rechts
anwalt Dr. Plaßmann- Halle und Bergrat
Beſſerer, letzterer aus dem Vorſtand der Ge
ſellſchaft.

Gegen ſämtliche Beſchlüſſe wurde auch in
der außer ordentlichen Generalverſammlung
er rneh von der Minderheitsgruppe er-

oben.

Auto-Kühn, Halle.
Wie wir erfahren, ſind die Ausſichten, die für

eine Weiterführung der Otto Kühnſchen Betriebe
ſprechen, nicht ungünſtig. Vom Gläubigerausſchuß
iſt bekanntlich ein engerer Arbeitsausſchuß gebildet
worden, der aus Fachleuten beſteht und die Möglich-
keiten einer Fortführung der Firma prüfen ſoll.
Die Arbeiten ſind avch nicht ſo weit fortgeſchritten,
daß eine endgültige Entſcheidung getroffen werden
kann, jedoch kann man jetzt ſchon ſagen, daß die
Entſcheidung, die im Laufe der nächſten Woche zu
erwarten iſt, wohl eine Weiterführung der Kühnſchen
Betriebe bringen wird.

TogaWebereien. Die Verhandlungen zwiſchen
der Toga Vereinigte Webereien A.G. und der Firma
Gebr. Berglac Mechaniſche Kammgarnwebereien,
haben nunmehr zum Abſchluß eines Vertrages ge
führt, nach dem die beiden in Betrieb befindlichen

rke der „Toga“ in Gera und die Fabrik München
der Gebr. Berglas ſibernommen
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Getreide zurückhaltend.
Die Frage der Preferenzzölle hat den

Berliner Markt in abſchwächendem Sinne
beeinflußt. Vor allem beſteht auf der ganzen
Linie bei den Käufern verſtärkte rück
haltung. Man überblickt noch nicht

etn-

handel ſind die heutigen Kündigungen mit
geringem Minderwert als lieferbar erklärt
worden. Dezember gab etwas nach. Es iſt
beabſichtigt, die Märzſicht in den nächſten
Tagen amtlich zur Notiz gelangen zu laſſen.
Dies gilt für alle Getreidearten des Liefe-
rungsmarktes. Roggen war gleichfalls
aus obigen Gründen ruhiger. Der Konſum
kauft auch hier nur den Tagesbedarf. Gerſte
iſt in Futterware mehr verlangt und feſter.

raugerſte lag ruhig. Hafer hat wenig
veränderte Situation. Mehl hat ſich in
ſeiner Geſchäftslage nicht gebeſſert.

Berliner 4 roduttenborſe vom 20 Oktober.
Anmtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagten
für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 211 214 Kl. Speiſeerbſ.
Roggen märt 185 1837 Futtererbſen
Braugerſte 160 173 Peluſchken
Jnduſtriegerſte 152--160 Ackerbohnen
Hafer, märt. 137- 146 Wicken
Weigenmehl 27,25--32,25 Lupinen blau
Roggenmehi Lupinen, gelb

70 Proz. 26,15-—28, 65 Seradella, neu
Weizenkleie 9.90 10.10 Rapskuchen S
Roggenkleie 9,10--9.30 Leinkuchen 13,20 13,460
aps S Trockenſchnitzel 6.00Viltorigerbſen 20 00-27,00 Soja-Schrot 11.20

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,70 0,90. dgl. Weizenſtroh
0,55-—0,70. dgl. Haferſtroh 0,60- 0.70, Gerſtenſtroh
0,60-0.,70, Roggenlangſtroh 0,65--0,90, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,50-—0,70, dgl. Weizenſtroh 0.45-—0.60.
Hädſel 1,30--1.50. handelsübl. Heu 1.30 1,60. gutes
Heu 1,80--2,20, Luzerne loſe 2,40- 2,70, Timothy 2.35
bis 2,65 Kleehen loſe 2.25-—2. 65. Mielitzhen (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 30 Pf. über Notiz.
Leipziger Produftenborje vom 20 Okt. Wetzen

inländ.. 75 kg 214-216, do. 72-73 kg 204--208, do.
77-78 kg 220--222; Roggen. hieſ., 75 kg 204--268;
Sommergerſte (Brauware) 170 185 Futter u. Jnd.
Gerſte 160-- 176, Wintergerſte 155--165. Hafer, inld.
alt 168--178., do. inländ. neu 148--158; Ma is, Plata
215--220. do. Donau do. cinquantin 225 280.
Raps Viktoria-Erbſen, inländ. 190--230.

Magdeburger Produktenbörſe vom 20. Oktober.
Wetzen, neu, 75-76 kg. 215--217. 77-78 kg
73-74 kg Roggen, neu. 197- 199. Sommnmer-
gerſte 166--168, Braugerſte 176--180, gute 182 186.
Wintergerſte 166- 163. Hafer 144 150, Viktoriagerbſen
220 260., Wetzenmehl, 70proz. BNoggen-
mehl, 70 proz. Wetzenkleie 9,50 10,00
Yoggenkleie 8,75 9,25.

Piagdeburg, 20. Okt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Oktober 31,50, Okt.-Dez. 31,56. Tendenz: Ruhig.

Magdeburger Schlachtvitehmartt vom 20. Okt.
Auftrieb: 685 Rinder. u. zwar 15 Ochſen. 172 Bullen,
388 Kühe, 110 Fäxſen 12 Freſſer. ſerner 545 Kälber,
162 Schaſe, 4620 Schweine. Zum Schlachthof direkt
32 Rinder, 26 Kälber, 107 Schafe. 205 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen: 1. u 3. Kl. 4. Kl.Bullen: 1. Kl. 32--35, 2. 28--31. 3. 24--27, 4. Kl
Kühe: 1. Kl 30--93, 2. 24--29, 3. 19--23, 4. 12--18.
Färſen: 1. Kl. 34—37. 2. 29-—33., 3. 25--28 Freſſer:
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 4248. 3. 30-40, 4. 20--28.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl 95-37, 3 30-34, 4. 2528
Schweine: 1. Kl. 2. 48- 62. 3. 47--651, 4. 44-48,
5. Kl. 38--42, Sauen 40-45. Geſchöftsgang: Langſam.
Ueberſtand: 10 Rinder und 50 Schweine.

Lerliner Schlachtvtehmartt vom 20. Oktober.
Aufteteb: 1551 Rinder (davon 518 Ochſen. 354 vBullen,
679 Kühe und Färſen), 2175 Kälber, 4123 Schafe.
12 534 Schweine Zum Schlachthof direkt 49 Kühe und
Färſen, 17 Auslandsrinder, 12 Kälber, 132 Auslands
tälber, 830 Schafe, 2516 Schweine. Preiſe. Ochſen
1 Kl. 39, 2. Kl. 35--37, 3. Kl. 32 34, 4. Kl. 30 31.
Bullen: 1. Kl. 35—37, 2. 34-35, 3. 31-33. 4. 28-30.
Kühe: 1. Kl. 29--31, 2. 22--28, 3. 10 21, 4. 14 17.
Färſen. 1. 35--36. 2. 31--34, 3. 25--30. Freſſer: 2429.
Kälber: 1. Kl. 2. 55- 66. Kl. 3. 42 62, 4. 26 38.
Schafe: 1. Kl. 43- 46. 2. 38-42 3. 30-33, 4. 33- 36,
5. Kl. 22--30; Weindemaſtſchafe 1. 37 38. Schweine:
1. Kl. 2. Kl. 63-54, 3. Kl. 52—53., 4. Kl 48-61,
5. 45--47, Sauen 45-47. Marftverlauf: Bei Rindernziemlich glatt; bei Kälbern lebhaft; bei Schafen in
guter Ware glatt, ſonſt langſam; bei Schweinen glatt.

Metallpreije in W erlin vom 20. Okt. ſür 1600 kg
in Reichsmark). Eleltrolytkupfer wire bars 70,26,
Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcen. Wal
oder Drahtbarren 170, do. m Walz oder Drahitbarren
99 Proz. 174. Reinnidel 98-99 Proz. 350. Äntimon
Regulus 47——49. Feinſilber für 1 kg ſein 42.,75 46,00.

Berlin, 21. Oktober. Elektrolytkupfer 70,25.
Berliner amtliche Deviſenturſe vom 20. Okt.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.209 4,2171 Pfund Sterl. 16,40 16.44
100 holl. Guld. 170.78 171 12) 100 italien. Lire 21 88 2187
100ſranz. Fris. 16 64 10 68100 pan Peſet. 57,66 57.74
100 ſchweiz. Fr. 82.52 22 681 argentin. Peſo 0.97
100 Belga 59, 14 59 26100 inniſche M. 8,4
100 tſchech. Kr. 12,47 12 49)100 bulgar. Leva 8.072
100 ſchwed. Kr. 98,40 98,601 japan. en. 2.076 2,08
100 norweg. Kr. 92,91) 38,09)1 braſil. Milrs. 0,252 0,264
100 dän. Kron. 93,41 98,68100 jugſl. Dinar 7,478 7,487
100 öſtr. Schill. 58,44 58,66100 portug. Esc. 14.89 14,91
100 ung. Pengö 78.28 73.47]10 Danz. Guld. 82.9

Effekten und Wechſelbank A.G. in Leipzig. Die
Bank hat infolge zu großer Abhebungen und Kündi-
gungen ihre Zahlungen eingeſtellt und die Schalter
geſchloſſen. Es wird ein gerichtliches Moratorium
angeſtrebt und eine volle Befriedigung der Gläubi-
ger in Ausſicht geſtellt.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Rull,
Saale F. W.Grochlitz o jAußigTrotha 02 DresdenBernburg 05
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Oie Geburtstagskarte
verrät den Mörder.

Bei ſtarkem Zuhörerandrang begann vor
dem Schwurgericht in Glogau der mit Span
nung erwartete Raubmordprozeß gegen den
23jährigen Autoſchloſſer Thomas, durch den
im April dieſes Jahres der Reiſende Walter
in ſeinem Kleinauto ermordet und beraubt
wurde.

Die Tat wurde mit ungewöhnlicher Kalt-
blütigkeit und Brutalität ausgeführt. Der
nach einer Unterſchlagung friſtlos entlaſſene
Autoſchloſſer, der aus Karf bei Beuthen
(O.S.) ſtammt, hatte ſich, mit einer geladenen
Piſtole bewaffnet, auf Wanderſchaft begeben
und beſchloſſen, ſich mit Hilfe des Revolvers
Geld zu verſchaffen. Jm Kreiſe Glogau nahm
er an der nach Glogau fahrenden Heerſtraße
bei einer Wegſperrung Aufſtellung und bot
ſich den haltenden Automobiliſten an, ihnen
die Umleitung zu zeigen und mitzufahren.
Der 29jährige verheiratete Reiſende Walter
aus Oels, der in ſeinem Kleinauto dort eben-
falls entlangfuhr, nahm den Schloſſer mit.

Schon wenige Minuten nach der Abfahrt
führte Thomas ſein Vorhaben aus, indem er
plötzlich auf den neben ihm ſitzenden Reiſen-
den zwei Schüſſe abfeuerte, dann das Steuer
rad nahm und den Wagen abſtoppte. Jn die
ſem Augenblick kamen zwei Radfahrer vor-
bei, die aber annahmen, es hätte ſich bei dem
Knall um eine Fehlzündung gehandelt.
Thomas fuhr mit dem Auto auf einen Feld-
weg und tötete den Reiſenden,

der trotz ſeiner ſchweren Verletzungen noch
lebte und ihn anflehte, ihn doch um ſeiner
Familie willen ins Krankenhaus zu fahren,

durch zwei Schüſſe in den Kopf. Hierauf nahm
er dem Ermordeten die Barſchaft in Höhe
von 140 Mark ab, deckte den Toten mit ſeinem
en Mantel zu und fuhr mit der Bahn nach

auſe.
Durch die Firmenmarke des Mantels und

eine Geburtstagskarte, die der Mörder von
der nächſtgelegenen Bahnſtation an feine
Braut geſchickt hatte, kam die Polizei auf die
Spur des Mörders. Der Prozeß gegen
Thomas, der im allgemeinen geſtändig iſt,
wird wahrſcheinlich mehrere Tage dauern.

Zum Tode Thomas Ediſons.

Thomas Alva Ediſon, an ſeinem letzten
Geburtstag aufgenommen.

Der „Zauberer von Menlo-Park“, Thomas
Alva Ediſon, iſt nach wochenlangem, zähem
Kampf mit dem Tode im Alter von 84 Jahren
geſtorben. Mit Ediſon, dem weltberühmten
Erfinder der Glühlampe, des Phonographen,
des Mikrophons uſw., iſt der Mann aus der
Welt geſchieden, der das Geſicht unſeres tech-
niſchen Zeitalters entſcheidend geformt hat.

Die Gegenleiſtung für die
Schwalben:

Wien will Katzen.
Der Vorſitzende des Tierſchutzvereins von

Venedig iſt davon verſtändigt worden, daß
Wien als Gegenleiſtung für den Flugzeug-
transport der Schwalben, der vor kurzem
nach Venedig geleitet wurde, nichts Geringeres
als einige hundert Katzen verlange. Die
Katzen ſollen ebenfalls mittels Flugzeug
nach Wien befördert werden. Der Trans-
port der Katzen dürfte ſich ſchwieriger ge-
ſtalten als der der Schwalben, obwohl die in
Wien gewünſchten Mäuſejäger die Luftfahrt
beſſer vertragen dürften als die geftederten
Fahrgäſte, die bekanntlich nicht alle lebend
ihr Ziel erreicht haben.

Ein Pechvogel.
Der Mant., der leider nicht verhaftet werden

konnte.

Ein tragikomiſcher Auftritt ereignete ſich
im Berliner Kriwinalgericht, wo ein Haus-
diener wegen Diebſtahls und Unterſchlagung
zu ſieben Monaten Gefängnis verurteilt
wurde. Nach der Urteilsverkündung bat der
Angeklagte das Gericht eindringlich, ihn doch
ſofort zu verhaſten. Er wohne in Küſtrin,

habe aber krin Fahrgeld,
wiſſe nicht, was er in Berlin anfangen ſolle
und möchte deshalb gleich ins Gefänunis.
Der Vorſitzende nahm Ruckſprache mit den

Beiſitzern. Das Ergebnis lautete ungünſtig
Er, der Vorſitzende kenne beim beſten Willen
nicht helfen, da abſolut ketr Grund vorliege.
Denn Fluchtverdacht ſei nicht gegeben. Der
Angeklagte mußte ſich tröſten mit der Be

er eine Windjacke geſtohlen habe und der ihn
gleich werde verhaften laſſen. Der

erurteilte war aber ein Pechvogel. Denn
auch dieſer Beßoblene zeigte Mitleid und
wollte den Dieb nicht weiter behelligen, wenn
dieſer ihm die Windjacke zurückgebe, die er
ſelbſt an hatte. Dies geſchah und er wurde
wieder nicht verhaftet. Darauf begab er
zur Staatsanwaltſchaft zurück, um ſeine
ſofortige Verhaftung durchzuſetzen. Der Er
folg dieſer Bemühung ſcheint aber nach Lage
der Dinge ſehr zweifelhaft.

Prozeß um zwei vertauſchte Balge.
Ein eigenartiger Prozeß kommt demnächſt

vor dem Schwurgericht in Libau (Lettland)
zur Verhandlung. Vor einiger Zeit hatte ein
Libauer Kaufmann bei der Kriminalpolizei

Die ſozialdemokratiſche Mißwirtſchaft in
der Allgemeinen Breslauer Ortskranken-
kaſſe hat das Preußiſche Wohlfahrtsmini-
ſterium zu durchgreifenden Maßnahmen
veranlaßt. Der Breslauer Regierungs
präſident hat im Verlaufe einer vom
Wohlfahrtsminiſterinum angeordneten Nach
prüfung die Suspendierung des geſamten
Vorſtandes angeordnet. Die vorläufige
Geſchäftsführung iſt einem Breslauer
Kaſſenfachmann übertragen worden, und
zwar dem Stadtamtmann Richter, der die
Leitung der Kommnunalen Betriebskranken-
kaſſe inne hat.

Mit einem luxuriöſen Erweiterungs-
bau fing es an.

Die Mißwirtſchaft bei der Breslauer
Ortskrankenkaſſe ſteht ſchon ſeit Jahr und
Tag im Mittelpunkt des öffentlichen Lebens.
Es fing damit an, daß die Krankenkaſſe
einen luxuriöſen Erweiterungsbau errichtete,
der in keinem Verhältnis zur Not der Zeit
h finanziellen Lage des Unternehmens
tand.

Die Koſten waren urſprünglich mit
600 000 RM. veranſchlagt; ſchließlich
aber ſtellte ſich der Erweiterungsbau
auf nicht weniger als 4 Mill. RM.
Dieſe gewaltige Etatsüberſchreitung hatte

die Rücklagen der Kaſſe ziemlich reſtlos ver-
zehrt. Damit begannen die Schwierigkeiten.
Bald darauf wurden

umfangreiche Unterſchlagungen
entdeckt. Es ſtellte ſich heraus, daß der
ſozialdemokratiſche Vorſteher der Abteilung
Reichsverſorgung in der Kaſſe mit Hilfe
mehrerer Komplizen

rund 200 000 RM.
unterſchlagen hatte. Jm Verlauf des gegen
ihn eingeleiteten Strafverfahrens wurde
auch der ſozialdemokratiſche Direktor der
Kaſſe ſeines Amtes enthoben, da der drin-
gende Verdacht beſteht, daß ihm die Unregel-
mäßigkeiten bekannt geweſen ſind. Jnsge-
ſamt ſind ſechs Perſonen in das Strafver-
fahren verwickelt, darunter auch ein Arzt,
der mit dem Vorſteher befreundet geweſen iſt.

Bei der Aufdeckung der Verfehlungen kam
auch heraus, daß die

Geſchäftsführung unglaublich liederlich
war. Zum Beiſpiel wurden wichtige Belege
in wirrem Durcheinander in Kiſten aufbe-
wahrt. Es war auch ohne weiteres möglich,
daß fingierte Zahlungs anweiſungen an die
Kaſſe gingen und eingelöſt wurden. Die
Finanzen wurden immer zerrütteter, und es
mußte eine Herabſetzung der Leiſtungen vor-
genommen werden, gleichzeitig aber eine
zehnprozentige Erhöhung der Beiträge, um
den Etat nur einigermaßen zu balancieren.
Jn kurzer Zeit iſt eine ſchwebende Schuld
in 8 von einer Million Reichsmark auf
1* Million RM. angewachſen. Die Kranken-
kaſſe konnte ihren Verpflichtungen gegenüber
den Aerzten und den Apotheken nicht mehr
pünktlich nachkommen und mußte um Zah-
lungsaufſchub nachſuchen. Zu alledem trat
eine Cliquenwirtſchaft und ein Streit zwi-
ſchen Vorſtand und Kaſſenausſchuß ein.

Der Regierungspräſident ſtellte
150 Fragen.

Da es mit dieſen Mißſtänden immer
weiter ging, miſchte ſich die Aufſichtsbehörde
ein. Der Breslauer Regierungspräſident
forderte Beantwortung von rund 150 Fra-
gen über Einzelheiten der Geſchäftsführung.
Dieſe Fragen wurden in ungenügender
Weiſe beantwortet. Nachdem ſich das Ver-
ſicherungsamt in Breslau, ferner das Ober-
verſicherungsamt und das Reichsverſiche-
rungsamt mit dieſen Skandalen eingehend
beſchäftigt haben, iſt jetzt endlich auf Grund
miniſterieller Anordnung durch Suspendie-
rung des Geſamtvorſtandes der erſte Schritt
zur Beſſerung der Dinge getan worden.

Suspendierung des geſamten
Vorſtandes.

In der Suspendierungs-Verfügung des
Breslauer Regierungspräſidenten wird der
aus 24 Perſonen beſtehende Vorſtand der
Breslauer Ortskrankenkaſſe,
deſſen Vorſthendet V ri?ialdemokratiſcher

iſt, als v ungeeignet für ſetne Aufgabet heißt u. a.: e Vorſtand
habe in der Abtetlung Reichsverforgung die

echtlichkeit und Redlichkeit der Verwaltung
nicht hinreichend überwacht. Bei dem Er

merkung, daß draußen ein Mann ſteh e, dem erungsbau

ine Angeigen hatte nämlich vor fünf
ahren einen Knaben zur Welt

im Gegenſatz zu den anderen
Ehepaares

auffallend ſchwach und kränklich
war. Das Kind blieb bei der weiteren Ent
wicklung auch geiſtig zurück, ſo daß der Kauf
mann immer ſtärkere Zweifel hatte, ob das
Kind von ihm ſtamme, und behauptete, dasBaby müſſe nach der Geburt in der Klinit
vertauſcht worden ſein.

Seine Nachforſchungen ergaben, daß zu
der damaligen Zeit ſeine Frau das Zimmer
im Krankenhaus mit einer Patientin ge:ilt
hatte, die bisher nur ſchwächliche Kinder ge
boren hatte und damals einem auffallend ge
ſunden Knaben das Leben ſchenkte. Dieſe
Feſtſtellung überzeugte den Kaufmann von

ehracht, der
indern des

notwendige und tragbare Maß beſchränkt
und dadurch eine Ueberſchuldung verurſacht.
Weiter hätte er ſeiner geſetzlichen Rücklage-
pflicht nicht genügt und die notwendigen
Maßnahmen zur ftnanziellen Sanierung
der Kaſſe nicht rechtzeitig getroffen. Außer-
dem habe es der Vorſtand verſäumt, eine
dem eingetretenen Mitgliederſchwund ent-
rege Perfonalbeſchränkung durchzu-
ühren. Nach alledem biete der Vorſtand

keine Gewähr für eine künftige einwand-
freie Geſchäftsführung.

Zu Beginn der Dienstag- Verhandlung
wird zunächſt ein Schreiben des ſchwediſchen
Geſundheitsamtes an das Lübecker Gericht
erörtert, in dem die Auskunft erteilt wird,
daß die Ausgabe des B. C. G. (Calmette-
Bazillus) in Schweden zentral erfolge und
durch ſtändige Tierverſuche überwacht werde.
Auf die Frage, ob nicht ein entſprechendes
Vorgehen in Lübeck angebracht geweſen wäre,
erwidert Profeſſor Deycke, er habe damals
angenvmmen daß es ſich um ein durchaus
erprobtes Verfahren handele. Bei einer
längeren Auseinanderſetzung über den Be
griff „Bovine (vom Rind gewonnene) und
humane Bazillen“ kommt das Gutachten des
Reichsgeſundheitsamts zur Sprache, in
welchem bekanntlich feſtgeſtellt wurde, daß das
von Lübeck übermittelte Material humane
Bazillen enthalten habe.

Deycke ſtellt die Möglichkeit in Erwägung,
daß es ſich bei dieſen hüumanen Bazillen um
virulent gewordene Bovine-Bazillen handeln
könne. Die Unterſcheidung zwiſchen beiden
Arten ſei außerordentlich ſchwer.

Er wolle damit ſagen, daß es durchaus
möglich ſei, daß es ſich bei dem humanen
Bazillus, den man im Reichsgeſundheitsamt
feſtgeſtellt habe, um einen virulent wirkſam
und giftig gewordenen Bovinen-Bazillus
handeln könne.

Die Stimmung der Elternſchaft iſt völlig
umgeſchlagen. Die Erklärung des Profeſſors
Deycke, in der er offen bekannte, daß die
Fütterung mit Calmette ein wiſſenſchaftlicher
Irrtum geweſen ſer, har ſtark gewirkt, und
ſie war auch die Erklärung eines tapferen
Soldaten, der ſein Leben lang im Gefecht ge-
ſtanden hat. Man will in der Oeffentlichkeit
jetzt einfach nicht mehr die vier Angeklagten
in der Poſition ſehen, daß ſie ſich wie Ver-
brecher verantworten müſſen. Man ſagt
immer wieder ganz deutſi h: Sie haben das
Beſte gewollt Mon verlangt Schluß des
Prozeſſes, auch noch unter dem ſehr wichtigen
Argument, daß er bereits genug Opfer an
Geld und Leben gekoſtet hätte Man hält es
für abwegig, noch neues Geld für dieſen
Prozeß hinauszuſtreuen.

Die Behauptung Profeſſor Deyckes, er
wäre einem wiſſenſckaftlichen Jrrtum zum
Opfer gefallen, hat bereus mediziniſche
Freunde Calmettes in Bewegung gebracht.
Man ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß das
Calmettemittel, das ja an Hunderttauſenden
Kindern m wäre völlig unſchädlich ſei.
Profeſſor Deycke. ſo ſagt man, hätte beſſer
getan, nicht die Schuld auf Calmette abzu
wälzen, ſondern ſich ſelbſt für ſchuldig zu er-
klären in dem Sinne, daß eben
nicht alles in dem Laboratorinum geweſen
wäre, wie das nach den Vorſchriften Cal-

mettes notwendig ſei.
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eine BS d
einer gtnderverweſſtuna

olizei eine Verwechſlung dernicht eſtüetke konnte,
hat Kautzt, ander

einen Prozeß angeſtrengt, um je
Jahren, zu ſeinem echten Kinde zu

Drei weitere Todesopfer
der Grubenkataſtrophe,.

Das Grubenunglück e Zeche Mont
Cenis hat drei weitere Todesopfer gefordert
Jn der Nacht zum Dienstag ſtarben von den
insgeſamt 22 Verletzten drei Bergknappen.
Der Betrieb auf der Zeche wird bis auf das
Unglücksrevier vollkommen durchgeführt.

Gange.Die Unterſu i imGenanes a die ung cksurſache
nicht zu ſagen

m

Rote Mißwirtſchaft in einer Krankenkaſſe,
Die Belege werden in Kiſten aufbewahrt. 200 000 Mark unterſchlagen.

Ergänzend melden Berliner Abendblätter,
daß die Rücklagen bei der Breslauer Allge-
meinen Ortskrankenkaſſe, die mehrere Mil
lionen betrugen, durch ſtarke Ausgabenüber-
ſchreitungen bei dem Neubau der Orts-
krankenkaſſe, der ſtatt 600 000 RM. 4,5 Mill.
Mark gekoſtet hat, aufgezehrt worden ſeien,
ſo daß ſich auch daraus mit die großen
Schwierigkeiten der Ortskrankenkaſſe ergeben
hätten. Der Mitgliederbeſtand ſei von
153 000 auf 131 000 zurückgegangen

Man wünſcht das Ende
des Calmette-Prozeſſes.

Nun ſoll Profeſſor Klotz vernommen wer
den, der letzte der vier Angeklagten. Eine
Beſichtigung des Brutſchrankes und des
Laboratoriums ſol ſich anſchließen.

Dann kann nächſte Woche der Zeugenauf-
marſch in dieſem Prozeſſe beginnen, von dem
die geſamte Lübecker Bürgerſchaft heute
behauptet, daß er bereits viel zu lange ge
dauert hat.

Amerikas größtes Bühnennnternehmen
bankerott.

Das Schubert-Theater, Amerikas größtes
Bühnenunternehmen, mußte ſeinen Bankrott
erklären

Theaterkriſe in aller Welt!

Laval auf der Fahrt nach Amerika.

e

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval mit
ſeiner Tochter, die ihn nach Waſhington be
gleitet, an Bord des Dampfers le de

France“ bei der Abfahrt aus Le Havre
Viel Sinn für Meeresſchönheit ſcheint

Laval nicht gerade zu haben. Und die Tochter
ahnt wohl auch nicht, was ihr Vater für
Gaunereien zum weiteren Ruin der Welt

ausheckt.

u du heregwird Rathreiner vertieheu
Die 2. Internationale Hugieneaus

ſtellung in Dresden hat eben

ihre Pforten geſchloſſen. Dieles Neue, Wunderbarr hat die Wiſſenſchaft

der
habe er nicht auf das

Die höchſte

wurde Kathreiner verlichen, unſerm guten alten KneippMahzkaffes
Wie hätte ſich Kneipp darüber gefreut der Erfinder des Kathreiner

unnergeßliche Dorkämpfer der uadernen Ernährungelch-

und die Induſtrie uns gezeigt ſehr vieles
Auszeichnung aher, die Medaille der Keichsregierunn
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Dienstag früh, 9 Uhr, entschlief unsere nebe, gute

Mutter, Schwieger-
Schwägerin und Tante, Frau Witwe

und Großmutter, Schwester,

Anna Köcke
geb. Schmidt

im fast vollendeten 69. lebensjahre.
Djes zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen

Geschwister Köcke
Trebnitz, den 20. Oktober 1931.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3. Uhr statt

Am Sonnabend, dem 17. Oktober, riß der Tod
unseren allverehrten Kollegen, Herrn Lehrer

Olto Gangloff
aus unserer Mitte.

24 Jahre hindurch hat er an unserer Schule als
nebenamtlicher Lehrer,
und geachtet, zum Segen der Jugend gewirkt.

von seinen Schülern geliebt
Uns

Lehrern war er wegen seines hohen Pflichtbewußt-
seins und seiner Aufrichtigkeit ein vorbildlicher Mit-
arbeiter und lieber Kollege.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.
Das Lehrerkolle rium

der Städt. Berufsschuſe Merseburg.

Am Sonnabend, dem 17. Oktober 1931, verschied
plötzlich und unerwartet unser lieber Kollege, der

behrer Oſt banolof

im 58. Lebensjahre.

Wir beklagen aufrichtig den unerwarteten Heim-
gang des so früh Entschlafenen.

Pflichterfüllung im Amt,
halten, sein ruhiges, lauteres,
Wesen und seive treue stille
werden uns unvergessen bleiben.

Seine vorbildliche

sein echt kollegiales Ver-
schlichtes, natürliches

Arbeit im Verein

Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Der Merseburger Lehrerverein.

Todesfälle
Merſeburg.

J Götze, 61 Jahre.
10., 15 Uhr.Halle.

Walter Woritz, 44 Jahre. Beerd.
2. 10, 14.30 Uhr, Südfriedhof.Marie Kabelitz, 60 Jahre. Beerd.

23. 10., 14.30 Uhr, Gertrauden
friedhof.

Melanie Weber. 70 Jahre.
Beerd. 22. 10., 15 Uhr.

Weißenfels.
Bruno Riegel, 47 Jahre.

Naumburg.
Anna Mündel, 66 Jahre. Beerd.
22. 10., 15 Uhr.

Zörbitz.
Selma Lumpe,

Göhrendorf.
Frau verw. Auguſte Murre,
65 Jahre. Beerd. 22. 10., 15 Uhr.

Beerd.

52 Jahre.

Laudwirtſchaftl. Inventar-Auktion
im Gute Nr. 27 in Trebnitz bei
Merſeburg. morgen Donnerstag, ab
10 Uhr vormittags Siehe aus
führliche Annonce vom 17. d. Mts.

V. Franke, beeld. Anttionator, Merſeburg
Telephon 2635

Das Konkursverſahren über das Vermögen
der Firma Adolf Kalmann, Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung mit Sitz in Bad
Dürrenberg und Zweigniederlaſſung in
Weißenfels, wird nach Abhaltung des
Schlußtermins aufgehoben.
Merſeburg, den 19. Okt. 1931. Amtsgericht

Von Donnerstag, den 22. Oktober er. ab
ſtehen wieder in ſehr großer Auswahl
gedege hochtragende und friſch

melkende
Vgühen. Kalben

ſowie ührige Bullen
h W. zur Zucht und Maſtbei uns ganz veſond preisw. z. Verkauf

Guſtav Daniel Eo.
Vieh und Pferdegeſchäft

Welderjels a. S. Fernſprecher 57.

Welcher
Reiſende,

Händler
oder Hauſierer

nimmt leicht ver-
käuflichen Artikel
mit auf Tour? Gute
Verdienſtmö lichkeit
für Herren mit guter
Privatkundſchaft od.
großen Bekannten-
kreis. Angeb. unter
C 1945 an die Exp.
dieſes Blattes.

Tüchtiger
äcker

d. den Meiſter voll
ſtändig vertr., in

Kondit., Backſtuben-
arbeiten bewandert,
ſowie m. v. Oefen

perfekt iſt, ſucht
Dauerſtellg. Werte
Zuſchrift. erb. an
Marzellus Funke,

Bäckerei
F. Küſtermann,

Salzwedel (Altm.).
Breite Str. 19.

Weicher Fleiſchermſtr.
ſtellt tüchtigen, 20].

Gehilfen
zur weit. Ausbildung
ein. Auf hoh. Lohn
wird nicht geſehen.
Zuſchriften an

Fleiſchermeiſter
Karl Merker, Alms-
dorf bei Weißenfels.

Chauffeur
Führerſch. 3b, ruh.,
ſicherer Fahrer, mit
allen Haus- und
Gartenarbeiten ſehr
gut vertraut, ſucht
Stell. Gute Zeugn.
vorh. Angeb. unter
R 45509 an d. Exp.
d. Zis. erb.

Frheurgeyiſe
ſucht ſofortT ine Stellung

Anſchriften an
Otto Aſt, Teuchern,

Rittergut,

PS Wanderer-
Limoufine

viertürig. alle Schi
kanen, in gutem Zu
ſtande aus Privat
geg. Sebot zu verk.
Nehme evtl. Klein
auto in Zahlung.
Anugeb. unt. V 20 293
en die Exp. d. Z.

6

O
im Flughafen- Restaurant

Restaurationsinhaber Max Ben dige

Sonntag, den 25. October 1931, 15 UhrSinne Je
mit Vorführung von Luftschieppzügen, Gummöstarts, Auto-Schleppstarts, fegerische Ueberraschungen

Luiäh ä h
Emnitritt RM und 0. 50.

löstlicher Nachminag III Abend mit Elsa Claron 7
u Sonntag

Täglich

Donnerstag

TIVO LBayrisches Bierfest
Gaſtſpiel d. bek. Stimmungsmach.

Roman v. Manowicz
Heute Mittwoch:
Tanzabend
Roman v. Manowiecez ſingt dazu
die neueſten Schla er.

Schlachtefest
Sonnabend Tanzabend

Sonntag Militärkonzert, ausgeführt
vom Seifert-Orcheſter- Halle (Stahlhelm-

C 1950 an die Exp.
d. Bl.

Sonnige neuzeitl.
3-gimmer-Wohn.

Küche, Bad, un
mittelb. Nähe Merſe-
burgs, bald zu ver-
mieten. Off. unter
C 1948 an die Exp.
d. Bl.

Suche ſofort

7000 RM.
als 1. Hypothek auf
gutgeh. Geſchäfts
grundſt. aus Privat
hand. Off. unter
C 2578 an die Exp.
d. Bl.

El. Krone 4 fl. 7.50,
Schneidertiſch 8.
Toilettentiſch 10--,
Eßgeſchirr 78 teilig
50.--, Patentmatr.
3.--, Kinderbadew.
m. Geſt. 2.50, Gar-
dinenſpanner 3.

Werkzeugſchrank
5. Gardinen, Ge
ſchirr, Gläſer und
allerlei Hausrat.
Oberaltenburg 36 1.

Bundeskapelle).

C
Tischlermeister Heute Mittwoch
Preußerstraße 13 nachmittag
Telephon 2262 Schlachtefeſt
Moderne Abends friſche Wurſt

KlG ü ſche m n
6000 RM. Blobels

ls 1. thekad che e Bestaurant

1 Rollwagen
(mittelſchwer)

1 leichter
Wirtſchaftswag.
zu verkaufen.

Merſeburg
Hüterſtraße 6

Jeden Donnerstag
öchlachtefeſt

Fernruf 2797

ltal., 5pan. lat. u

französ. Spram-
Unterricht

ertelit Da w110
Weidenweg 15,

Zeſt

gt
Celck

bedienen Sie sich
unserer Fliiale

Gotthardstr.

Architekt
in Kreisſtadt Anh.,
Witw., 41 J. mit
1oi. Jungen ſucht
kinderliebe, prakt. ver
anlagte
Lebensgefährtin
ab 1,70 groß. Ver
mög. erwünſcht. Zu
ſchriften nur mit

Bild. Vermittlung
verbet. Off. unt.

Heſchäftsverlegung!

S Wirſind
umge-
zogen!
Das rapide

Kundenkreiſes zwang unſere Ge-
ſchäftsräume zu vergrößern.

Wir bieten Jhnen zu auffallend
billigen Preiſen unſere anerkannt

ſolid verarbeiteten

Möbe
Schlaf, Speiſe u. Herrenzimmer

laſtert und geſtrichen alle
Einzelmöbel u. Polſterwaren ab

msvelniederlage
Küche

nur noch
Weißenſelſfer Str. 11
(früher Autohaus

Deutſches Möbel n.

G. m. b. H., Gera
Vertreter Kurt Gentzel, Merſeburg

Das Haus der volkstümlichen Preiſe!

Zur Eröffnung erh
ein Geſchenk!

Wachſen unſ.

I an wie:

Ab heute!

a Kammerlichtspiele
Große Premiéèére Ab heute!

Ein Film von grandioſer Schönheit.
Hans Beck-Gaden, der Meiſter der alpinen Filmwerkein ſeinem neuen TonGroßſilm

Der hbehende Berg
oder „Die Nacht der Erkenntnis“.
Wir erleben in dieſem wunderbaren Film dieſe „Racht
der Erkenntnis“ mit ſtockendem Atem mit. Jn herr-
lichen Aufnahmen zieht die großartige Alpenwelt vor
über. Wir ſehen das Erdbebendorf, namenlos, ſtürzende
Kamine, rutſchende polternde Schneemaſſen. ein brechende
Häuſer uſw. Befreiend und erlöſend wirkt das Ende.
Beck Gaden als Herrenhofer, e hals und bein-brecheriſche Skifahrt von der Zug pitze.
ſchrieb und leitet die Muſik.

Prof Laßlo
1. Der Sang von der

Bergbahn, dann die Waiſe Caprice, Fox und Engliſh
Waltz begleiten unſere Jazztänzer mit Harmonium-
Orgelklängen das Finale zum dreiſtimmigen Chor
ſteigernd. Dieſes Werk ſehen und hören iſt ein ſeltener
Genuß. Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anf. 7 u. 9 Uhr.

Willy Engel)
Polſterwerk

ält jeder Käufer

I Beſich'ioung ohne Kaufzwang erbeten

Merſe
Laden

ſucht. Angebot

unter C 1941

Jn der beſten Lage von

von leiſtungsfähigem Groß
unternehmen zu mieten ge-

u. Größenangabe erbeten

dieſes Blattes.

burg

Geschäftseröffnung
Der geschätzten Einwohnerschaft von Merseburg
und Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich
am Donnerstag, d. 22. Oktober, im GrundstückBaselouslrede 12 in Frelenfelde ne eine

Gaſtwirlſchaft:

lokal m

verbunden mit Haussch lächterei
unter der Bezeichnung

basthausFreienfelde
eröffne. Um gütigen

Zuspruch vittet

Schlachtefest
Wurst verkauft auch

Eduard Zorn

außer dem Hause

e mit Preis

an die Exp.

4s19 an d Exp. d. Z.

Wiſſenſchaftliche Vereinigung

Donnerstag, den 22
in Müllers Hotel a
in der Gymnaſialaula) Vortrag des Lek-
tors der Univerſität D

aus Jena über:

Rußland von heuke
Nach Vortragsſchluß gemütl. Beiſammen
Eintrittsgeld für Nichtmitglieder 75 Pfg.,

für Schüler 25 Pfg.

Oktober, 20.15 Uhr
m Bahnhofe (nicht

r. Kurt Stegermann

Auzeigen brin gen Gewinn

J

M er
Neue Modelle m grober Auswah!

uuffauliend bi III
Harnis ch

OoOelqruhbe 1
geen ber PutsKeIIe

Bäcker u. Konditor,
23 J., im Fach tüch-
tig. ſucht

Einheirat
ſofort oder ſpäter.
Blond, mittl. Fig.
ſpäter etw. Vermög.
Offert. m. Bild erb.
unt. A 16255 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Notverßauf!
Ia Anzugſtoffe, blau
Wollkammgarn, zu
Fabrikpreiſen mit
8 Mark.

Gera-R.,
Poſtfach 278.

in. Thür., 200 Meg.,
zu zedieren. Angeb.
unter V 20310 an d.
Exp. d. Zia

Hausgrundſtück
in naher Ortſchaft b.
Wulfen mit Torein
fahrt, Stall, Scheune,
gut paſſend als La
gerraum, für Unternehm., iſt umſtände
halber unter ſehr
günſtigen Bedingun
gen ſofort preiswert
zu verkaufen. Offert.erbeten unt. S KGase A

e die Er. d. Zia z erbelen.

Mittlerer Beamter,
36 J., evang., ſtattl.
Erſch., Jdealiſt, ver
mögend, ſucht
Lebenskamerad.

mit körperlich. und
geiſtigen Vorzügen.
Finheirat nicht aus
geſchloſſen.

Ausführl. Bildzu
rn nach Erfur27 haupipoſtlag

Wohnhaus
mit Torfahrt, gute
Lage i. Greußen, zu
verkaufen. Ang. erb.
unt. A e dieGeſchſt. d.Geiſte

Wohnhaus
in beſter Geſchäfts-
lage Kleinſt. Thür.,
geeignet f. jed. Ge
ſchäft, auch mit Fa
brikation, Hinterge-
bäude u. ſchöne Ein
fahrt vorhand. Ang.
erbet. unt. A 16257an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Haustochter
nicht unter 18 J.1. November i
w. am Büfett, Haus
halt u. Gäſtebedien.
behilflich iſt. Offert.
mit Bild an das
Schützenhaus Lucken
walde bei Berlin.

Rundfunkprogramm

6,30 Uhr:

10,00 Uhr:
10,05 Uhr.

10,10 Uhr:
11,00 Uhr:
12,00 Uhr:

12,55»Uhr:
13,00 Uhr:

14,00 Uhr:
15,35 Uhr:
16;,00 Uhr:
17,30 Uhr:
17.55 Uhr:
18,00 Uhr:
18,15 Uhr:
18,30 Uhr:
18,50 Uhr:
19,00 Uhr:

19,30 Uhr:
21,00 Uhr:
21.45 Uhr:
22,20 Uhr:

6,30 Uhr:

6,45 Uhr:
9,00 Uhr:

10,10 Uhr:
10,35 Uhr:
12,00 Uhr:

12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,00 Uhr:
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:18/55 Uhr:
19,00 Ah19,30 Uhr
21, 00 Uhr
21,15 ühr;
2200 Uhr:
22,20 Uhr:

Anſchl.:

Anſchl.:

Donnerstag, 22. Oktober.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert (Schallplatten)

Wirtſchaftsnachrichten
Wetterdienſt, Verkehrsfunk
Tagesprogramm

und

Was die Zeitung bringt
Werbenachrichten.
Wetter

Anſchl.: Schallplatten
Nauener Zeitzeichen.
Wetter, Preſſe und Börſe

Schallplatten.
Erwerbsloſenfunk.
Wirtſchaftsnachrichten.
Nachmittagskonzert.
Wetter und Zeit
Wirtſchaftsnachrichten
Hygienefunk
Steuerrundfunk
Sprachenfunk
Zur Kalender-Reform
Das Verhalten des Arbeiters zur
bildenden Kunſt
Orcheſterkonzert
Der einſame E. Th. A. Hoffmann
Sinfoniekonzert
Wetter-, Tages u. Sportnachr. (ID

Funkſtille

Donnerstag, 22. Oktober.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

Funkgymnaſtik.
Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)

Wetter für die Landwirtſchaft.
Schulfunk
Schu.funk
Neueſte Nachrichten
Wetter für die Landwirtſchaft

Anſchl.: Schallplatten- Konzert
Anſchl.: Wetter (Wiederholung)Nauener Zeitzeichen

Neueſte Nachrichten
Schallplattenkonzert
Jugendſtunde.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde
Pädagogiſcher Funk
Nachmittags onzert
Deutſche Arbeit in Auſtralien
Hochſchulfunk

Spaniſch für h
Wetter für LandwirtſchaftStunde des S nd wiete

u rade tzachriages un por richten (1)„Zum Goethe-Jahr“
Wetter-, Tages und Sportnachr.Muſikaliſches Funkporträt

Tanzmuſik

vielfach

da

der B
hätten
die un
verſchä
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lichen
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